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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſive des Portozuſchlages 1 Thlr. 20 Sgr., 


und nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 


Breslau, den 26. Januar 1873. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


= Die kirchenpolitiſchen Geſetze. 
Während es mit großer und allgemeiner Freude aufgenommen 
wurde, daß die Staatsregierung ihre Geſetze gegen die Uebergriffe der 


Kirche eingebracht hat, finden die Verhandlungen der Commiſſion über 


— TISPRRR 


eben dieſe Geſetze nur geringe Beachtung. 
ſpruch, vielmehr geht Beides ganz natürlich zu. Das Volk hält ſich 


Es liegt darin kein Wider⸗ 


an die Thalſache, daß die Regierung eine ernſte und entſchloſſene 
Haltung eingenommen hat; daß fie bei der Majorität des Landtages, 
oder doch wenigſtens des Abgeordnetenhauſes eniſchiedene Unterſtützung 
finden wird, davon iſt man überzeugt. Die Details der Vorlagen 
gewähren eben darum kein großes Intereſſe; man überläßt ſie den 
Männern von Fach. 

Wir unſererſeits rechnen uns dieſen nicht zu; das jus canonicum 
iſt gar eine wunderbare Geheimwiſſenſchaft, in die wenige Juriſten 
und noch weniger Theologen eine gründliche Einſicht haben. Wir 
rechnen auf die Verzeihung unſerer Leſer, wenn wir ſie mit kirchen⸗ 
x chtlichen Abhandlungen nicht überſchütten. Im Ganzen und Großen 
find wir mit den Geſetzentwürfen einverſtanden; unſere Bedenken gegen 
Einzelheiten halten wir zurück. Die opponirenden Stimmen werden 
im liberalen Lager ſehr vereinzelt laut; fie gründen ihren Einſpruch 
auf die Betrachtung, daß bei dem Eintreten einer kirchlich reactionären 
Strömung eben dieſelben Geſetze zum Nachtheil der kirchlich Liberalen 
benutzt werden konnten. Wir geben dieſe Möglichkeit zu; aber wir 
bezweifeln aufrichtig, daß der Schaden, der hierdurch möglicher Weiſe 
verurſacht werden könnte, größer fein würde, als der Schaden, der 
nothwendiger Weiſe verurſacht werden muß, wenn man die Ultras 
montanen ungehindert gewähren läßt. 

Die Beſtimmungen der Verfaſſung über das Verhältniß der Kirche 
zum Staate ſind von einem ſehr liberalen Geiſte dietirt worden und 
haben dennoch das Eintreten der ſchlimmſten kirchlichen Reaction nicht 
gehindert. Es iſt ganz unmöglich, bei dem Exlaß eines Geſetzes zu⸗ 
gleich Vorſorge darüber zu treffen, in welchem Geiſte daſſelbe ange⸗ 
wandt werden ſell. Wenn man vor jedem Geſetze zurückſchrecken 
wollte, das möglicher Weiſe einmal gemißbraucht werden kann, fo 
würde die geſetzgeberiſche Thätigkeit am Beſten ganz ruhen. 

Es giebt weiſe Leute, welche in der Trennung der Kirche vom 


er 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. SEE 


würden den Ausgangspunkt neuer Erwägungen und Geſtaltungen innerhalb 
der Reichsverwaltung bilden. Die Stelle, worauf ſich dieſes Telegramm be⸗ 
zieht, lautet in dem halbamtlichen Blatte vollſtändig wie folgt: 


Wenn die Erklärungen des Fürſten Bismarck über die jüngſten preu⸗ 
ßiſchen Ereigniſſe die Bedeutung eines endgültigen Abſchluſſes der be 
züglihen Erörterungen haben, fo iſt dagegen durch feine Andeutungen 

über die weitere Entwickelung der oberſten Reichseinrichtungen ein Aus⸗ 
gangspunkt für wichtige neue Geſtaltungen zu erkennen. 

Die bisherigen Inſtitutionen der Reichsregierung ſind aus dem frü⸗ 
heren Norddeutſchen Bunde unverändert in das Deutſche Reich berüber⸗ 
genommen worden und haben ſich in ihrer weſentlich praktiſchen Richtung 
und Geſtaltung zunächſt auch auf dem erweiterten Gebiete des Reiches ber 
währt. Je bedeutender und umfaſſender aber die ſelbſtſtändigen Aufgaben 
des Reiches geworden ſind, deſto weniger kann die urſprüngliche Verbin⸗ 
dung des Amtes des Reichskanzlers mit der oberen Leitung der geſamm⸗ 
ten preußiſchen Verwaltung aufrecht erhalten werden. Wenn in den An⸗ 
fängen des Norddeutſchen Bundes die unmittelbare Anlehnung an die 
preuß iſchen Einrichtungen eine Nothwendigkeit war, jo hat inzwiſchen 
das politiſche Leben in der erweiterten nationalen Gemeinſchaft 
eine ſelbſtſtändige Kraft und Bedeutung gewonnen, welche auch in den 
Einrichtungen des Reiches zum Ausdrucke gelangen muß. Nicht daß die 
Politik des Reiches losgelöſt werden ſollte don dem innigen Zuſammen⸗ 
hange mit der preußiſchen Entwickelung; Fürſt Bismarck betonk vielmehr 
mit der größten Entschiedenheit, daß die inneren Bänder, welche die bei⸗ 
den Organiſationen an einander befeſtigen, viel ſtärker ſeien, als man hier 
und da annehme, viel ſtärker zugleich, als daß es des bisherigen äu ah chen 
Bandes zwiſchen dem Reichskanzler und dem preußiſchen Miniſter⸗Präſtdenten 
unbedingt bedürfte. Die Einheit der Intereſſen Preußens und des Reiches 
liege in der Einheit des Deutſchen Kaiſers mit dem Könige von Preußen, 
ſie liege darin, daß der Reichskanzler ein Mann des höchſten Vertrauens 
des Kaiſers ſein müſſe, und daß der Kaiſer und König nicht ſeinem 
Kanzler einerſeits und ſeinem preußiſchen Miniſterium andererſeits eine 
entgegengeſetzte und widerſprechende Politik geſtatten werde. Unter allen 
Umſtänden werde auch im preußiſchen Miniſterium ſtets ein Mitglied ſein 


müſſen, deſſen Aufgabe in der Wahrnehmung des Zuſammenhanges mit 


dem Reiche beſtehe; — aber die Verbindung durch einen gemeinſamen 
Präſidenten habe nur der Anfang ſein können, auf die Dauer ſei dieſelbe 
nicht durchführbar, weil keine Kraft der doppelten Aufgabe gewachſen ſei. 
Fürſt Bismarck bat feine Gedanken über die weitere Entwickelung zu⸗ 
nächſt nur in allgemeinen Zügen, ſoweit es zur Rechtfertigung ſeines 
jüngſten Entſchluſſes nöthig erſchien, zugleich aber mit ſolcher Klarheit 
und Beſtimmtheit hingeſtellt, daß dieſelben unfehlbar den Ausgangspunkt 
neuer Erwägungen und Geſtaltungen innerhalb der Reichsberwaltung 
bilden werden. Inſofern wird der jüngſte Wechſel im preußiſchen Mi⸗ 
niſter⸗Präſidium vorausſichtlich eine bedeutſame Nachwirkung in der Ent⸗ 
wickelung der Reichsangelegenheiten haben. 1 i 
Etwas Beſtimmtes erfahren wir nicht aus dieſem Artikel des halbamt⸗ 
lichen Blattes; er deutet uns nur an, daß in Bezug auf die weitere Ent⸗ 
wickelung des deutſchen Reiches Etwas, aber nicht was, in Aus⸗ 
ſicht ſtehe. 5 
Das öſterreichiſche Herrenhaus nahm nach zweitägiger lebhafter De⸗ 
batte, trotz des Widerſpruches der Cardinäle Rauſcher und Schwarzenberg 
das Univerſitäts⸗Geſetz an, durch welches die Univerſitäten des con⸗ 


Staate das einzig zuläſſige und das einzig wirkſame Heilmittel erblicken. feſſionellen Charakters entkleidet werden. Leider wurde ein Antrag, die 


So wenig dem Club, der im Jahre 1848 die ganze Nacht tagen 
wollte, um die ſoclale Frage zu löſen, feine Energie genützt hat, 
fo wenig iſt in 24 Stunden, oder in vier Wochen oder in zehn Jahten 
die Trennung der Kirche vom Staate durchzuführen. In Frankreich 


hat es die Revolution verſucht, und heute trägt der Voltairianer Thiers 


für Alle.“ 
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dem infallibeln Papſt die Schleppe. Wir find im Prinzip ganz und 
gar der Anſicht, daß „Trennung der Kirche vom Staate“ die religiöſe 
Frage löſen wird, ungefähr wie wir die Löſung der foctalen Frage in 
dem anmuthigen Spruche finden: „Freiheit, Bildung und Wohlſtand 
Da wir aber perſönlich keine Ausſicht haben, Methuſalems 
Alter zu erreichen, und doch noch gern vom Fortſchritt auf kirchlichem 
Gebiet mit eigenen Augen etwas ſehen möchten, fo laſſen wir uns 
mit zierlichen Redewendungen nicht abweiſen. 

Von 1815 bis 1848 galt bei uns der Grundſatz: „Unſere Zeit 
hat keinen Beruf zur Geſetzgebung“; wir hatten einen Juſtizminiſter, 
der ganze Bibliotheken zuſammenſchreiben ließ als Vorarbeiten für die 
Geſetzgebung einer erleuchteleren Zeit, und jene dreiunddreißig Jahre 
gehören zu den kahlſten und unerfreulichſten unſerer Geſchichte. Seit 
ſieben Jahren haben wir uns an die Geſetzgebung gemacht, ohne zu 
grübeln, ob wir dazu Beruf haben oder nicht, und wir ſind dabei 
hübſch vorwärts gekommen, daß uns das Herz im Leibe lacht. Alle 
jene Geſetze haben Fehler, zum Theil ſchwere Fehler. Das Straf⸗ 
geſetzbuch und die Seemannsordnung, die Kreisordnung und das 
Actiengeſetz, alle enthalten Beſtimmungen, an denen wir ſchweren 
Anſtoß nehmen; aber wir ſtehen uns beſſer mit dieſen Geſetzen und 


mit den Fehlern, als wir uns mit einem fehlerfreien Geſetz ſtehen 


würden, das beim Gold der Zwerge vergraben läge! 

Wir find gar nicht der Anſicht, daß alle die neueren Kirchengeſetze, 
vom Kanzelpaxagraphen an bis zu den jetzigen Vorlagen, auf die 
Dauer von Jahrhunderten berechnet ſind. Wir befinden uns augen⸗ 
blicklich in einem Nolhſtande, der ſchnelles Handeln zur Pflicht macht. 
Eine ſpätere Zeit wird kühler, ruhiger, abgemeſſener urtheilen und 


manches anders, vielleicht logiſcher, gründlicher ordnen. Für unſere 


Zeit ſind ſolche Geſetze nöthig, wie ſie uns vorliegen, von ſchneldigem 
Charakter und durchgreifender Entſchloſſenheit. Die Regierung iſt 
bereit einen Weg zu gehen, den wir für den richtigen halten, und wir 
werden Nichts thun, ſie zu lähmen. Daß man die Geſetze einer 
Commiſſton überwieſen hat, ſcheint uns durchaus recht; fie find dort 
einer gründlichen Vorberathung ſicher. Das Reſultat der Commiſſtons⸗ 
ad aber ſollte ohne unnützen Aufenthalt angenommen 

en. 

Um das Zuſtandekommen der Geſetze hat ſich der evangeliſche 
Oberkirchenrath beſonders verdient al Er hat durch eine Denk⸗ 
ſchrift den Beweis geliefert, daß wir es mit Anmaßungen der Kirche 
ſchlechthin, nicht mit der katholiſchen Kirche ausſchlleßlich zu thun haben. 
Neu und originell iſt es, daß eine Behörde, deren Milglieder vom 
Koͤnige ernannt und vom Staate beſoldet werden, beim Landtage 
gegen einen vom Könige vorgelegten Geſetzentwurf petitionirt. Mit 
demſelben Recht könnte einmal das Obertribunal gegen eine von der 
Staatsregierung ausgearbeitete Proceßordnung beim Abgeordnetenhauſe 
einen Proteſt einreichen. Poſifecretäre scheinen im Oberkirchenrath 
nicht zu ſitzen, ſonſt hätte man fie ſchon nach Stallupönen verſetzl. 


95 iſt von großem Werth, daß daran erinnert worden iſt, wie auch 
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Breslau, 30. Januar. 

6 € wurde bereits telegraphiſch gemeldet, daß die minifterielle „Prob. 

rr.“ erkläre: die jüngſten Aeußerungen Bismarcks im Abgeordnetenhauſe 


ee Verhältnifie der evangeliſchen Kirche der geſetzlichen Regelung 
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evangeliſch⸗theologiſche Facultät der Wiener Univerſität einzuverleiben, ab⸗ 
gelehnt, nachdem ſich die Regierung gegen denſelben erklärt hatte. Man 
fiebt, daß man in Oeſterreich noch nicht alle Rückſichten gegen die Clericalen 
bei Seite geſetzt hat. Aus der langen Debatte verdient eine Aeußerung 
des Cardinal Rauſcher als beſonders intereſſant erwähnt zu werden. Der 
Cardinal bat, man möge die Gefühle der verfaſſungstreuen Katholiken 
nicht verletzen und ſagte hierbei: 
Die Widerſacher der Reichseinheit berufen ſich vielfach darauf, daß 

die katholiſche Kirche nur durch die Aufhebung des Reichsrathes gerettet 
werden könne. Mir iſt es nun wohlbekannt, daß die Religion von 
den meiſten Führern dieſer Partei wenig zu erwarten haben 
würde; ich weiß wohl, daß die Meiſten dieſer Partei ſie nur 
als Mittel zu ihren . Zwecken betrachten und nur 
in einem engen Bereiche gelten laſſen; aber iſt es nicht wahr, daß ſeit 
1867 bei allen die Kirche betreffenden Verhandlungen der Reichsrath 
immer Beſchlüſſe gefaßt hat, deren Billigung keinem Katholiken zuge⸗ 
muthet werden kann? Und erzeigt man nicht der Partei, welche wider die 
fortſchreitende ſtaatliche Entwickelung ſich ſtemmt, einen Dienſt, wenn 
man ihr fortwährend neue Beweiſe und Mittel, welche auch außerhalb 
des nationalen Gebietes wirkſam ſind, in die Hand giebt? 

Damit erklärt der Cardinal offen, daß die Führer der verfaſſungsfreund⸗ 
lichen Partei die Religion zu politiſchen Zwecken mißbrauchen. 
Cardinal Fürſt Schwarzenberg — bekanntlich das Haupt der feudal⸗ 
czechiſchen Partei — ſchwieg zu dieſer Aeußerung ſeines Amtsbruders. 

In Italien finden die preußiſchen Kirchengeſetze ſelbſt bei ſolchen Blättern 
Anerkennung, denen es ſonſt fern liegt, die Entwickelung der Dinge in 
Deutſchland zu verfolgen. Namentlich hat der Entwurf über die Vorbildung 
der Geiſtlichen großes Aufſehen erregt. Auch die „Opinione“ erklärt ſich 
mit der Abſicht, die durch die ganze Vorlage erreicht werden ſoll, einver⸗ 
ſtanden und rühmt die ſtrenge Logik, welche in den verſchiedenen Entwürfen 
waltet. Nichtsdeſtoweniger kommt dieſes miniſterielle Blatt zu dem Ergeb⸗ 
niß, daß, was in Preußen gut ſein möge, für Italien ſich nicht zur Nach⸗ 
ahmung empfehle. In Italien werde der religiöſe Kampf niemals einen 
anderen als einen politiſchen Charakter annehmen und ſelbſt, wenn einmal 
die bürgerliche Gewalt mit beſond ren Mitteln zur Vertheidigung der Frei⸗ 
heit und Unabhängigkeit des Staates gegen das Anſtürmen des kirchlichen 
Fanatismus ausgerüſtet werden müßte, würden dazu minder harte Mittel, als die 
in Berlin erſonnenen, ausreichen; Italien würde ſeinen Zweck erreichen, ohne von 
den liberalen Principien, die es verkündigt habe, — „freie Kirche im freien Staat“ 
— ſich zu entfernen. Die „Opinione“ ſteht bekanntlich ſehr intim zum 
gegenwärtigen Miniſterium und dieſes hat natürlich ein Intereſſe daran / 
ſich das Zeugniß ausſtellen zu laſſen, daß es mit der Kirche in aller Liebe 
und Güte ſich verſtändigen wolle; die päpſtliche Curie hat der italieniſchen 
Regierung über dieſe „Heuchelei“ freilich ſchon oft genug bittere Worte zu 
hören gegeben. Im Grunde genommen beſtätigt der Artikel der „Opinione“ 
nur, daß in Italien religiöſe Dinge mit einer weit größeren Gleichgilligkeit 
als in Dentſchlund behandelt werden; darum hat auch das Dogma von der 
Unfehlbarkeit in Italien ſelber nicht die geringſte Aufregung hervorgerufen. 
In Bezug auf die geſetzlichen Beſtimmungen über die „Vorbildung“ der 
Geiſtlichen erkennt übrigens die „Opinione“ an, daß es doch wohl auch für 
den Staat ſein Gutes haben möchte, wenn die Geiſtlichen mit der Bildung 
der heutigen Zeit ausgerüſtet wären, „um eine heilſame Miſſion in der 
bürgerlichen Geſellſchaft auszufüllen“; der Staat habe ein heiliges Recht 
darauf, ſich von der Fähigkeit der Candidaten für das geistliche Amt zu 
vergewiſſern. 

In Frankreich greift die republikaniſche Preſſe den Dreißigerausſchuß 
fortwährend aufs Lebhafteſte wegen feiner geiſttödtenden, fruchtloſen Arbeit 
an. Dagegen melden alle conſervativen Blätter auf eine gegebene Loſung, 
daß der Ausſchuß nun ein raſcheres Tempo in ſeine Arbeiten bringe; nach 
der „Aſſemblée nationale“ würde er bis ſpäteſtens zum 15. Februar feinen 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
5 alten EB a Auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſcheint. 5 


Bericht abſchließen. — Der „Ordre“ brachte am 28. d. M. ein aus London 
vom 23. Januar datirtes Schreiben von Clement Duvernois, das man all⸗ 
gemein als ein Manifeſt der Bonapartiſten betrachtet. In demſelben wer⸗ 


den Chambord, die Orleans und die Republik für unmöglich erklärt und der 


kleine Louis als der Einzige dargeſtellt, welcher Frankreich retten kann. Die 
Bonapartiſten wollten an den Mauern von Paris folgende Affiche anſchlagen 
laſſen: „Lire au Journal d’hui dans l’ordre une lettre politique de 


Clement Duvernois“, die Polizei geſtattete es aber nicht. Der „Ordre“, 


welcher dieſes ankündigt, bemerkt dazu: „Wir erlauben uns nur eine ein⸗ 


fache Bemerkung: die gegenwärtige Regierung iſt nur proviſoriſch; fie wird 
nothwendiger Weiſe durch eine andere erſetzt werden, und wenn die letztere 
unduldſam und abſolut ſein will, ſo werden ihr die Beiſpiele nicht fehlen“ 
Die Bonapartiſten drohen alſo jetzt ſchon! Uebrigens fehlt es auch nicht an 


der Behauptung, daß Clement Duvernois das ſechs Spalten lange Manifeſt 
im „Ordre“ hauptſächlich wohl nur dazu veröffentlicht habe, um die öffent⸗ 


liche Meinung über ſeine noch unklare Betheiligung an den finanziellen 


Schwierigkeiten zu beruhigen. 


Was die Machinationen der Legitimiſten und Ultramontanen betrifft, ſo 


bietet die Camarilla des geiſtesarmen Homme: principe Alles auf, um den 
Orleaus die Buße für die Sünden ihres Vaters und Großvaters möglichſt 
ſchwer zu machen. Der Graf Chambord empfiehlt ſeinen Getreuen, keinen 
entgegenkommenden Schritt zu thun, keine Verbindlichkeit einzugehen, keinen 
wichtigen Entſchluß zu faſſen, ohne ihn vorher um Rath gefragt zu haben; 


man will erſtens ſich durch Principienſtrenge heben, zweitens die Orleans 
demüthigen und drittens nichts zuſagen, um, wenn man am Ruder iſt, 


gänzlich freie Hand zu haben. Denn der Syllabus erfordert, wenn er 


oberſtes Geſetz in der franzöͤſiſchen Theokratie werden ſoll, demüthige Herzen 


und gefügige Charaktere. Indeß man rechnet dabei ſtark auf die Ereigniſſe 
in Italien und Deutſchland. Seit die aus Deutſchland vertriebenen Jeſuiten 


der Mehrzahl nach ſich in Frankreich eingeniſtet haben, ſind ihre dortigen 


Blätter, zumal das „Univers“, voll deutſcher Nachrichten oder vielmehr voll 
Verunglimpfungen gegen das deutſche Volk und die Regierung in Berlin. 
So ſchreibt das ultramontane Blatt: „Wir ſind jetzt auf dem Punkte, wo 
man in Frankreich während der bürgerlichen Conſtitution des Clerus war; 
die Schreckensherrſchaft wird nothwendig folgen; aber ihre Aera wird von 
kurzer Dauer ſein.“ Es folgt eine Bewunderung des Epiſkopats und Clerus, 
deren Hingebung an „die Sache Gottes“ bewunderns würdig ſeien. 


In der engliſchen liberalen Preſſe ſind die Erklärungen, welche Fürſt 


Bismarck im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe über die jüngſten Cabinetsver⸗ 


änderungen abgegeben hat, ſehr beifällig aufgenommen worden. Der „Daily 


Telegraph“ hält das Bismarck'ſche Regierungsprincip allerdings nicht für 
im Einklange mit den modernen Ideen von parlamentariſcher Herrſchaft. 
Theoretiſch, bemerkt er, ſei das Syſtem unhaltbar, aber practiſch habe es 


Deutſchland unter der Hegemonie Preußens geſchaffen, und die Verhältuiſſe 


Deutſchlands ſeien noch immer ſo ausnahmsweiſer Natur, daß die Nation 
damit wohl zufrieden ſein könne. „Die praktiſche Vernunft des deutſchen 
Volkes“ — bemerkt das Blatt, — „hat dem Reichskanzler ſeinerſeits ſchon 
lange gelehrt, daß der Staatsmann, der aus Deutſchland eine Nation 
machte, der es von ausländiſcher Einmiſchung befreite und es von clericaler 
Tyrannei erlöſte, am Ende für die Sache freier Inſtitutionen und der Volks⸗ 
freiheit kämpft.“ 8 5 5 8 
Ueber die centralaſiatiſche Frage waren in England in den letzten Tagen 
von verſchiedenen Seiten verſchiedene neue Mittheilungen eingelaufen. Aus 


Berlin wurde die auch bereits von Wien hierher telegraphirte Nachricht be⸗ s 


ſtätigt, die mehrerwähnte Abtreſung des Atrekthales und eines Theils der 
Provinz Koraſſan ſei nicht durch Vertrag, ſondern durch einen derman des 
Schachs erfolgt. Außerdem hat der Berliner „Times“⸗Correſpondent dem 
Gerüchte Ausdruck gegeben, Aſterabad ſei von den Ruſſen beſetzt worden. 
Die weitere Angabe, die letzten ruſſiſchen Vorſchläge ſeien auf die Begrün⸗ 


Alien gerichtet, iſt nur eine Wiederholung deſſen, was von London aus gleich 
beim Eintreffen des Grafen Schuwaloff gemeldet wurde. Wie „Daily News“ 
aus Petersburg hört, hatte General Kauffmann die Abreiſe nach Turke⸗ 


es hatte ſofort nach Ankunft des Letzteren ein Kabinetstath ſtattgefunden, 
an welchem er ſowohl wie der General Theil nahm. Nach dieſer Berathung 
ging General Kauffmann nach Centralaſien ab. Inzwiſchen liefert auch 
Indien ſeinen Beitrag zu den aufregenden Poſten über dieſe Frage. Aus 


Blatte habe Sirdar Abdul Rahman, auf Anſtiften der Ruſſen, Fort Hiſſer, 


an die Ruſſen abgeliefert. Sirdar Mahomed Iſa Khan habe gleichzeitig 
einen glücklichen Angriff auf Scherabat in Kabul gemacht. Abdul Rahman 


auf das affghaniſtaniſche Turkeſtan zu machen. 
Wie viel von den hier zuſammengeſtellten Nachrichten auf Glauben An⸗ 
ſpruch machen kann, wird ſich demnächſt herausſtellen, da Herr Mitchell, der 


Centralaſiens in London einige Wochen aufgehalten, am 24. mit Depeſchen 
des dieſſeitigen Cabinets, in welchem die Ergebniſſe der letzten Verhandlun⸗ 
gen eine beſtimmte Form angenommen haben, auf ſeinen Poſten zurück⸗ 
gekehrt iſt. Von den Londoner Blättern läßt ſich „Daily News“ in einer 
bemerkenswerthen Betrachtung vernehmen, die gleich die Behauptung der 


ruſſiſchen Preſſe, es ſeien die Verhandlungen zwiſchen Petersburg und 


London in eine neue Phaſe getreten, als im Widerſpruch mit dem aus der 
ſelben Quelle hervorgegangenen Geſtändniß, man ſei noch nicht über wichtige 
Grenzfragen einig, einfach zurück weiſt. a x 

Die „Morning Poſt“ freut ſich, daß nun ſchließlich doch zwiſchen Moha⸗ 
med Pakub, dem Herrſcher von Oſt⸗Turkeſtan oder Kaſchgar, und der indi⸗ 
ſchen Regierung ein Handelsvertrag abgeſchloſſen werden ſolle. Zweimal 
ſchon waren die Anerbietungen dieſes Fürſten, der vielfach als der Atalik 


im vorliegenden Falle nur die allgemeine Wendung in der Politik Rußland 
gegenüber, welche die Regierung in Calcutta bewog, den indiſchen Diplo⸗ 
maten Forſyth dem dritten Abgeſandten, der von Kaſchgar nach Calcutta 


kommt, entgegen zu ſenden und mit den Grenznachbaren Rußlands in Be⸗ 


ziehungen zu treten. Die „Morning Poſt“ begrüßt dieſes Entgegenkommen, 


wie ſchon bemerkt, aus handelspolitiſchen und militäriſchen Gründen mit 
offenem Beifall. 5 
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Sreitag, den 31. Januar 1873. 


dung einer neutralen Zone zwiſchen ruſſiſchem und engliſchem Gebiete in 


ſtan bis zur Rückkehr des Grafen Schuwaloff aufgeſchoben, und 
Bombay wird telegraphiſch gemeldet, laut einem in Lahore erſcheinenden 


einen von Kabul abhängigen Punkt, weggenommen und den Gouverneur Si 


eabſichtige, heißt es ferner, Hiſſar zu einem Stützpunkte für einen Angriff 0 


Ghoſt bekannt iſt, zurückgewieſen worden, und wahrſcheinlich war es auch 


[Die Arbeiten der Commiſſio⸗ 
nen. — Die Pro vinzialfonds. — Die kirchlichen Vor: 


a 
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britiſche Conſul in Petersburg, der ſich hauptſächlich in Angelegenheiten = 


lagen. — Die Eiſenbahn⸗Anleihe. — Die Verfaſſungs⸗ 
Veränderungen.] Im Abgeordnetenhauſe benutzen die Commiſſto⸗ 


re Er „ 2 


nen jetzt jeden freien Augenblick, um die vielen ihnen überwleſenen 


7 


Arbeiten abzuwickeln und es möchte in Bezug auf die Anſprüche, 
welche an die Arbeitskraft der Abgeordneten gemacht werden, kaum 


eine Seſſion, wie die gegenwärtige, dageweſen fein. — Heute iſt nun⸗ 


mehr in der betreffenden Specfal⸗Commiſſton die Beraihung über das 
Erbſchafts⸗Steuergeſetz geſchloſſen worden und es if die Annahme des 
Entwurfes mit weſentlichen Modſſicatlonen erfolgt, fo daß wan Grund 
hat, das Geſetz als einen ſehr großen Foriſchritt willkommen zu heißen. 
Die Zuſtimmung der Regierung wird mit Sicherheit erwartet. Haupt⸗ 
Motive des Geſetzes find: 1) Die Uebertragung der Erbſchaftsſteuer⸗ 
Regulirung von den Gerichten auf die Steuerbehörden (Erbſchaſtsſteuer⸗ 
Fiscalate), wie in den neuen Provinzen bereits 1867 geſchehen iſt; 


8 2) Beſeitigung des Stempels, alſo einfache Steuerzahlung; 3) Be⸗ 
freiung der Ehegatten von der Erbſchaftsſteuer; 4) eine Reihe von 


Ergänzungen. — Die Commiſſion für das Fiſche eigefetz hat die allge⸗ 
meine Debatte beendet. Als Referenten fungirten die Abgeordn. Dumrath 
und Virchow; die Regierung vertrat der Geh. Rath Marcardt. Die 
Stimmung in der Commiſſion iſt dem Geſetze durchaus günſtig. 
Beide Referenten ſprachen ſich dafür aus und es iſt auch hier ein Zu⸗ 
ſtandekommen, wenn auch mit einzelnen Modificationen, mit Beſtimmt⸗ 
beit zu erwarten. — Die erwähnten Beſchlüſſe der Commiſſion für 
den Geſetz⸗ Entwurf, betreffend die Dotation der Provinzial: Verbände, 
find endgültig in folgender Form angenommen worden: § 3. Die⸗ 
jenigen Fonds, welche nach § 1 Nr. 2 und § 2 auf jede der Pro⸗ 
vinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien und Sachſen ent⸗ 
fallen, werden nach demſelben Maßſtabe (§ 1) auf die einzelnen Land⸗ 
kreiſe dieſer Provinzen vertheilt und denſelben zur Durchführung der 
Kteisordnung, insbeſondere zur Beſtreitung der Koſten des Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuſſes und der Amtsverwaltung § 1 und 2 vom 1. Januar 1873 
dauernd überwieſen. In gleicher Weiſe wird der Geſammtbeitrag, 
welcher nach § 70 Abſatz 1 der Kreisordnung vom 13. December 
1872 Seitens des Staates zu den Koſten der Amtsverwallung zu 
leiſten iſt, auf die einzelnen Landkreiſe der genannten Pfovinzen nach 
dem im § 2 angeordneten Maßſtabe veriheilt und denſelben von dem 
Zeitpunkt ab überwieſen, in welchem die $ 70 a. a. O. bezeichneten 
Aufwendungen für den Fiscus erſpart werden. § 4. Außerdem werden 
vom; 1. Januar 1873 ab bis zu dem Tage, wo die Provinzial⸗Ord⸗ 
nung in Kraft tritt, aus den Antheiken der Provinzen Preußen, 
Brandenburg, Pommern, Schleſien und Sachſen von der Dotation von 
2 Millionen Thaler (§ 1 Nr. 1) jährlich 480,000 Thaler entnommen 
und den einzelnen Kreiſen dieſer Provinzen nach dem Maßſtabe des 
8 2 für die Zwecke der Kreisordnung ($ 1 Nr. 2) vorläufig über 
wieſen. Ein Anſpruch auf dauernde Ueberweiſung dieſer vorläufig 
überwieſenen Fonds ſteht den Kreiſen nicht zu. Der Provinzial⸗Oꝛd⸗ 
nung bleibt vorbehalten, über die Verwendung dieſer Summe end⸗ 
gültige Beſtimmung zu treffen. — Die Commiſſton für die kirchen ⸗ 
kechtlichen Vorlagen beſchäftigt ſich dauernd mit dem Geſetze über Bor: 
bildung und Anſtellung der Geiſtlichen. Die Hauptbeſchlüſſe über den 
Einſpruch gegen die Anſtellung gehen dahm: Den § 16 ſo zu 


faſſen: Gründe des Einſpruchs ſind: 1) Mangel der geſetzlichen Er⸗ 


forderniſſe zur Bekleidung eines geiſtlichen Amtes, insbeſondere Mangel 
der wiſſenſchaftlichen Vorbildung. 2) Ein äußeres Verhalten des An⸗ 


ziuſtellenden, welches einen Mißbrauch des Amtes zur Störung des 


öffentlichen Friedens erwarten läßt. 


3) Der Umſtand, daß der An⸗ 
zuſtellende wegen eines Verbrechens oder Vergehens rechtskräftig ver⸗ 
urtheilt iſt, oder ſich in einer noch ſchwebenden Unterſuchung befindet. 
Die Thatſachen, welche den Einſpruch begründen, find anzugeben. 
Gegen die Einſpruchs⸗Erklärung kann innerhalb 30 Tagen bei dem 
Königlichen Gerichtshofe für kirchliche Angelegenheiten, und fo lange 
deſſen Einſetzung nicht erfolgt iſt, bei dem Miniſter der geiſtlichen An⸗ 


i eg Plaudereien aus Wien. 

Wenn ein Norddeutſcher von Grillparzer ſpricht, fo geſchieht das 
ſelten ohne einige „Zwar“ und viele darauf folgende „Aber“. Die 
dichteriſche Begabung Grillvarzers wird „zwar“ anerkannt, auch giebt 
man in neuerer Zeit die Ehrenhaftigkeit ſeines Charakters zu, jedoch 
ſofort folgt eine lange Reihe bedenklicher „Aber“. Die Anklage, ein 


Anhänger der Schickſalstragödie zu fein, leitet die Zweifel an feiner 


dramatiſchen Begabung ein; der Schrullenhaftigkeit und Beſchränktheit 
des Dichters wird müleidig gedacht und ſchließlich kommt man, halb 
entſchuldigend für Grillparzer auf die traurigen Verhältniſſe Oeſterreichs 
zu ſprechen und gedenkt mit nicht mißzuverſtehendem Achſelzucken des 
corrumpirenden Einfluſſes des Phäakenſtaates, dem ſich Niemand, der 
längere Zeit innerhalb der ſchwarzgelben Grenzpfähle gelebt habe, ent⸗ 
ziehen können. Damit im Einklang ſteht dann auch die Art und 
Weiſe, in welcher die meiſten Literaturgeſchichten Grillparzer behandeln. 
Julian Schmidts Urtheil, das zwar keineswegs unbedingt anerken⸗ 


nend lautete, aber dem großen, auch dramatiſchen Talente des Dichters 


alle Gerechtigkeit wiederfahren läßt, ſteht ziemlich vereinzelt da. Gott⸗ 
ſchall, indem er das Molluskenartige in Grillparzers Weſen conſtatirt, 
fühlt ſich ſogar berufen, ihm die Selbſiſtändigkeit des Gedankens und 
den feſten bedeutenden geiſtigen Mittelpunkt abzuſprechen. Die für 
den Schulgebrauch eingerichteten literariſchen Handbücher fertigen Grill⸗ 


5 parzer erſt recht obenhin ab; man nennt ihn als Schickſalstragöden 


neben Müllner, Houwald und Werner und nicht ſelten wird er ſogar 


unter dieſe geſtellt. Ich kannte, obgleich ich über die Leclüre der deut⸗ 


ſchen Dichter nur zu oft das Studium der Alten verſäumt hatte — 
Dank meiner norddeutſchen Bildung — Grillparzer nur dem Namen 
nach, als ich während meiner Studienzeit in München zum erſten Mal 
„Medea“ und „Sappho“ aufführen ſah. Der Eindruck war ein 
gewalliger, ich ſchämte mich meiner Unkenntniß, gewann aber 
von Stund an eine ſehr geringe Meinung von dem Urtheil der 
zünftigen Literarhiſtoriker. Je mehr ich mich fortan mit den 


Werken Grillparzers beſchäftigte, um fo höher ſtieg meine bedeulende 
Achtung vor dem Dichter; und ſeitdem ich feine Selbſtbiographie 


und nachgelaſſenen Gedichte geleſen, habe ich auch den edlen, 
bedeutenden Menſchen liebgewonnen, welchem die geiſtige Höhe und 


= die Feſtigkeit des Charakters abzuſprechen ein Gotlſchall wahrlich nicht 
berechtigt iſt. Ja, gewiß er war ein großer Dichter und bedeutender 


Menſch, und man ſollte auch außerhalb Oeſterreichs endlich aufhören, 
ihn durch die von Vorurtheilen gettübte Brille des politiſchen und 
äſthetiſchen Doctrinarismus zu betrachten. Auch der Deutſche des Nor⸗ 
dens darf Grillparzer dreiſt den Seinen nennen, der Dichter der 


„Sappho“ hat viel weniger ſpeelfiſch Oeſterrelchiſches, als z. B. Heinrich 


v. Kleiſt ſpeelfiſch Meußiſches. Grillparzer liebte zwar fein ſchönes 
Heimathland über alle Maßen, aber er war nichts weniger als blind 
für die Schäden, an denen der öſterreichiſche Staat ktankte. Wohl 


bäumte ſich ſein patriotiſches Herz auf, als 1848 die Sprengung 
Oieſterreichs als Parole ausgegeben wurde. 


In dieſer Stimmung 
dichtete er ſeine Ode an Radetzky, rlef er dem greiſen Feldherrn zu, 
nicht um des Ruhmes Schimmer, ſondern für ganz Oeſtexreich das 
Schwert zu ziehen. Dem deutſchen Vorwärts zu folgen, nannte er 
die von Magyaren, Czechen und Deutſchen gleich freudig erfüllte Pflicht. 
Wie unrecht man aber that, wenn man aus dieſem Gedichte auf eine 
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gelegenheit Beſchwerde erhoben. 


zum Beſchluß erhoben werden. Das vorausſichtliche Reſultat wird da⸗ 
bin gehen, daß man die Vorlage bewilligt und bezüglich der Wünſche 
der öſtlichen Provinzen eine Reſolutlon auf Berückſichtigung in nächſter 
Zeit anknüpft. — In der Budgek⸗Commiſſton iſt der Etat der Bau⸗ 


Verwaltung genehmigt worden, doch hat man das Exkraordinarium 


für Bauten im Jahdegebiet geſtrichen, weil dieſe für Marinezwecke ber 
ſtimmt find und alſo auf die Reichs⸗Verwaltung übertragen werden 
müſſen. — Endlich beſchäftigten ſich heute ſämmtliche Fractionen mit 
ihrer Stellung zu den Vorſchlägen auf Abänderung der Art. 15 und 
18 der Verfaſſungs⸗Urkunde. Die Nattonalliberalen und das liberale 
Centrum find einſtimmig dafür; die Fortſchrittspartel iſt einer Amen⸗ 
dirung in der Richtung geneigt, das Wort „Kirche“ fortzulaſſen, wird 
aber jedenfalls zuſtimmen; die Freiconſervativen find gleichfalls dafür, 
die Nen⸗Conſervatlven getheilt; die Altconſervatioen, das Centrum und 
die Polen werden geſchloſſen dagegen ſtimmen. 


[Landrath Baron v. Schorlemer.] Die „Nordd. A. 3.“ ſchreibt: 
Der königliche Landrath des Lippſtadter Kreiſes, Herr Baron don Schor⸗ 
lemer beehrt uns mit einer Zuſchrift, wobei er ſich entſchieden dagegen 
verwahrt, daß derſelben der Charakter einer Rechtferligung beigelegt wird, 
was denn auch unterbleiben fol. Selbſtverſtändlich theilen wir das geehrte 
Schreiben ungeſäumt und an derſelben Stelle mit, an welcher wir die be⸗ 
timmte Erwartung ausgeſprochen haben, daß der Sachverhalt zu Gun: 
ten des Herrn Landraths aufgeklärt werden würde. Mit derſelben Ent⸗ 
ſchiedenheit, mit welcher Herr Baron v. Schorlemer dagegen Verwahrung 
einlegt, ſich „rechtfertigen“ zu wollen, proteſtiren wir gegen die grundloſe 
Unterſtellung einer „Provocation“ und eines „völlig ungerechtfertig⸗ 
ten Angriffs“. Mit Vergnügen endlich conſtatiren wir die offene Erklä⸗ 
rung, daß der Herr Einſender kein Geſinnungsgenoſſe des Mitgliedes der 
Cenſrumsfraction, kein „ultramontaner Parteimann“ ſei. Das ver⸗ 
ehrliche Schreiben lautet folgendermaßen: 5 

„Lippſtadt, den 28. Januar 1873. 
Herr Redacteur! 5 


Auf Ihre Provocation vom 26. dieſes Monats hiermit zur Antwort: 

1. Wenn der Herr Profeſſor Michelis angeführt hat, „der Landrath 
von Schorlemer hatte im Augenblicke des zuerſt auwachſenden Tumults die 
Stadt verlaſſen“, fo ergeben dagegen die Acten der königlichen Regierung 
u Arnsberg, daß mir bor meiner Abreiſe nach Münſter von einem „wach⸗ 
ſenden Tumult“ noch Nichts bekannt war. 

Einer der hieſigen Gendarmen meldete mir vielmehr im Augenblick der 
Abreiſe auf dem Bahnhofe, der bekannte Profeſſor Michelis ſei angekommen 
und habe ſich vor dem Hotel, in welchem er abgeſtiegen, ein Menſchenhaufen 
verſammelt, welcher ſchimpfe, ſchreie und zu Unfug geneigt erſcheine 

Feſt überzeugt, daß es bei der im Allgemeinen durchaus befonnenen und 
friedliebenden ackerbautreibenden Bevölkerung von Lippſtadt nicht zu einem 
„Tumulte“ kommen werde, und im Vertrauen darauf, daß Lippſtadt als 
Garniſon eine Escadron Huſaren beſitze, welche äußerſten Falles die Ruhe 
mit Leichtigkeit wieder herſtellen werde, wenn ſolche wirklich geſtört werden 
ſollte, verwies ich den meldenden Gendarm an die Ortspolizeibehörde, als 
die überhaupt zunächſt zuſtändige — Hierauf reiſte ich nach Münſter, 
wohin mich eine dringende Angelegenheit gerufen hatte, ab, indem ich wegen 
Erhaltung der Ruhe in Lippſtadt völlig beruhigt war, und der Erfolg bat 
meine Unterſtellung gerechtfertigt, indem der Bürgermeiſterei⸗Beigeordnete 
dem Unfug auf der Straße bald ein Ende gemacht hat, ohne daß er dabei 
die Unterſtützung der allerdings bereits erſchienenen Patrouille von etwa 
16 Mann Hularen in Anſpruch zu nehmen brauchte. 

2. Wie Sie aus dem anliegenden Atteſte des damaligen Wahlcommiſ⸗ 
ſars vom 27. d. Mis. erſehen, war gerade ich bei der Wahl für das Ab⸗ 
geordnetenhaus 15 Warſten am 16. November 1870 von ver conſerva⸗ 
tiven Partei als Candivat aufgeſtellt; meine Gegner waren die Candi⸗ 
daten der Ultramontanen: der Landdechant Kampſchulte zu Höxter und 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Peters zu Beuthen, welche denn auch die Slimmen⸗ 
mehrheit erhielten und im Abgeordnetenhauſe ſitzen. 

Sie werden es alſo abe Ae als eine arge Uebereilung anerkennen, 
wenn Sie mich ais „ultrampntanen Parteimann“ bezeichnet haben. 

Unbegreiflich bleibt es aber, wie ein großes Blatt wie die „Norpdeutſche 
Allgemeine Zeitung“ ohne Weiteres annehmen kann, daß zwei Perſonen 
dieſelbe politiſche Richtung haben, weil fie — Brüder find! 

Von der Redaction erwarte ich, daß Sie dieſe Abwehr Ihres nach Vor⸗ 
ſtehendem völlig un gerechtfertigten Angriffes auf mich an derſelben Stelle 


reacttonäre Geſinnung des Vexrfaſſers ſchloß, das beweisen zahlreiche 


werden, bei deren Eniſcheldung es ber 
wendet. — Das Geſetz betreffend die Eiſenbahn⸗Anleihe von 120 
Millionen Thaler ſollte in einer heute Abend ſtatifindenden Sitzung 


Ibres Blattes bringen wird, wo dieſe in Nr. 22 deſſelben ſtand; und! 

wahre ich mich ſchließlich Enten dagegen, daß dem Vorſtehenden be 
Charakter einer Rechtfertigung beigelegt wird, weil ich mich Zeitungen gegen⸗ 
über dazu in keinerlei Weiſe für derpflichtet 
Erklärung verbinde, für die Folge mich jeder 


bei meiner vorgeſetzten Behörde zur Sprache zu bringen. 
N 9775 . königl. Laudrath. 
Ee st. 

Auf den Wunſch des königlichen Landrathes, Freiherrn von Schorlemer 
zu Lippſtadt beſcheinige ich hiermit, daß derſelbe bei der am 16. November 
1870 von mir zu Warſteln abgehaltenen Wahl zweier Abgeordneter zum 
Abgeordnetenhauſe bei beiden Wahlen von der gonſervativen Partei, 
Mabeſondere von dem Präſidenten der hieſigen königlichen Regierung, 


lichen Geheimen Rathe von Holzbrinck und dem Erbtruchſeß Grafen von 


erachten kaun, auch damit die 
1 Erwiderung enthalten zu wollen, 
vielmehr Angriffe auf meine amtliche Thätigkeit lediglich anheimgeben muß 
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Wirte 


Fürſtenberg⸗Herbdringen, auch von mir felbit als Candidat aufgeſtellt worden 


iſt. Seine Gegner waren die von der regierungsfeindlichen ultramon⸗ 
tanen Partei aufgeſtellten Candidaten: Landdechant Kampſchulte zu Höxter 
und Gymnaſtal⸗Oberlehrer Peters zu Beuthen, welche auch mit überwiegen⸗ 
der Stimmenmehrheit gewählt wurden. 5 


Arnsberg, den 27. 7555 55 
er Wahl⸗Commiſſar Landrath Frhr. v. Lilien. 


D. R. C. [Die geiſtliche Disciplinargewalt.] Nach zu⸗ 
verläſſigen Nachrichten hat die Vorlegung der neuen kirchlichen Geſetze, 


anuar 1873. 


insbeſondere des Geſetzes über die geiſtliche Disciplinargewalt und die 


Errichtung eines höchſten geiſtlichen Gerichtshofes in den ullramontanen 
Kteiſen einen ſehr deprimſrenden Eindruck gemacht. 


Man überkommt 


dort, wie es heißt, die Empfindung, daß die Führer der katholiſchen 


Bewegung ſchließlich den Bogen zu ſcharf geſpannt haben und daß 
namentlich mit dem letzten Geſetz dem Terrorlsmus des Jeſuitenordens 
und ſeiner Anhänger ein Ende gemacht werden dürfte. Hoffentlich 
wird die Zeit nicht fern fein, wo ſich die große Zahl der älteren patrlo⸗ 
tiſchen Geiſtlichen wie von einem ſchweren Alp befreit fühlen werden. 

D. R [Verläumdungsklage.] Bekanntlich wurde vor 
Kurzem der Abgeordnete Schulze⸗Delktzſch in dem „Neuen Social⸗ 
Demokraten“ in empörender Weiſe verläumdet und beleidigt, indem 
man — wie ſich herausgeſtellt hat in rein böswilliger Abſicht — ver⸗ 


ſuchte, das Familien⸗Leben des genannten Herrn zu ſchmähen. Wie 


wir hören, hat Herr Schulze heut die Verläumdungsklage gegen den 


Verfaſſer des betreffenden Artikels wie auch gegen den Herausgeber 


und Redacteur des „Neuen Social⸗Demokraten“ angeſtrengt. Das 
deutſche Strafgeſetzbuch ſetzt für ſolche Fälle eine Haftſtrafe bis zur 
Dauer von 5 Jahren feſt. 

Inſterburg, 27. : 
beſitzer Conta g.] Vor dem Criminalſenat des Kgl. Anpellationa:Gerihts 
fand am 25. huj. eine Verhandlung ſtatt, der eine große Zahl von gebildeten 
Männern aus Stadt und Umgebung, ja ſogar aus dem Kreiſe Angerburg 
und Gumbinnen mit ſichtlichem Intereſſe beiwohnten. In der Kreistags⸗ 
verſammlung am 26. Juni 1871 in Angerburg hat der Angeklagte, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Contag auf Wensken, als er zum Mitgliede der Commiſſion 
zur Einſchätzung der Einkommenſteuer gewählt worden war, die Wahl mit 


den Worten abgelehnt: „Er wolle mit einer Behörde nichts zu thun haben, 


welche einmal Verbrechen ungeahndet laſſe, während ſie kleine Vergehen, die 
häufig auch als ſolche noch nicht anzuſehen find, als grobe Verbrechen anzu: 
ſehen ſcheine.“ Dieſe Außerung hatte ꝛc. Contag in Bezug auf den Lands 
rath von Salmuth gethan und wurde von dieſem dem Staatsanwalt 
zur ſtrafrechtlichen Verfolgung denuncirt. Durch Erkenntniß des Kreisgerichts 
zu Angerburg wurde 2:. Contag von dem ihm zur Laſt gelegten Vergehen 
in der qu. Aeußerung auf den Landrath von Salmuth falſche eben in 
wider beſſeres Wiſſen in der Abſicht behauptet zu haben, um denſelben in 
feiner amtlichen Stellung wie auch ſeine Perſon herabzuwürdigen, freige⸗ 
ſprochen und zwar, weil es ihm gelungen war, für den erſten Theil der 
qu. Aeußerung den Beweis der Wahrheit zu führen (der Ortsſchulze Erd⸗ 
mann hat nämlich eidlich erhärtet, daß der Landrath von Salmuth, als er 
ihm Wahlfälſchungen, welche in Wiludden durch den Lehrer Brotzio verübt 
amtlich zur Anzeige gebacht, ibn zu bewegen geſucht habe, die Sache 
auf ſich beruhen zu laſſen. Die gegen von Salmnth in dieſer Ange⸗ 
legenheit eingeleitete Unterſuchung hat damit geendet, daß derſelbe, nachdem 
er in 1. Inſtanz dem Anirage des Staatsanwalt gemäß in den Anklage⸗ 
zuſtand verſetzt worden war, in 2. Inſtanz außer Verfolgung geſetzt wurde 
und weil der Angeklagte behauptet, er habe jene Aeußerung nur zur Aus⸗ 


Damit im Einklang ſteht auch die Grabſchrift, welche er Melter⸗ 


Gedichte ſeines Nachlaſſes, die theils vor, theils nach 1848 geſchrieben nich, dem Don Quixote der Legitimität ſchrieb: 


wurden. Von welch hohem allgemein menſchlichem Gefühl ſind die 
Strophen getragen, die er beim Tode Napoleons I. ſchrieb. Offen 
geſteht er, daß er den Todten nicht liebe, denn ſein ſchweres Amt ſei 
geweſen, eine Geißel Gottes zu ſein; aber er verdammt ihn nicht in 
blindem Haß, er wälzte die größere Hälfte an der Schuld ſeiner Frevel 
auf die Zeitgenoſſen. 
Was ſie gefündigt — ruft er aus — ohne Unterlaß, 
Was ſie gefrevelt ſeit den früh'ſten Tagen, 
Und all' zuſammen auf Dein 5351 getragen, 
Du duldeteſt für Aller, Aller Haß! a 
Dich ließen ſie nach jenem Schimmer jagen, 
In dem ſich Jeder gerne ſelbſt geſonnt, 
Wie Du gewollt, und nicht wie Du gekonnt!l 
Denn ſeit Du fort, fließt nun nicht mehr das 
. dem vor Dir ſchon alle Felder rannen? 
ard Lohn den gegen Dich vereinten Mannen? 
Sit heilig. das von Dir bedrohte Gut? 
Die Tyrannei entfernt mit den Tyrannen? 
Iſt auf der freien Erde, ſeit Du fort, 
Nun wieder frei: Gedanke, Meinung, Wort? 
So 18211 Noch gewaltiger klingt das Zorneslied, das er am 
8. September 1831 beim Fall Warſchaus ſang. Da iſt nichts von 
ſchwarz⸗gelber Beſchränktheit, und ſelbſt die Worte, die er mahnend an 
Preußen richtet, könnten eben fo gut an der Spree wie an der Donau 
geſchrieben ſein. 
9 Dir aber, Preußen, laß mich donnernd ſprechen, 
Warum thuſt Du nicht Deiner Pflicht genug. 
Kaum wächſt ja Brot auf Deinen ſand'gen Flächen, 
Der Geiſt allein: Dein Acker und Dein Pflug. 
Als Dich der, leider, Einz'ge Deiner Fritze, 
Der Zahl zum Trotz, hoch zu den Sternen trug, 
Dacht er Dich immer an der Bildung Spitze, 
Stoff gegen Stoff, zerbricht der ſchwächre ng 
nd war's Dein Volk nicht, das 8 rüderftritten, 
Beim Haar geriſſen von des Abgrunds Bord? 
Warum nun zittern in des Volkes Mitten, 
Das Daſein betteln von dem eiſ'gen Nord? 

Ein Schwarz ⸗ weißer von reinſtem Waſſer hätle nicht anders ſchrelben 
können. Ebenſo giebt fein „Rußland“ Gefühlen, welche Jahre lang 
die Freigeſinnten aller deutſchen Vaterländer beſeelten, Ausdruck. 
Bittere Wahrheit war der Hohn, mit welchem er ſchilderte, wie einft 
zu Napoleons Zeiten die Kleinen gleich Lämmern zu des Gewaltigen 
Füßen krochen, wie ſie der Menſchheit Freundesgrüße geboten; nicht 
nur das Recht, nein, auch die Pflicht göttlich nannten. 

„Doch als erfüllt das Maß von Gottes Zorne, 

Und der Titan, nicht ahnend, Gott verfiel, 

Vergaßen ſie das heilig laut Beſchworne 

Und ſetzten gleiche Frebel ſich zum Ziel. 

Die Noth vorbei, war auch vorbei das Beten, 

Der Regenmantel wich der warmen Zeit, 

Die Zwerge lockt's, des Rieſen Spur zu treten, 

War klein die Kraft, war das Gewiſſen weit.“ \ 

Und nicht minder wahr und ſchlagend find die Worte, welche er 
ſchon 1852 über Napoleon III. ſchrieb: 1 

8 „Von feiner Weisheit tönt ein Geſchrei 
Bis in Europas letzten Winkel 
Mir ſcheint er klug aus Schurkerei 
nd dumm aus Eigendünkel.“ 


Blut, 


digung feiner Dichtung in Deutſchland. 


„Der Falſch und Wahr nach ſeinem Sinne bog 
Zuerſt die Andern, dann ſich ſelbſt belog, 

Vom Schelm zum Thoren ward bei grauem Haupte, 
Weil er zuletzt die eignen Lügen glaubte.“ 

Genug der Citate! Es find ihrer beinahe ſchon zu viel für 
meine leichten Plaudereien, aber ſie drängten ſich mir förmlich in die 
Feder, als ich der einſenigen Urtheile gedachte, die man auch noch 
jetzt nach dem Erſcheinen der Geſammt⸗Ausgabe der Werke des Dichters 
immer wieder in norddeuiſchen Zeitungen findet. Mag man an 
Grillparzer tadeln, was des Tadels verdient, mag man die Unvoll⸗ 
kommenheſten feiner Schöpfungen beleuchten, aber man möge doch endlich 
aufhören mit dem Gerede über feine öſterrelchiſche Beſchränktheit. 
Seine Werke verdienen es, jedes einzeln, gewürdigt und nicht in 
Bauſch und Bogen mit ein paar allgemeinen Bemerkungen abgethan 
zu werden. R 


Um gerecht zu fein, muß ich freilich zugeſtehen, daß die Oeſter⸗ 
reicher theilweiſe ſelbſt Schuld haben, wenn ihr Lieblingsdichter draußen 
im Reich ſo abfällig beurtheilt wird. Sie reden von Grillparzer nicht 
ſelten, als ſei derſelbe der Typus eines Ur⸗Wieners geweſen, fo daß 
es den Norddeutſchen oft nicht zu verübeln iſt, wenn ſie bei dem 
Dichter der „Ahnfrau“ und der „Sappho“ mit der öſterreichiſchen 
Gemülhlichkeit unwillkürlich an politiſche Indifferenz, Backhähndel und 
Vöslauer erinnert werden. Auch bin ich weit entfernt zu leugnen, 


daß Grillparzer ein echter Oeſterreicher geweſen, aber ich beſtreite, daß ſein 


Oeſterrelchetthum ein wirklſches Hinderniß ſei für die gerechte Wür⸗ 


öſterreſchiſcher Patriotismus verletzend hervor. Nur zwei feiner Dramen 
können als öſterreichiſch⸗patriollſche Stücke bezeichnet werden: „König 
Ottokar“ und „Ein Bruderzwiſt in Habsburg“. Das erſte iſt aber 
eben fo gut im allgemein deutſchen als im öſterreichiſchen Sinne 


patriotiſch zu nennen; gereichte doch der Sieg Rudolph v. Habsburgs 


über Ottokar von Böhmen dem geſammten Deutſchland zum Segen, 


wie denn auch der Gründer der habsburgſchen Macht Jahrhunderte 


lang als ein deutſcher Held geprieſen wurde. Der „Bruderzwiſt in 
Habsburg“, der eben erſt kürzlich bekannt wurde, alſo von den 
Literarhiſtortkern bislang nicht zur Illuſtzirung der ſchwarz⸗gelben 
Beſchränktheit Grillparzers angeführt werden konnte, trägt allerdings 
ein ſpeelfiſch öſterreichſſches Gepräge, aber doch bei weitem nicht To 
wie Kleiſts „Prinz Homburg“ eine ſpeclfiſch preußiſche Luft athmet. 
Wenn der „Bruderzwiſt“ in Deulſchland nicht die freudige Aufnahme 


finden wird, wie in Wien, fo iſt daran das fehlende dramatiſche Leben, 


die epiſch⸗didactiſche Breite der Dichtung Schuld. Die Pietät für den 
Dichter und der aus dem Stücke ſprechende warme öſterreichiſche 
Pairiotismus trugen hier jedenfalls viel zu dem Erfolge bel. Obgleich 
ich nun nicht glaube, daß dieſe Liebe zu Oeſterreich die Wirkung der 
Dichtung in Deutſchland beeinträchtigen würde, ſo wird ſie doch dort, 
wo ihr der lebendige Widerhall fehlt, nicht ſo unmittelbar fördernd 
wirken wie hier; fie iſt poetiſches Motiv wie jedes andere Gefühl, wie 
z. B. der franzöflihe Patriotismus der Jungfrau von Orleans. So 
mächtig und ſchön ſich ſolch ein Gefühl auch äußern mag, kann es 


doch niemals das fehlende dramaliſche Leben erſetzen. Alle übrigen 


„ 


. 


an. [Der Proceß gegen den Ritterguts⸗ 


Nirgend drängt ſich ſein 


= 
neue 


Rechts, d n gefallene Wabl abzulehnen, gelben. 
12 8 Erkenniniß hatte die Staatsanwaltſchaft die Appel- 
t. Die Verhandlung in zweiter Inſtanz bot nicht weſentlich 


rathung auf eine Geldbuße von 50 Thl. und zwar weil er, abweichend von 
der Anſicht des erſten Richters, zu der Annahme gelangte, daß der Ange⸗ 
klagte die in jener Veꝛſammlung auf ihn gefallene Wah nach § 21 der 
Kreisordnung abzulehnen berechtigt wer und keine Veranlaſſung hatte die 
Nichtannahme derſelben durch jene beleidigende Aeußerung zu begründen. 

blte er ſich in jeinem Innern gedrungen, feiner Unzufriedenheit mit der 


Amisfabrung des Landraths v. Salmuth Ausdruck zu gehen, jo ſtanden ihm 


andere Mittel und Wege zu Gebote, die ihm durchaus nicht unbekannt fein 
konnten, was auch die durch ihn ſpäter veranlaßte Interpellation im Reichs⸗ 


tage beweist. Dem Verurtheilten bleibt nur noch übrig, vom Rechtmittel der 


Repiſion Gebrauch zu machen. S (J. 3.) 

Braunſchweig, 28. Januar. [Unſere Social demokratie! 
rüſtet ſchon jetzt ſich für die im Herbſt bevorſtehenden Reichstagswahlen. 
Das ſogenannte „Central⸗Wahleomite“, welches feiner Zeit bekanntlich 
für die Wahl der Herren Bracke und Genoſſen in die Stadtoerord⸗ 
netenverſammlung agitirte, hatte auf geſtern Abend eine Volksverſamm⸗ 
lung berufen, welche bei ſehr lebhafter Betheiligung im großen Saale 
des Hotel d' Angleterre ſtattfand. Nach langen Reden der Herren 


Kokosky, Bracke und Steinau wurde beſchloſſen, einen demokratiſchen 


Mahlverein zu gründen und demnächſt für die Wahl eines demokra⸗ 
üſchen Reichstags⸗Abgeordneten für den Wahlkreis Braunſchwelg⸗Blan⸗ 
kenburg zu winken. g 
Freiburg, 25. Jan. [Dr. Zell +.] Geſtern Abend ſtarb hier 
der Geheime Hofrath, emeritirte Profeſſor der Univerfitäten Freiburg 
und Heidelberg, Dr. Karl Zell, im 80. Lebensjahre. 
| Deftferreid. 
„ Wien, 29. Januar. [Die Herrenhausdebatte über 
die Univerſitätsreform.] Ein friiher Geiſt wehte durch die 
zweitägige Discuſſton, die das Herrenhaus geſtern und vorgeſtern dem 
Stremgyr'ſchen Geſetze über die Untoerfitätäreform widmete und die 
mit der Annahme der Regierungsvorlage endete. Der Kern der De: 
batte lag darin, daß die Cardinäle von Prag und Wien die Aufhebung 


der ihnen bisher zustehenden Kanzlerſchaft über die betreffende Hoch⸗ 


ſchule benutzten, durch energiſche Vertheidigung dieſes, nur noch nomi⸗ 
nellen Privilegiums gegen die hereinbrechende Confeſſtonsloſigkeit des 
Unterrichts zu reclamtren. War Fürſt Schwarzenberg's Rede unbe⸗ 
deutend, ſo entfaltete Rauſcher einen Sturm gegen ſich durch dle Be⸗ 
hauptung, es ſei darauf abgeſehen, die Schulen in Zwangsanſtalten 
für die Propaganda des Atheismus und der Pariſer Commune zu 
machen. Zunächſt nahm dann Baron Hofrath Rokltanski, der berühmte 
Phyſtologe und Profeſſor, auch Sectionschef im Untertichtsminiſtertum, 
den hohen Pfaffen in die Arbeit: Eminenz möge ſich beruhigen, die 
Wiſſenſchaft habe noch niemals die Menſchheſt entſittlicht; die Kirche 
aber ſollte doch endlich begriffen haben, wie weit ſie damit komme, die 
Wiſſenſchaft an Dogmen zu binden, deren der Clerus täglich neue ent⸗ 
decke. Baron Lichtenfels, gleich Rauſcher einer der Etzieher Sr. Maj, 
aber holte Rauſcher's zur Concitsjeit in Neapel gedruckte Broſchüre 
„De subjecto infallibilitatis“ hervor, worin mit dürren Worten 
ein Miniſter, der ſich den damals noch nicht promulgitten Dogmen 
fügen würde, als „Hochverräther“ gekennzeichnet wird. Unter lebhaften 
Beifall ſchloß daher der Redner: „Die praktiſche Anwendung auf 
Oeſterreich hat ſich ſchon ergeben, als der Papſt es wagte, durch die 
Allocution vom 11. Juni 1868 unſere Verfaſſung und alle darauf 
baſirten Geſetze für null und nichtig zu erklären. Ein tieferer und 
ungerechterer Eingriff in die weltliche Macht, eine größere Aufregung 
der Bevölkerung läßt ſich nicht denken! und da ſollen wir beitragen, 
daß ſolche Lehren unter dem Deckmantel des. „confeſſtonellen Charakters 
der Schule“ recht ungeſtört und excluſto verbreitet werden? Warum 
nicht lieber gleich uns zumuthen, daß wir die Auflöſung des Staates 
deeretiren! Umgekehrt haben wir dafür zu forgen, daß in hohen und 


4 gelehit wird, was dem 


menſchliche Fragen und Themata, bei denen der Dit, wo ſie ſpielen, 
als ſehr gleichgiltig bezeichnet werden muß. Wenn ſich auch hier das 


öſterreichiſche Naturell des Dichters offenbart, fo iſt das gewiß nicht 


in dem Gewoge der Sinnen welt. 


poltiifeh zu nehmen. Wer den Dichter will verſtehn, muß in des 
Dichters Lande gehn. Dleſe alte Wahrheit erkennt auch Grillparzer 
an, wenn er feinem Leſer zuruſt: 

„Haſt Du vom Kahlenberg das Land Dir rings beſehn, 

So wirſt Du, was ich ſchrieb, und was ich bin, verſtehn.“ 
Gewiß, die Schönheſt dieſer herelſchen geſegneien Natur lacht und 
leuchtet uns aus Grillparzers Dichtung enigegen. In dem leichten 
Fluß ſeiner Verſe; in der unbefangenen natürlichen Sinnlichkeit, die 
eiſt zum vollen Bewußtfeln ihrer ſelbſt kommt, wenn fie ſich zur ver⸗ 
derblichen Flamme entwickelt hat; in der Grazie und Plaſtik ſeiner 
Geſtalten; in Allem erkennen wir den Einfluß der ſchönen Helmath 
des Dichters. Und erinnert der Hauch ſinnender Melancholie, der die 
Dichtungen Grillparzers durchzieht, nicht vielleicht an die Nebel, die fo 
oft unerwartet, faſt plötzlich das liebliche Donauthal überziehen. Grill⸗ 
parzer wußte, was er ſeiner Heimath verdankte, er liebte ſte zärtlich 
wie der Sohn die Mutter, er betrachtete es trotz aller politiſchen 
Miſéère feines Vaterlandes als eine Gunſt, ein Sohn Oeſterreichs, ein 


Kind Wiens zu ſein. Wohl nannte er ſeine Vaterſtadt einſt ſelbſt ein 


Lagune, doch für ihn ward fie es nicht. Sein Geift ging nicht unter 
Er gab ſich ihrem Zauber nur hin, 
um ſeinen dichteriſchen Geſtalten neben dem ideellen Schimmer der 


Poeſie die volle reale Wahrheit des Lebens zu leihen. 


2 


Welch eine Realiſt Grillparzer bei all ſeiner Idealität war, das 
kam mir am vorigen Dinstag bei der erſten Aufführung feines nach⸗ 
gelaſſenen Trauerſpiels, der „Jüdin von Toledo“, wieder fo recht zum 
Bewußtſein. Es war ein hoch intereffanter Abend in mehr als einer 
Beziehung. Die Vorſtellung, die zum Beſten des Grillparzer⸗Monu⸗ 
mentes in Scene ging, hatte die Räume des Burgtheaters bis auf 
das letzte Plätzchen gefüllt. Faſt alles, was in der Wiener Literatur⸗ 
und Theaterwelt einen Namen hat oder beanſprucht, hatte ſich einge⸗ 
funden. Unſere dramatiſchen Dichter waren natürlich die ſchärfſten 
Kritiker. Ihr Achſelzucken und ihre eigenthümlichen Kopfbewegungen 
ließen nichts Gutes erwarten. Sie ſchienen Alle einig, daß Grillparzer 
wohl gethan, die Tragödie nicht bei Lebzeiten aufführen zu laſſen. 
Von allen Berühmtheiten, die ſich eingefunden hatten, intereſſiite mich 


ündeſſen Niemand mehr als die drei Schweſtern Fröhlich, die treuen 
Ftreundinnen des Dichters, die mir ſchräg gegenüber in einer Loge 


ſaßen. Immer mußte ich wieder zu ihnen hinüber blicken; vor allem 


wandte ſich mein Auge zu ihnen, wenn eine Scene das Publikum 


zu ſtürmiſchem Beifall hinriß. Als im vierten Acte der Applaus 
ein Ende nehmen wollte und der Regiffeur bei offener Scene erſcheinen 
mußte, um zu danken, da ſchien es Katharina, der ewigen Braut des 
ichters feucht in den Augen zu werden, wenigſtens war mirs, als 
ſchich ſich eine Thräne zwiſchen ihren Wimpern hervor. Sie dachte 
wohl ein Jahr zurück; da ſtand fie an der erkaltenden Leiche des 

ſchters; da hatte ſie ſoeben ihrem treuen Freunde die Augen zuge⸗ 
Nick. Ein halbes Jahrhundert war ſie der Gegenſtand ſeiner tiefen 
aufiſchigen Liebe geweſen. Es hat für mich etwas ungemein Rüh⸗ 
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Momente. Der Gerichtshof erkannte nach etwa einhalbſtündiger Ber 


Rechte des Slaates entgegen iſt; und jenen Agitatlonen zu begegnen, 
die alle Staaten Europas zur Nolhwehr zwingen.“ Bleich vor innerer 
Erregung ſtürmte Rauſcher wie ein junger Mann trotz ſeiner Gebrech⸗ 
lichkeit auf die Tribüne, um ſein Lied zu wiederholen, daß in der 
Stadt wie auf dem Lande der Atheismus ſchon in den Knabenſchulen 
gepredigt werde; und eben ſo heftig entgegnete ihm der Ober⸗Bürger⸗ 


at ee Se, = EEE SS — — 


Miniſterlum um fo leichter werden, als ihm nachgewieſen w oxben iſt, 
daß die case generalizie, die ſeinem Artikel 2 zu Grunde liegen, 


bisher gar nicht exiſtirten. Die Generale, Procuratoren, oder wie fie = 


Immer heißen, wohnen in irgend einem der Klöſter ihres Ordens, 
bisweilen ſelbſt in Miethe, fie haben nicht einmal direct Diseiplinar⸗ 
gewalt über die Ordensgeiſtlichen, fo daß ſie ſich für Straffälle an die 


meiſier von Wien, Dr. Felder: Solche Beſchuldſgungen brauchten ſich Provinziale, das heißt die Vorſteher der Ordensprovinz, wie dleſe ſelöſt 


die Communalbehörden, die unter den Augen der Regierung die Ge⸗ 
ſetze des Staates handhabten, nicht gefallen zu laſſen. Die Niederlage 
der Ultramontanen war ſogar im Herrenhauſe eine vollſtändige. 

Wien, 29. Januar. [Geſetz für Aetien⸗Geſellſchaften.] 
Die im Juſtizminiſterium ununterbrochen fortgeſetzten Berathungen 
zur Feſtſtellung des Geſetzentwurfes, betreffend Mitten: und Aclien⸗ 
Commandit⸗Geſellſchaften, ſind, wie die „Oeſterreichiſche Correſpondenz“ 
meldet, ſoweit gediehen, daß ihr Abſchluß noch in dieſer Woche erfol⸗ 
gen dürfte. € 

Prag, 28. Januar. [Vereitelte Demonſtration.] Die Ab: 
haltung der auf den 2. Februar projeclirten ezechiſchen Meelings wurde 
von der Behörde unterſagt. 


i Sch we iz. 

Bern, 27. Januar. [Statiſtik der Klöſter.] Die „Zeitſchriſt 
für ſchweizeriſche Statiſtik“ bringt eine ſtatiſtiſche Arbeit über die ſchwei⸗ 
zeriſchen Kloͤſter, beruhend auf amtlichen Erhebungen, welche Herr 
Bundesrath Céréſole aus ſämmtlichen Kantonen ſich geben ließ. 


Danach beſtehen gegenwärtig in 17 Kantonen 33 Männer⸗ und 55 
Frauenklöſter, im Ganzen 88 Klöſter mit einer Geſammtzabl von 546 männ⸗ 


lichen und 2020 weiblichen Ordensmitgliedern. Von den Mönchen ſind 


427 Patres, 28 Patres profeſſi und 91 Laienbrüder; von den Nonnen find 
1800 Chorſchweſtern und 85 Novizen. An Vermögen beſitzen dieſe 88 Klöſter 
noch im Ganzen 22,645,915 Francs, nämlich 9,477,345 Francs an Mobilien, 
12,025,909 Fr. an Immobilien und 1,142,662 Fr., von welchen die genaue 
Angabe fehlt. a 

Die größte Zahl von Klöſtern, nämlich 13 (3 Männer: und 10 Frauen⸗ 
klöſter) hat der Kanton St. Gallen; dann folgen Wallis und Freiburg mit 
10; Schwyz Teſſin und Solothurn mit 7; Zug (auf 13,000 Einwohner!) 
mit 6; Luzern mit 5; Appenzell J. Rh. und Graubünden mit 4; Aargau, 
Nidwalden, Obwalden und Uri mit 3; Glarus, Genf und Bern mit 1. 
Das reichſte Kloſter iſt Einſiedeln mit einem Vermögen von 2,286,300 Fr.; 
ihm am nächſten kommt das Benedictinerlloſter Mariaftein im Kanton So⸗ 
lothurn mit einem Vermögen von 1,684,455 Fr. Nach den Kantonen ſtellt 
ſich das Vermögen der Klöſter alſo: Solothurn 1,756,745 Fr., Aargau 
1,577,137 Fr., Luzern 1,606,333 Fr., Zug 1,492 000 Fr., Nidwalden 77,000 
Francs, Appenzell J. Rh. 900,000 Fr., Schwy; 2,874,980 Fr., Genf 275,000 
Francs, Freiburg 2,691,045 Fr., Teſſin 482,441 Fr., Uri 150,000 Fr. Grau⸗ 
bünden 1,309 670 Fr. St. Gallen 2.682.450 Fr., Wallis 1.042,662 Fr., 
Bern 100,000 Fr. Die Kapuzinerklöſter ſind überall ohne Vermögen auf⸗ 
geführt. Außer den in obiger Ueberſicht inbegriffenen Klöſtern beſtehen 
noch 2 Chorherrenſtifte in Solothurn zuſammen mit eimem Vermögen von 


2,392,400 Fr. 5 
Italien. 


D Rom, 26. Januar. [Zur Aufhebung der geiſtlichen 
Körperſchaften. — Aus dem Senate. — Zur Juſtizreor⸗ 
ganiſation. — Freilaſſung.] Die Siebener⸗Commiſſion hält 
fleißig Sitzungen, das Miniſtertum hat aber, wie es ſcheint, noch keine 
entſcheidende Berathung über die von ihm der vorgenommenen Aende⸗ 
rung gegenüber einzunehmende Stellung abgehalten. Von unter 
richteter Seite wird mir indeſſen verſichert, daß die Regierung ſich ohne 
Zweifel, wenn gleich nicht ohne Bedenken einiger ihrer Glieder, dem 
allgemeinen deutlichen Willen des Landes unterwerfen werde. Man 
wird ſich damit begnügen, daß die Kammer eine Dotation für die 
Generale, Procuraioren ꝛc. ꝛc. der Orden votire. Der Kirchenfonds 
der römiſchen Provinz iſt reich genug, um dieſe halbe Million etwa 
aufzubringen. Dieſe Dotatien nach dem Vorſchlage der hieſigen 
„Liberta“ dem Papſte anzubieten, der fie eben fo wenig annehmen 
würde als die Rente, die ihm das Garantiegeſetz auswirft, wird nicht 
von Regierungsſelte befürwortet werden. Der Rückzug wird nun dem 


Band verknüpfte und doch fo feſt begründete Verhältniß! Katharina 
Fröhlich verdient einen Ehrenplatz in der deuiſchen Literatur, und fie 
wird ihr erhalten fo gut wie Frledrike von Seſenheim, Charlotte 
von Lengefeld und Madame König. 

Aber zurück zur „Jüdin von Toledo“. Publikum und Kritik zer⸗ 
brechen ſich ſeit einigen Tagen den Kopf, ob es ein wirkliches 
Stück fei. Durchgeſchlagen, um mich des Theaterjargons zu bedienen, 
hat es ſicher nicht. So warm die Aufnahme einzelner Scenen war, 
fo wenig ſprachen andere an. Die Dichtung als Ganzes hat auch 
bei ihrer zweiten Darſtellung nut einen Achtungserfolg errungen. Wer 
trägt daran Schuld, der Dichter oder die Schauſpieler? Katharina 
Fröhlich ſcheint der letzten Anſicht zu fein; fie hat ſich bei der Inten⸗ 
danz des Burgtheaters beſchwert über die falſche Beſetzung und den 
Wunſch ausgedrückt, daß, da ſie dem Burgtheater durch Revers das 
alleinige Aufführungsrecht überlaſſen, man bei der Inſcentrung um fo 
ſorgfältiger verfahren möge. Die Beſchwerde war vollkommen berech⸗ 
tigt. Sämmtliche Damenrollen des Stückes waren in falſchen oder 
geradezu ſchlechten Händen. Fräulein Wolter, ſo vielſeitig ihre Be⸗ 
gabung iſt, ſo warm und wahr ihre Leidenſchaft, ſo erſchütternd fie 
wirkt im wilden Aufſchrei des Haſſes oder der Rache, fo groß auch 
ihre Melſterſchaft in den Künſten der Koketlerſe iſt — zu der „Jüdin 
von Toledo“ fehlt ihr die frifche Natürlichkeit, der leichte Humor, 
die, wie ſoll ich ſageu, nalve Sinnlichkeit. Da war Alles 
wohl überlegte Abſicht und feines Rafftnement, wo natürliche Hinge⸗ 
bung an den Eindruck des Augenblicks verlangt wurde; da ſehen wir 
die wohlſludirten Künſte einer vollendeten Courtiſane, wo die in⸗ 
ſtinelive Kokelterie eines Naturkindes am Platze geweſen. Und nun 
vollends die Königin der Fräulein Precheiſen. Das grenzte faſt un⸗ 
mittelbar an den Skandal. Etwas Langwelligeres als dieſe von 
Fräulein Gallmeyer enideckte, von Dingelſtadt protegirle und von 
Lewinsky gebildete tragiſche Liebhaberin habe ich ſelten geſehen. Sie 
bewegte ſich wie ein Automat und ſprach wie ein Schulknabe, der ein 
Penſum aufſagt. Ich ſchreibe ausdrücklich Schulknabe, denn etwas 
Weibliches ſucht man vergeblich im Weſen dieſer Dame; fie ſollte 
darum nur in Hoſenrollen auftreten. Sie könnte, wenn es ihr 


nicht an Tal ent fehlte, eine zweite Veflvalt werden. Auch die dritte 


Mitwirkende Frau Gabillon ſtand nicht auf der Höhe ihrer Rolle; 
Organ und Gedächiniß verſagten ihr im Moment, wo ſie durch ihre 
Worte gleichſam die tragiſche Gerechtigkeit des Stückes darlegen ſoll. 
Trefflich, ein Künſtler erſten Ranges zeigte ſich dagegen Sonnenthal 
als König, gleich ausgezeichnet in der feinen Nuancirung der Stim⸗ 
mung wie in der glühenden leidenſchaftlichen Zeichnung des Zornes; 
ebenſo ſehr ein Meifter in feinen Worten wie in ſeinen Bewegungen, 
feiner Haltung und ſeiner Mimik. Mit ihm auf derſelben Höhe ſtand 
nur La Roche als Vater der Jüdin. Ob die Dichtung, wenn alle 
Mitwirkenden ſo geſpielt wie die beiden letztgenannten Künſtler, einen voll⸗ 
ſändig befriedigenden Eindruck hervorgerufen hätte, mochte ich bezweifeln. 
Ich ſtimme nicht den Urtheilen bei, welche den Schluß verfehlt neunen. 
Ich finde vielmehr, daß im Beginne des Stückes, bei der Erpofition 
etwas fehlt. Wenn im Anfang, bevor die Jüdin den König feiner 
Frau wie feinen Regentenpflichten entfremdete, in uns die Ueberzeu⸗ 
gung geweckt wurde, daß auf dieſes Monarchen Schultern das Glück 


” 


an die Obern der einzelnen Klöſter menden müſſen. Jedenfalls giebt 
es zur Stunde kein beſonderes Vermögen von Generalaten, und wenn 


das Miniſterium zeitig nachgiebt und der Miniſter für Cultus und der 


für die äußeren Angelegenheiten keine Schwierigkeiten erhebt, fo wird 


die an Conceſſionen gewöhnte Delicateſſe der jetzigen Verwaltung die 


erlittene Niederlage hinunterſchlucken und die Oppofitton mag ſich ein 
anderes Terrain für die entscheidende Schlacht heraussuchen, als das 
kirchenpolttiſche Geſetz, das in der Faſtenzeit in die Kammer ſelbſt ge⸗ 
langen ſoll. — Der Senat hat ſich ſchon mehrere lange Sitzungen 
mit einem ihm vorgelegten Geſetzentwurſe beſchäftigt, der verſchiedene 
Aenderungen iu der Gerichtspflege einführen will. Heftige Anklagen 
gegen die Staatsanwaltſchaft, namentlich auch gegen den Großſiegel⸗ 
bewahrer und deſſen General⸗Secretair wurde erhoben, und es fehlte 
nicht an perſönlichen Bemerkungen. Denken Sie ſich, daß in der 
Kammer der Lebenslänglichen der Miniſter für Handel, Ackerbau und 
Induſtrie in Vertretung ſeines Collegen von der Juſtiz von einem 
Senator (Stotto⸗Pintor) fagte: Er hat Schmutz auf Alles und auf 
Alle geworfen; den Schmutz hebt man nicht auf, man tritt ih mit 
Füßen; ich werde ihm nicht antworten. Zur Sache bemerkle der Mi⸗ 
niſter Caſtagnola, daß der Gedanke der abſoluten und unbegrenzten 
Unabhängigkeit der Richter eben ſo falſch ſei als derjenige der abſo⸗ 


luten und unbegrenzten Unabhängigkeit einer der Gewalten des con⸗ 


ſtitutionellen Staates gegenüber den andern. In einem freien Staate 
ſeien alle Gewalten unabhängig, aber nicht fo, um die gegenſeitige 
Ueberwachung zu enibehren. 

Das fragliche Geſetz, über welches Montag der von feinem Un⸗ 
wohlſein wieder hergeſtellte Zußtzminifter ſprechen wird, wird kaum 
ohne die Durchführung des Grundſatzes der Caſſatlon ins Leben treten 
können, während es noch ſehr fraglich iſt, ob die Wahlkammer dle 
franzöſiſche Einrichtung annehmen werde; der dritten Inſtanz wird es 
nicht an beredten Vertheidigern fehlen; zur Zeit giebt es in Italten 
mehrere Caſſationshöſe, was die ſchwerſten Bedenken hervorruft. 

Nachdem der Präfect der Provinz Rom gegen Ende November 
dad Meeting im Coloſſeum verboten hatte, wurden eine Anzahl von 
Perſonen wegen einer Verſchwörung gegen den Staat verhaftet. Dies 
fer Tage wurden die letzten ſieben dieſer polltiſchen Gefangenen provi⸗ 
ſoriſch in Freibeit geſetzt, von ihren Freunden am Gefängniß abgeholt 
und feſtlich bewirthet. Die Anklagekammer des hieſigen Apellhofes hat 
nämlich erkannt, daß nur die Aufreizung in einem einleitenden Sta⸗ 
dium zu einem Attentate, welches bezwecke, die jetzige Regierungsform 


zu ändern und zu zerſtören, vorliege; die Gefahr war alſo ſehr gering 


und eine Verſchwörung hat nicht nachgewieſen werden können, wie 
auch an ihre Exlſtenz wenig geglaubt wurde; die Sitzungen im Saale 
der Argentina waren viel zu öffentlich geweſen. - 

ine Anzahl von Abgeordneten der Linken haben der „Gazzetta 
del Popolo“ in Turin ein Collektioſchreiben überſchlckt, in welchem fie 
bedauern, daß man die Zodien zu politiſchen Demonſtrationen gebraucht, 
während fie zu dem patrtotiſchen Acte der Errichtung eines Denkmals 
für die bei Mentana Gefallenen ihren Beitrag. liefern. 

Wie Sie gewiß von Paris aus beobachtet haben, iſt die franzöſi⸗ 
[he Preſſe wüthend, daß das Denkmal für Napoleon nach ihrer Mei⸗ 
nung eine Demonſtratton gegen das jetzige Frankreich ſei und jetzt 
wird als Gegenſtück durch dle neuen Sammlungen eine Scene aufge⸗ 
führt, die noch viel weniger in dem Geſchmacke des franzoͤſiſchen Volkes 
fein muß. Heute wurde mir erzählt, daß Dufaure in feiner Rede 


ſeines Volkes ruht, daß obne ihn, ohne ſeine Theilnahme am Krlege den Heiden 


wahrſcheinlich der Sieg zu Theil werden würde, dann wäre das Intereſſe des 


Zuschauers ſofort in die Richtung gelenkt, wo ſchließlich die Eniſchei⸗ 
dung und die Verſöhnung erfolgt. Ungedeutet hat der Dichter das 
allerdings ſchon im erſten Acte, aber durch ſo kurze Sätze, die ſich ſo 
unſcheinbar repräſentiren, daß wir erſt nachträglich durch die Reflexlon 
darauf aufmerkſam werden, während und anfangs, was über die 
Maurenkriege geſagt, nur als hiſtoriſche Decoration erſcheint. In den 
erſten drei Aeten intereſſirt uns nur das Verhältniß des Königs zu 
der ſchönen Jüdin, in welcher ihm, der an eine Frau von kalter Tits 


gend gefeſſelt iſt, zum erſten Mal das Weib als Weib entgegentritt. 


Mit der größten pſychologiſchen Feinheit, die oft hart an die Grenze 
des Phyſtologiſchen tritt, iſt die Entſtehung, das Wachſen und das all⸗ 
mälige Schwinden der Leidenſchaft des Königs geſchildert. Auch das 
Aufwallen ſeines Zornes, als er den beſchloſſenen Mord feiner Ge⸗ 
liebten erfährt, ft voll ergreifender Wahrheit; wie es denn gerade 
dieſe Scene war, die das Haus zu minutenlangem, ſich ſtets erneuern ⸗ 
dem Beifall hinriß. Gleich darnach aber kommt die von unſerer Kritik 
ſo grell beleuchtete Klippe. Der Mord wird vollzogen. Der König 
ſieht die Leiche feiner Gellebten und anſtatt zu wilder Rache entlammt 
zu werden, wirkt ihr Anblick abſtoßend auf ihn; er denkt an Weib, 
Kind und ſeine königlichen Pflichten und erkennt, daß er ſchwer ge⸗ 
ſündigt. Seine Liebe zu der Jüdin war elne Verirrung feiner Sinne; 
nur der ſinnliche Reiz feſſelte ihn an das ſonderbare launige Weſen. 
Der Sinnenrauſch iſt erloſchen, mit ihm die Liebe; die keine war. 
Er beſchließt gut zu machen, was er gefehlt. Im Kampf gegen die 
Ungläubigen will er büßen, was er geſündigt. Für ſeinen Sohn, der 
frei von aller Schuld, will er als Feldhauptmann des Reiches Grenzen 
ſchirmen. Wenn man nachträglich über das Stück und feine Einzelne 
heiten nachdenkt, muß man einräumen, daß die anfangs befremdende 
Schlußwendung im Grunde die richtige Löſung. Das genügt aber 
nicht dem Publikum. Laube hatte ſehr Recht, wenn er in ſeiner 
Einleitung zu Grillparzers Werken die Befürchtung ausſprach, daß die 
Nichtachtung der aufgeregten Gefühle, welche eine Sühne für den Tod 
der Jüdin fordern, das Publikum verſtimmen würden. Uebrigens 
eikannte auch Grillparzer ſehr wohl die Schwächen feines Stückes, 
wenn er, wie aus ſeinem Nachlaſſe zu erſehen, meinte, daß dieſer 
Tragödie jenes Lebensprinzſp fehle, das nur die Anſchauung gebe und 
der Gedanke nie erſetzen könne. 

Wie hoch man aber auch die dramaturgiſchen Mängel der Jüdin 
von Toledo anſchlagen möge; ſie ſind gering gegen die großen poeti⸗ 
ſchen Schönheiten der Dichtung. Und dieſe echten Perlen, deſſen bin 
ich überzeugt, werden der Tragödie auch allmälig einen Platz im Re⸗ 
vertoir des deuſſchen Theaters erobern. Mag auch dle Reflerion hie 
und da überwiegen, die Leidenſchaft pulſirt doch noch lebendig genug. 
Zudem iſt jede Figur ein vollendetes Charakterbild und ein ſtimmungs⸗ 
voller poeliſcher Hauch ſchwebt über jeder einzelnen Scene. Und welche 
Fülle ſchöner und wahrer Bilder tritt uns entgegen. 
Löwe ſchon vor fünfzig Jahren nach der Aufführung der „Sappho“ 


aus rief, die Jüdin von Toledo beſtätiget es aufs Neue: „Ja, Grill⸗ 


parzer iſt ein Dichter!“ 


Wien, 25, Januar. Herrmann Voget. 
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auf die Frage Belcaftels ſich ſehr ungünſtig über Stallen ausgeſpro⸗ 
chen, der Sitzungsbericht aber die bekannten, ganz unſchuldigen Erklä⸗ 
rungen gebracht habe, ſo daß nicht einmal eine Reclamation Seitens 
der italteniſchen Geſandtſchaft, die gerade nicht im Sitzungsſaale ver⸗ 
treten war, erfolgt ſei. 
Nom, 24. Januar. [Der italieniſche Senat,] der aus lauter 
conſervativer Elementen beſteht und faſt mit Stimmeneinheit alle Pro⸗ 
jecte der Regierung gut heißt, läßt, fo ſchreibt man der „D⸗ A. 3.“, 
felten etwas von ſich hören; gewöhnlich find die Debatten kurz und 


intereſſelos, es muß daher für ein Ereigniß gehalten werden, wenn 


ein Senator dem Miniſterlum Opposition macht, was in der Senats⸗ 
ſitzung vom 22. Januar geſchehen iſt. Es wurden in derſelben einige 
Projecte zur Reorganiſation der Juſtiz verwaltung berathen. 
Ein Senator hob hervor, daß das jetzige Syſtem aus den Richtern Bu⸗ 
reaumenſchen mache und daß der Stand berjelben nicht den ihm gebühren⸗ 
den Rang einnehme. Der Senator Sio tto⸗Pintor kritiſirte das Cere⸗ 
moniell am Hofe, nach welchem ein Caſſationspräſident erſt nach den Rittern 
des Annunciatenordens käme, fie ſeien „Couſins des Königs“; wohlan denn 
ſagte er, dann iſt der Caſſationspräſident ſein Vater! (Dieſe Worte erregten 
Heiterkeit in der Verſammlung.) Nane Aragonien hätte die erſte 
Gerichtsperſon Vorrang vor dem Könige gehabt! In Italien werde der 
Richter gemaßregelt und ruinirt, wenn er nicht thäte, was das Gouverne⸗ 
ment verlange. Italien befinde ſich in den Händen der Camarilla und 
werde durch fie ruinirt werden. Die Miniſter ſelbſt ſeien in den Händen 
der Miniſterialbureaukratie. Die Miniſter, die Präſidenten, namentlich aber 
der Justi, ſeien Zweige eines vergifteten Baumes. Man mache dem 
Siegelbewabrer und deſſen Generalſecretär den Hof, welcher letztere ſich die 
Penſionen der Mauritius⸗ und Sanct⸗Lazarusordensritter qneigne! Der Ge 
nator fragt: „Haben Sie einen Richterſtand? Mitnichten! denn die Polizei⸗ 
menſchen überwachen fie.” Es gebe, ſagte der Redner, in Italien keine Frei⸗ 
heit und Unabhängigkeit für den Richterſtand! Die Miniſter müßten das 
ganze Juan reorganiſiren, geſchähe das nicht, ſo ſeien alle Reformen 
Uunnütz. In England ſei der Siegelbewahrer, der oberſte Richter, der erſte 
Mann im Staake! Man müſſe in Italien denſelben abſchaffen und deſſen 
Generalſecretär in die Luft ſprengen laſſen. In Italien copire man bie 
franzöſiſchen paradoxen Zuſtände, hüte ſich aber, die guten engliſchen Staats⸗ 
einrichtungen nachzuahmen. In vn ſei der Richterſtand der miniſterielleu 
Willkür preisgegeben und dennoch ſage man von ihm, er ſei das Palladium 
reiheit! Ein ſchönes Palladium das! Der Redner erzählt einige fcan- 

dalöſe Beiſpiele von der Maßregelung der Richter und ſagt, es jei nöthig, 
dieſelben zu erwähnen, um die Situation e Sobald der Richter⸗ 
kam 1 5 und corrumpirt werde, ſei es leicht, die Nation zu 
unterjochen. 
Der Senat genehmigte hierauf das Budget des Miniſters des 
Innern und die Unterdrückung der theologiſchen Facultäten 
an den Univerſitäten. Am Schluſſe ſeiner Rede führt der Se⸗ 
nator an, daß die Conſorieria reſp. deren Mitglieder dahinſchleichende 
Schlangen ſelen, welche alles vergiften, und daß unter dem Miniſterium 
ſeines theuern Freundes Rattazzi der Richterſtand in Italien unab⸗ 
hängig geweſen ſei. Die Nachricht, daß die Commiſſion des Privat⸗ 
comitee der Kammer der Artikel § 2 des miniſteriellen Kloſtergeſetzent⸗ 
wurfes, die Conſervirung der Generalordenshäuſer betreffend, ver⸗ 


der 


worfen, hat unter den Abgeordneten große Senſation gemacht, ſelbſt 


unter denen der Linken. 
[Die Laienbrüderſchaften.] Die wirklich ganz unſinnige Art 


und Weiſe, ſchreibt man der Turiner „Volkszeitung“, mit welcher der 


Vatican darauf beſteht, die veränderte Lage der Dinge nicht anerkennen 
zu wollen, trägt nach und nach ihre Früchte auch in Kreiſen, die 
früher die treueſten Stützen der Prieſterherrſchaft waren. Viele Laien⸗ 
brüderſchaften, und es giebt deren viele in Rom, haben die Fahne der 
Rebellion aufgeſteckt und ſuchen, wenn fie auch äußerlich der Curie 
noch treu und ergeben ſcheinen, ihr doch allen directen und indirecten 
Einfluß auf die Verwaltung ihrer Güter zu entziehen. Dieſe Laien: 
brüderſchaften waren im Mittelalter die demokratiſchen Schutzwehren, 
welche die Päpſte den übermüthigen römiſchen Baronen entgegenſetzten, 
aber mit der Zeit ſind ſie abgeſtorbene Zweige eines dem Verdorren 
nahen Baumes geworden und jetzt find es Geſellſchaften, welche vor⸗ 
zugsweiſe Wohlthätigkeitszwecke im Auge haben. Eine der reichſten 
und angeſehenſten Latenbrüderſchaften iſt die der Schlachter und fie 
ſind unter einem apoſtoliſchen Viſttator, welcher vom Papſte ernannt 
wurde. Vor Kurzem bekleidete der Cardinal Capalti dieſes Amt. 
Der Guardian, oder wie wir jetzt fagen würden, der Präſtdent der 


Schlachter, erſuchte den Cardinal mehrere Male, freiwillig abzudanken. 


Dieſer wollte aber nichts davon wiſſen und entgegnete ſtets, er fet 


SS durch päpſtliches Decret ernannt und werde feinen Poſten nicht eher 


verlaſſen, als bis er durch päpſtliches Deeret davon enthoben werde, 
oder bis ihn das Urtheil eines competenten Tribunals abſetze. Da 


mußte die Brüderſchaft ihm den Prozeß machen, und nach einer lan⸗ 


träge zuſammengekommen iſt, beträgt 1,450,000 Lire. 


gekehrt. 


lung und aus der Dreißiger⸗Commiſſion. — Ein Project 


geſtern ein Geſetz, welches die Bank von Frankreich anweiſt, binnen 


A3weiganſtalten befigt, dergleichen einzurichten. 


5 
F 


ihr Unſtern in eine Zuſchauertribüne geführt hatte, hielt es daſelbſt 


x dements der Minorität, welche Herrn Thiers das Recht ſichern wollten, 


noch 


gen Reihe von Zwiſchenfällen, welche alle zu erwähnen überflüſſig 
wäre, entſchied der Gerichtshof, daß der Cardinal Capalti die Ver⸗ 
waltung der Güter der Schlachterinnung abzugeben habe. Der uns 
glückſelige Cardinal ließ darauf den Präſidenten der Schlachter zu ſich 
kommen und erklärte ihm gerade heraus, daß das Verfahren der 
Brüderſchaft ihrem Präſidenten theuer zu ſtehen kommen würde, in: 


dem er zu verſtehen gab, daß die Wiederherſtellung der päpſtlichen 


Gewalt nicht ſo fern und ſo ſchwierig ſei, wie manche zu glauben 
wagten. Der Präſtdent antwortete ihm aber lächelnd, daß die Furcht 
vor dieſer Gefahr ihm keine ſchlafloſe Nächte bereiten würde. 
[Verſchiedenes.] Die Summe, welche für die von den Ueber⸗ 
ſchwemmungen in Italien Beſchädigten bisher durch freiwillige Bei⸗ 
Der hieſige 
deutſche Künſtlerverein gedenkt binnen Kurzem eine Soirée zu Gunſten 
der durch die Ueberſchwemmungen in Norddeutſchland Beſchädigten zu 
veranſtalten. — Pater Auguſtin Theiner iſt von Sieilien zurück⸗ 


Frankreich. 
© Paris, 28. Januar. [Aus der Nationalverſamm⸗ 


Jules Favres. — Zur Laurionfrage. — Der finanzielle 
Skandal. — Diplomatiſches.] Die Nationalverſammlung votirte 


4 Jahren in den 25 Departements, woſelbſt dieſe Anſtalt noch keine 
Ste erklärte ferner ver⸗ 
ſchiedene Aenderungen in der Einrichtung der Polizeigerichtshöfe. Zu 
langen Discuſſtonen gaben dieſe Gegenſtände keine Veranlaſſung und 
man discutitte auch nur pro forma. Es waren nicht 200 Depulirte 
zugegen. Niemand hörte zu, und die japaneſiſche Geſandtſchaft, welche 


nicht über eine halbe Stunde aus. 

Zu gleicher Zeit tagte die Dreißiger⸗Commiſſton in ihrem Bureau. 
Iſt es göthig zu ſagen, daß ſie noch immer nicht mit ihrem Project 
zu Stande gekommen? Sie verwarf indeß abermals einige Amen⸗ 


bei allen Interpellationen über die auswärtige und allgemeine innere 
Polttik gehört zu werden. Dagegen beſchloß fie, ein Amendement in 
Erwägung zu ziehen (Amendement du Chatel), dieſes Inhalts: „Herr 
Thiers wird gehört bei der Discuffion der Geſetze, und aller Fragen, 
welche ſich an die Beziehungen zu den auswärtigen Mächten knüpfen“, 
wohlverſtanden, dieſer Antrag war in Erwägung gezogen, aber darum 
nicht angenommen. Ebenſo ging es mit dem Amendement 

Brost, welches beſagt, daß Herr Thiers an den Interpellattonsdebatten 


thellnehmen kaun, wenn der interpellirte Minifter von der Verſamm⸗ 


Der Herzog von Nemours beauftragt mich nun, 


lung die ſpecielle Erlaubniß dazu erwirkt hat, aber er kann auch dann 
nur gehört werden, und wie in allen anderen Fällen, faßt die Ver⸗ 
ſammlung in feiner Gegenwart keinen Beſchluß. Die Antrag Broöt 
lächelt offenbar den Herren von der Rechten am Meiſten. Daß er 
eine großartige Inconſequenz enthält, daß gerade die Streitigkeiten 
zwiſchen dem Präſidenten der Republik und der Verſammlung, um 
deren Vermeidung es der Commiſſion angeblich zu thun iſt, durch eine 
ſolche Beſtimmung erſt recht organiſirt werden würden, daran ſtößt man 
ſich nicht; iſt doch die ganze Arbeit der 30 nachgerade eine Inconſequenz 
geworden. — In der letzten Verſammlung der gemäßigten Linken 
fordert Jules Favre die anweſenden Mitglieder von der Minderheit der 
Dreißiger⸗Commiſſion auf, ein Gegenproject einzureichen, welches ein⸗ 
fach die Verlängerung von Thiers Gewalt und die Ernennung eines 
Vicepräſtdenten beantrage. 
ſich nicht dazu entſchließt, will Jules Favre ſelbſt das Gegenproject 
vorlegen. 

Die Laurionfrage macht wieder von ſich reden. Während man einer⸗ 
ſeits anzeigt, daß Frankreich und Italien den ſtreitigen Punkt dem 
Schiedsſpruche Oeſterreichs anheim gegeben haben, indem ſie zugleich 
Griechenland mit einem diplomatiſchen Bruche bedrohen, falls daſſelbe 
dieſes Ausgleichsmittel nicht annehmen und während von Italien ge 
meldet wird, daß Oeſterreich in der That einige Vorſchläge zum Be: 
huf eines allzulange ſchon verſchobenen Einverſtändniſſes an das Cabi⸗ 


net von Athen gerichtet hat, aber ohne Erfolg, geht andererſeits ſchon 


das Gerücht, Jules Ferry ſtehe auf dem Punkte Athen zu verlaſſen, und nach 
Frankreich zurückzukehren, die Fregatte Deſaix, welche in den griechi⸗ 
ſchen Gewäſſern ſtationirt, hätte ſchon die nöthigen Aufträge erhalten. 
Die Nachricht verdient jedenfalls Beſtätigung. 

Die Unterſuchung in Sachen des finanziellen Skandals wird eifrig 
fortgeſetzt, es heißt aber, daß die Gerichtsbehöͤrde ſich in großer Ver⸗ 
legenheit befinde. Unter den Verwaltungsräthen der 5 Geſellſchaften, 
welche verfolgt werden, befinden ſich nämlich viele hochſtehende Perſo⸗ 
nen, Deputirte, Großkreuz der Ehrenlegion u. |. w. Man wagt es 
nicht ohne Weiteres, dieſe Herren auf die Anklagebank zu eitiren und 
fürchtet dadurch den Skandal noch größer zu machen. Zudem iſt es 
ſchwierig, den größeren oder geringeren Grad von Verantwortlichkeit, 
welchen dieſe Verwallungsräthe haben können, feſtzuſtellen. 

Die ſeit ein paar Tagen umlaufenden Gerüchte von dem Rücktritt 
des Maxine ⸗Miniſter Pothuau und des franzöſiſchen Geſandten 
in Petersburg, General Leflö, werden offteiös demenlirt. 

27. Januar Abends. Thiers iſt heute Nachmittag nach Paris 
herübergekommen und hat mehrere Audienzen ertheilt. Man verſichert, 
daß er ſich mit Bezug auf die Fufion ſehr ungläubig äußert. Alle 


einander erwieſen, könne kein polttiſches Einverſtändniß herbeiführen. 


den Mißbrauch, welchen Gramont mit offiziellen und dem Staate ge⸗ 
hörigen Dokumenten getrieben habe, zu interpelliren. — Cl. Duver⸗ 


von London hier eingefunden Desgleichen hat der Director des Credit 


foncier Suisse, Fornerod, deſſen Flucht man fälſchlich angekündigt 


hatte, aus Genf gemeldet, daß er hierherkommen werde. 
Paris, 28. Jan. 


Secretär des Herzogs von Nemours, Herrn Gauthier, folgendes 


Schreiben zugeſtellt: 


„Mein Herr! In Ihrer Nummer vom 25. hinterbringen Sie ein Ge⸗ 
ſpräch zwiſchen dem Herzog von Nemours und dem General von Maudhuy. 
nun, zur Berichtigung der ihm 
in den Mund gelegten Worte Ihre Freundlichkeit in Anſpruch zu nehmen. 


en bat gejagt, daß, wenn die conſtitutionelle Monarchie eines Tages 
dur 

nach der Aelteſte der Prinzen des Hauſes Frankreich der natürliche Vertreter 
der monarchiſchen Idee wäre, daß er auf alle Fälle in ſeiner Familie keinen 
Mitbewerber finden würde und daß die Prinzen von Orleans ſich ſch 
in einem analogen Sinne ausgeſprochen hätten. 


den Willen der Nation hergeſtellt werden ſollte, dann ſeiner Anſicht 


on oft 
Was nun die Kokarde und 


die Fahne betrifft, ſo hat der Prinz, nachdem er von einem vor einigen 
Monaten erſchienenen Werke über die franzöſiſche Fahne geſprochen hatte, 
in Bezugnahme auf dieſes Werk ſich 
Frankreich ſeine Fahne oft geändert habe. Er fügt hinzu, daß er ſelbſt und 


auf die Bemerkung beſchränkt, daß 


General Maudhuy, alle Beide, vor der dreifarbigen die weiße Kokarde ge⸗ 


tragen hätten. Indem der Prinz dieſes Umſtandes Erwähnung that, wollte 


er nur durch ein Beiſpiel zeigen, daß, wenn eine Nation die Fahne und die 
Kokarde wechſelt, wie das ja jo oft in unſeren Tagen und früher in fo 
vielen Ländern geſchehen iſt, es doch für Niemand unehrenhaft wäre, ſich 
ſolchen Aenderungen zu fügen. Genehmigen Sie, mein Herr, den Ausdruck 
meiner vorzüglichſten Hochachtung. Paris, den 26. Januar 1873. 
G. Gauthier. 

[Das neue Geſetz über die Gemeindeverwaltungen! 
wird, wie man verſichert, auf folgenden Grundlagen abgefaßt: 

1) Unterdrückung der Central⸗Mairieen in Lyon und den übrigen großen 
Städten; 2) Modification des Wahlgeſetzes in den großen Städten; 
3) Ernennung der Maires durch die Regierung, die ſie jedoch in dem Ge⸗ 
meinderathe wählen muß. Was die Maires anbelangt, ſo wurden dieſelben 
ſeit ungefähr einem Jahr in den Städten von unter 20,000 Einwohnern 
gewählt. Thiers wollte bekanntlich, als man das betreffende Geſetz berieth, 
daß die Regierung alle Maires ernenne. In der Decentraliſations⸗Commiſſion 
verlangte de Goulard mit großer Energie, daß die Regierung dieſes Recht 
wieder zurückerhalte, und die Commiſſion ARE nun darauf eingehen zu 
wollen. Im Lande wird dieſes viel böſes Blut machen. 

[Le guerre & outrance.] Unter dieſer Ueberſchrift theilen 
Pariſer Blätter folgende draſtiſche Schilderung der Zuſtände in 
Lyon bei Eintritt des Waffenſtillſtandes im Jahre 1871 mit. 

Am 29. Januar meldet der Maire von Lyon, Herr Henon, an die 


Regierung in Tours: : 

Der ar wünſcht ſobald als möglich die Bedingungen des 
angekündigten Waffenſtillſtandes 1 zu erhalten. Er iſt entſchloſſen, 
den Widerſtand à outrance energiſch zu unterſtützen. Eine Delegation, be⸗ 
ſtehend aus den Bürgern Henon, Barode und Vallier, reiſt nach Bordeaux, 
um dieſen Entſchluß der Regierung zu überbringen und ſie einzuladen, ſich 
nach Lyon zu begeben und dort das Comité & outrance zu inſtalfren⸗ 

29. Januar 1871. \ Henon. 

1 10 Februar telegraphirt der Präfeet von Lyon, Challemel Lacour, 
nach Bordeaux: 

„Da der Mae von einem Augenblick zum andern gebrochen 
werden kann, muß ich Sie benachrichtigen, daß, wenn der Feind auf 
Lyon marſchirt, er eine Stadt ohne Truppen, ohne Vorräthe 
und ohne Muth finden wird. Wir haben zu unferer Vertheidigung 
600 Seeleute, davon die Dale Kranke und eine handpoll Republikaner der 
Faubourgs. Ich werde mit ihnen fein, wenn ſie mich nicht vorher erwür⸗ 

en, eine Abſicht, welche ſie täglich lundgeben. Wir 0 von einem 
Alarm in den andern, aber beſſer iſt die Invaſton bis Marſeille als unſer 
eignes Todesurtheil zu unterzeichnen. 

Lyon, 4. Febr. 1871. Der Präfect P. Challemel Lacour.“ 

[Lügen über den Sieg der Monarchie.] Das Colonial⸗ 
blatt „Avenir“ meldet, daß am Nachmittag des 6. December 1872 
an der Thür der Mairie von Ponte⸗à⸗Pitre auf Guadeloupe ein Tele⸗ 
gramm angeſchlagen war, worin die Abdankung des Präſidenten der 
Republik gemeldet wurde. Der „Moniteur de la Montagne“ erhielt 
am 24. November von New⸗Nork ein Telegramm, worin gemeldet 


wurde, die Natlonal⸗Verſammlung habe in Verſailles die Monarchie 


proclamirt. Hieraus erhellt, daß gewiſſe Leute, als Changarnier das 


Säbelgeraſſel machte, Kerdrel ſeinen Antrag auf einen Tadel gegen 


Im Falle die Minderheit der Commiſſton 


Höflichkeit, welche in den letzten Tagen Orleaniſten und Legitimiſten 
— Pascal Duprat beabſichtigt morgen den Miniſter des Aeußern über 
nols, welcher gleichfalls als Director der Banque territoriale d' Espagne 


in den finanziellen Skandal der letzten Woche verwickelt und vor den 
Unterſuchungsrſchter beſchieden worden iſt, hat ſich, wie es heißt, heute 


[Zur Fuſion.] Herrn von Villemeſſant, 
dem Redacteur des „Figaro“, wurde bereits geſtern von dem Privat⸗ 


Sa 


die Bolſchaft flellte und Duerot feinen Truppen ſchon Marſchbef 


Losſchlagen ertheilt hatte, den Sieg der Monarchie bereits für eine 
feſiſtehende Sache behandelten und Telegramme wie die die obigen in 
die Colonieen ſchickten. 

[Clement Duvernois,] der Director der in die Börſen⸗ 
ſkandale verwickelten Banque territoriale d' Espagne, iſt wieder hier 
eingetroffen. Dieſe junge Bank hat bisher noch keine Emiſſion 
unternommen und noch kein Geſchäft entrirt, daher freilich bei ihr von 
Unteiſchleifen nicht die Rede fein konnte. Der „Solr“, deſſen Redacteur 
aberdings ein alter Freund des Herrn Clement Duvernois iſt, giebt 
über die Rolle der Banque territorlale in dem Proceß folgende Auf⸗ 
ſchlüſſe: 

0 Was man in der Kaſſe der Banque territoriale d'Espagne gefunden 
hat, waren jene Titel des Credit foncier Suiſſe und der Societe du Canal 
des Cing⸗Villes, welche Herr Caperon als feinen Beitrag zu dem Geſell⸗ 
ſchaftzeapital der Banque territoriale eingelegt hatte. Dieſe Stücke waren 
nämlich nicht das Eigenthum des Herrn Caperon. Vor einem Jahre hatte 
derſelbe mit dem Canal des Cing⸗Villes einen Vertrag geſchloſſen, wonach 
er dieſer Geſellſchaft monatlich 250,000 Fres. zu Wiederaufnahme ihrer 
Arbeiten zahlen ſollte. Dagegen wurden alle Titel, Actien und Obliga - 
tionen dieſer Geſellſchaft als Garantie und zugleich um für fie einen Martt 
zu eröffnen, bei Caperon deponirt. Caperon hätte nun über dieſe Titel 
verfügt und der Kanalgeſellſchaft in dem abgelaufenen Jahre ſtatt drei 
Millionen nur 150,000 Francs bezahlt. Dies gab Anlaß zu der erſten 
Klage, welche die Kanalgeſellſchaft egen Caperon bei der Zuchtpolizet wegen 
Verkrauenmißbrauchs anſtrengte. Der Banquier Lepelletier wird verfolgt 
wegen des von ihm verfaßten Proſpectus dieſer Kanalgeſellſchaft, in welchem 
er ſich tauſchender Uebertreibungen ſchuldig gemacht ätte. Von den 65,900 
zur Emiſſion gebrachten Obligationen wurden nur 5000 gezeichnet, alle übri⸗ 
gen gingen als Depot in die Hände des Herrn Caperon über. 

[Thiers!] empfing geſtern eine Deputation von Hausbeſitzern und Be: 
wohnern von Autewil, welche eine ſchleunige Bezahlung der bewilligten 
Entſchädigungen für die durch die Belagerung und während der Commune 
verurſachten Schäden verlangen. 9 

[Bazaine.] Der „Avenir National“ glaubt die Meldung der „France“ 
beſtätigen zu können, daß die öffentlichen Verhandlungen des Proceſſes 
Bazaine am 19. April beginnen werden. 5 5 a 

[Den republikaniſchen Geſchichtsſchreiber Hamel,] der übri⸗ 
gens auch Mitglied des Generalraths von Amiens iſt, wurde die Erlaubniß 
zu populären Vorträgen über die franzöſiſche Revolution von dem Miniſter 
des Innern abgeſchlagen. 


Großbritannien 

A. A. C. London, 27. Januar. [Der Premierminiſter 
Gladſtone] hat eine Einladung zu einem Bankett angenommen, 
welches der Lordmayor von London am 26, März den erſten 
Magiſtratsbeamten jeder Stadt in England und Wales giebt. 

[Parlamentariſches.] Wie der „Obſerver“ vernimmt, hat 
die conſervattoe Partei auf Rath des Herrn Disraelt beſchloſſen, die 
Iriſche Unterrichtsfrage zum Boden der entſchloſſenen Opposition gegen 
die miniſterielle Politik zu machen. — Lord Clarendon und Lord 
Vernon werden im Hauſe der Lords die Adreſſe auf die Thronrede 
beantragen. 


[Die Schiffs kataſtrophe im Kanal.] Der fremde Dampfer, wel 
cher den Untergang der „Nortfleet“ auf der Höhe vou Dungeneß verſchul⸗ 
dete, iſt noch immer nicht entdeckt, und es macht ſich der Einvruck geltend, 
daß er ebenfalls geſcheitert und geſunken iſt. Das Marine⸗Departement 
des Handelsamtes iſt indeß noch nicht völlig überzeugt davon, daß der 
„Murillo“ der ſchuldige Dampfer war, und läßt durch ſeine Agenten in 
ausländiſchen Häfen noch immer nach in beſchädigtem Zuſtande ankommen⸗ 
den Schiffen ſpähen. Gleichzeitig iſt die Admiralität angegangen worden, 
einen Kreuzer auszuſenden, der nach dem ſchwimmenden Wrack oder andern 
Spuren des Dampfers forſchen ſoll. Für die Schiffbrüchigen und die Hin⸗ 
lerbliebenen der bei der Kataſtrophe ums Leben Gekommenen giebt ſich noch 
immer die innigſte Theilnahme kund. Die Königin hat durch ihren Hof 
marſchall, Sir T. M. Biddulph, dem Lordmayor ihre Sympathie für die 
Verunglückten ausdrücken laſſen und dem Hülfs⸗Comite einen Cheque über 
200 Ltr. überſandt. Ihrer Majeſtät liegt namentlich das Loos der jungen 
Wittwe des heldenmüthigen benen der „Northfleet“ am Herzen und ſie 
bat ſich nach deren Befinden erkundigen laſſen. Die Wittwe wird anſtän⸗ 
dig verſorgt werden. Für den Hülfs⸗Fonds zur Unterſtützung der Wittwen 
und Waiſen der Verunglückten find bis jetzt 3000 Ltr. eingegangen und 
weitere Beiträge ſtrömen von allen Seiten herbei. Das Meer hat bis 
jetzt nur eine 1 Leiche der vielen Ertrunkenen wiedergegeben, und zwar 
die eines jungen Mannes Namens Brand, der als Ingenieur der Eiſen⸗ 
bahnbauunternehmer die Reife nach Auftralien mitmachen ſollte. Man fand 
einen waſſerdichten Gürtel um ſeinen Leib, und es ſcheint, daß er Stunden 
lang auf dem Meere herumſchwamm, bis Kälte und Erſchöpfung ihn 
tödteten. Die Leiche wurde geſtern (Sonvtag) in der Nähe von Dower 
feierlich zur Ruhe beſtattet. Das Wrack der „Northfleeth“ iſt noch ziemlich 
bd und es ſollen Taucherverſuche vorgenommen werden, um Leichen, 
owie die Schienenladung des Schiffes zu bergen. Die noch immer fortge⸗ 
ſetzte amtliche Unterſuchung über die Urſache der fürchterlichen Colliſion hat 
noch keine Momente ergeben, aus welchen ſich ſchließen ließe, wer eigentlich 
die Verantwortung für das Unglück trägt, 

[Die Gasheizer] Die zu 12monatliher Gefäugnißhaft verurtheilten 
Gasheizer bereiten, wie die „Daily News“ hört, eine Petition an den Mi⸗ 
niſter des Innern vor, worin ſie nach einem Ausdruck der Reue über ihr 
Vergehen, wegen deſſen ſie verurtheilt wurden, um einen Erlaß ihrer Strafe 
demüthigſt bitten. 5 g 5 

[Theèeatercenſur.] Wie der „Morning Advertifer“ — freilich etwas 
ſpät — erfährt, iſt den Theaterdirectoren auch letzten Weihnachten vom 
Lord Chamberlain eingeſchärft worden, ſich in den Weihnachts⸗Pantomimen 
aller Anſpielungen a f das Miniſterium zu enthalten. Speciell wurde ge⸗ 
wünſcht, daß vor Allem Herr Ayrton, der Bautenminiſter, nicht zum Ziele 
des ſatyriſchen Humors der Burleskendichter gemacht werde. 


Drovinzial- Beitung. 


Breslau, 30. Januar. [Tagesbe richt.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heut abgehaltene 
Sitzung wurde von dem Vorſthenden, Dr. Lewald, gegen 4% Uhr 
mit verſchiedenen Mittheilungen eröffnet. Die Fachcommiſſionen der 
Verſammlung haben ſich conftituirt und heilt der Vorſitzende die Namen 
der gewählten Vorſitzenden und Schriftführer und deren Stellvertreter mit. 
— Magiſtrat überſendet unter Bezugnahme auf den Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung vom 19. Deebr. v. J. wegen Ueberlaſſung von Terrain der Herrn: 
117 5 5 Dominial⸗Ländereten an die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
ahn zur Aulage eines Bahnhofs AL eines von dem Directorium ein⸗ 
gegangenen Schreibens, wonach wegen Ueberlaſſung des zum Bahnkörper 
er 1 Terrains inzwiſchen das Exproprialionsverfahren eingeleitet 
worden iſt. i 

Auf die Petition des Erbſaß Tietze und 44 Anderer: Magiſtrat 
I erſuchen, die erforderlichen Schritte zu ihun, daß von Seiten der Ober 
chleſiſchen Eiſenbahn » Direction die Verbindung von der Strehlener 
Chauſſee nach der Oblauer Vorſtadt baldigſt hergeſtellt werde, er: 
widert der Magiſtrat, welchem dieſe Petition zu weiterer 1 über | 
ſendet worden iſt, daß die Unterführung des Oberſchleſiſchen Bahnhofes in 
der Verlängerung der Brüderſtraße zur Herſtellung der Communication mit 
der Strehlener Chauſſee von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Verwaltung her⸗ 
geſtellt und zu bade dieſes Monats propiſoriſch dem Verkehr eröffnet 
worden iſt, doch ſind die Steigungs⸗Verhällniſſe dieſſeits und jenſeits 
noch definitiv zu regeln. Die weiteren Verhandlungen zur vollſtändigen 
Ausführung der im Jahre 1867 mit der Direction der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn getroffenen Vereinbarungen in Beireff dieſer Unter⸗ 
führung, namentlich über die Entſchädigung für das zur Verlegung der 
Strehlener Chauſſee von den Teichäckern abzutretende Terrain und über die 
Verbreiterung der Flur⸗ und Brüderſtraße find noch im Gange und wird 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung feiner Zeit nähere Mittheilung davon 
gemacht werden. — Zur Erledigung gelangen 8 
Zuſchlagsertheilung. Der wiederholte Antrag des Magiſtrats, 
die Cementlieferung zum Bau der Pfeiler II— “ der neuen Oderbrücke an 
der Gasanſtalt und des Pfeilers II. der neuen Oderbrücke am Packhofe der 
Handlung Töpfer, Gräditz u. Co. in Stettin zu übertragen, wird heut nach 

: (Fortiegung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen 
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N e „ Fortſetzung. 5 
kurzer Diskuſſion genehmigt, nachdem die gewünſchte Reviſion der Bedin⸗ 
gungen erfolgt iſt. 5 
ewilligungen. Es werden bewilligt: 2666 Thlr. 27 Sgr. zum Bau 
eines maſſiven Waldwärterhauſes zu Kobeſnick; 320 Thlr. zur Berichtigung 
einer den Erben dez Bauunternehmer Zirkel rechtskräftig zuerkannten Mehr⸗ 
forderung für die Erdarbeiten um Bau der Schwoitſcher Chauſſee und der 
der Stadtgemeinde zur Laſt fallenden Proceßkoſten; 16,000 Thlr. zur Rück⸗ 
zablung am 2. Januar 1872 fällig geweſener rückſtändiger Kaufgelder und 
706 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf. zur Deckung des zu den Zinſen noch fehlenden 
Betrages; 1000 Thlr. zur Deckung einer Hypothek. g 

Etats. Pezüglich des Etats für die Verwaltung der ſtäptiſchen Steuern 
Handels⸗ x. Abgaben und Gefälle (. sub 8 des Verb. in Nr. 47 d. Ztg.) 
referirt Stadiv. Bülow, worauf Stadtverordneter Sturm eine Erhöhung 
der Hundeſteuer von 3 auf 5 Thlr. beantragt, um dadurch der Promenaden⸗ 
Deputation größere Einnahmen zu verſchaffen. Der Vorſitzende bedauert, 

Daß der Antragſteller feinen Antrag nicht in der Finanz⸗Commiſſion, deren 
Mitglied er iſt, eingebracht hat. Kämmerer v. Yſſelſtein bemerkt, daß zu 
einer Erhöhung der ben die Genehmigung der Geſetzgebung noth⸗ 
wendig, die Erlangung derſelben aber mindeſtens zweifelhaft ſei. Der Vor⸗ 
ſitzende empfiehlt die Ueberweiſung des Antrages an die Finanz⸗ und 
Steuer⸗Commiſſion. Stadtv. Bouneß unterſtützt dies, da man Anträge 
auf Steuer⸗Erhöhungen nicht jo unvorbereitet in die Verſammlung werfen 
dürfe. Die Verſammlung beſchließt im Sinne des Vorſitzenden. 

Zum Etat ſelbſt erſucht Stadtv. v. Görtz diejenigen Herren, welche die Auf⸗ 
hebung ber Mahl⸗ und Schlachtſteuer auch als Communalſteuer wünſchen, 
von den im Etat bezüglich dieſer Steuern mitgetheilten Ziffern Kenntniß zu 
nehmen und dieſelben einem eingehenden Nachdenken zu unterwerfen, damit 
die Bedeutung dieſer Steuern für die Commune feiner Zeit zur vollen Wür⸗ 
digung gelange. Stadv. Schierer und Neugebauer weiſen auf die Hinder⸗ 
niſee welche dem Verkehr aus jenen Steuern erwachſen, hin und bitten die 
angeregten Erwägungen auch nach der entgegengeſetzten Richtung eintreten 
zu laſſen. — Der Etat wird hierauf genehmigt. 5 

Verpachtungen. Bei Gelegenheit der beantragten Verpachlung der 
Zankholzwieſe macht Stadt. Schierer 60 den geringen Ertrag, den das 
Terrain gewährt, und auf die in Bezug auf die hieſigen Eiſenbahnen günſtige 
Lage deſſelben aufmerlfam und ſtellt eine Reihe von Antzägen, welche die 
Verwendung des fraglichen Terrains zu den hieſigen Handel unterſtützenden 
Etabliſſementsz wünſchen und die Möglichkeit ſichern ſollen, das 
Terrain auch vor Ablauf der Pachtperiode zurück zu erhalten. Auf An⸗ 
trag des Stadtverodneten Sturm werden nach kurzer Digcuſſion dieſe An⸗ 
träge der Handels⸗ und Markt⸗Commiſſion zur oronungsmäßigen Erledigung 
überwieſen und auf Antrag des Stadtv. Neugebauer beſchloſſen, für 


dieſen Zweck die qu. Commiſſion durch die Herren R. Sturm und Sim: Sack 


fon zu verſtärken. ’ 3 
Bau⸗Polizei⸗Verordnung. Mit der Auffaſſung des Magiſtrats, 
daß durch die eingegaugene Erklärung des Kgl. Polizei⸗Präſidenten bezüglich 
der Abänderung des § 9 der Baupolizeiordnung (ſ. sub 3 des Vorb. in 
No. 47 d. Bl.) die Anträge des Magiſtrats und der Verſammlung erledigt 
ſeien, erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden. — Von der Mittheilung 
des a, die Fiskaliſchen Straßen betreffend (f. sub 4 des 
Vorb. in No. 47 d. Ztg. nimmt die Verſammlung Keuntniß. 
Waſſerhebewerk. Die von der Wöhlert'ſchen Fabrik ie Berlin für 
das neue Waſſerwerk gelieferten Maſchinen und Dampflkeſſel⸗Anlagen find 
feit Auguſt 1871 im Betriebe, aber noch nicht abgenommen, da die Ab⸗ 
nahme ben der Fabrik erſt im Auguſt v. 3. beantragt wurde. Da die in 
ven Tagen vom 9. bis 13. September pr. ſtattgeſundene Annahmeprobe in 
Betreff der Leiſtungsfäbigkeit der Maſchinen und Pumpen ein überaus 
günſtiges Reſultat ergeben und die geſammte Ausführung und Ausſtattung 
in allen Theilen bis auf einige nicht erhebliche Bemängelungen als ſehr 
ſoliv und tüchtig anerkannt werden muß, ſo hat Magiſtrat auf einmüthige 
Befürwortung der Stadtbau⸗Deputation beſchloſſen, a j 
die Abnahme auszusprechen unter der Bedingung, daß die erhobenen Be⸗ 
mängelungen beſeitigt, auch von der Fabrik einzelne ihr noch näher zu 
bezeichnende Verbeſſerungen an der Keſſelſeuerung vorgenommen werden. 
Die Verſammlung tritt dem bei. j 
Canaliſation. Ueber die Anträge des Magiſtrats bezüglich Einbe⸗ 
rufung einer Sachverſtändigen⸗Commiſſion haben wir bereits in Nr. 47 
d. Z. unter 4 berichtet. Die Commiſſionen beantragen: 
1) die beantragten 5000 Thlr. aus dem Subſtanzgelder⸗Fonds aber nur 
vorſchußweiſe zu bewilligen; 
2) dieſe 5000 Thlr. dem Subſtan gelder⸗FJonds aus dem ſpäteren Aus⸗ 
fübrungsfonds wieder zurüdzueritatten; 5 5 
3) mit dieſen Modificationen den Antrag des Magiſtrats zu genebmigen. 
Stadiv. Dr. Honigmann motibirt dieſe Anträge, indem er bervo hebt, 
daß die Maßnahmen, welche Magiſtrat vorſchlägt, als ein Schritt zur 
endlichen Erfüllung eines langgehenten Wunſches mit Freuden begrüßt wer⸗ 
den dürften. Ein Eintritt in die Erörterung der Frage, ob Abfuhr oder 
Canaliſation, werde zunächſt nicht nothwendig ſein, könne augenblicklich 
auch zu keinem Reſultate führen. 5 
Der Vorſitzende bemerkt, daß ihm auf ſeinen Wunſch durch den Ober⸗ 
Bürgermeilter Hobrecht in Berlin 2 Exemplare der Virchow'ſchen Schrift 
über die Canaliſation Berlins zugegangen ſeien und er von denſelben je 
1 Exemplar den Vorſitzenden der Bau⸗ und der Sanitäts⸗Commiſſion mit 
ber Bitte übergeben werde, fie unter den Mitgliedern der Commiſſionen cir- 
culiren zu laſſen. Stadtv. Dr. Davidſohn erachtet die Vorlage zu wenig 
beſchränkt, die Genehmigung der geſorderten Mittel werde nothwendig noch 
weitere Forderungen nach ſich ziehen. Solche zu leiſten ſei die Commune gegen⸗ 
wärtig nicht der Lage. Nenner wünſcht, daß Magiſtrat die Vorlage in ganz 
anderer Form wieder einbringe. Stadtv. Burghart ſpricht ſich in dem⸗ 
ſelben Sinne aus und fürchtet, daß die Herren Gelehrten, welche die Com⸗ 
miſſion bilden ſollen, ſich nie einigen werden. f 
Stadtv. Schmidt ſpricht ſich für Canaliſation aus, wird aber von dem 
Vorſitzenben darauf aufmerkſam gemacht, daß es ſich gegenwärtig nur um 
die Bewilligung der Mittel zur Erlangung eines Gutachtens handle. Stadiv. 
Storch glaubt, daß Jeder, der nicht der Meinung ſei, es ſei in Breslau 
Alles ſchön und in Ordnung, für die Bewilligung ſtimmen müſſe. Stadtv. 
v. Görtz erinnert daran, daß bie Berſammlung bereits Das Bedürfniß der 
Regelung der Frage anerkannt habe. Die Frage müſſe über kurz oder lang 
gelöft werden und desbalb möge man der Sache ernſthaft und mit Mut) 
entgegentreten. Der von dem Magiſtrat eingeſchlagene Weg erſcheine als 
er richtige. . 5 ; 
; Sapa Brückner glaubt, daß die Verwaltung die Pflicht habe, ſich 
das Gutachten prakliſcher Männer zu verſchaffen, auch wenn dies nur mit 
nicht unerheblichen Mitteln möglich ſei. Alle größeren Städte, die ſich in 
gleicher Lage befanden, ſeien in derſelben Weile vorgegangen. Die in Aus: 
ſicht genommenen Sachverſtändigen ſeien als Capacitäten auf dem in Rede 
ſtehenden Felde bekannt und allgemein anerkannt. Das von ihnen abzu⸗ 


gebende Gutachten folle nur einen informatoriſchen Charakter haben. — S 


Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte, nachdem Stadtverordneter 
Dr, Pinoff gegen deuſelben geſprochen, angenommen. — Die Verſamm⸗ 
lung nimmt mit großer Majorität die Anträge der Commiſſion an und 
tritt ſodann in Berathung eines Gegenſtandes ein, für welchen geheime 
Sitzung beantragt iſt. 


+ [Viehzählung.] Bei der jetzt ſtattgefundenen Viehzählung 
hat ſich in fſämmtlichen 15 Commiſſariaten hleſiger Stadt folgendes 
Reſultat ergeben. Im Ganzen wurden 1783 Vieh beſitzende Haus⸗ 
haltungen angetroffen, die einen Vlehbeſtand von 3985 Pferden, 15 
Eſeln, 1210 Stück Rindvieh, 1637 Schweinen, 1079 Schafen, 496 
Ziegen und 195 Bienenſtöcken aufzuweiſen hatten. 

** [Perſonalien.] Beſtätigt die Wahlen: des Kaufmann Reiſe⸗ 
witz zum unbeſoldeten Ratdsberrn der Stadt Oels; des Kürſchnermeiſters 
Schneider und des Kaufmanns Meißner, ſowie die Wiederwahl des 
Steinbruchbeſitzers Bartſch zu unbeſoldeten Rathmännern der Stadt Strie⸗ 
gau; des Möbel⸗Fabrikanten Gärtner, des Chauſſeebau⸗Directors Scholtz 
und des Fleiſchermeiſters Neymeyer zu unbeſoldeten Rathmännern der 
Stadt Steinau a. O.; die Neuwah des Zuckerſiederet⸗Directors Piſchgode 
zu Brieg zum Stellvertreter des Deihhaupimanns des Alt⸗Cöln⸗Peiſter⸗ 
witzer Deichverbandes für die Zeit bis zum 22. Juli 1874; die Vocation 

für den wiſſenſchaftlichen Lehrer Andre Pillet an der evangeliſchen Mittel⸗ 

ſchule Nr. 1 zu Breslau; für den bisherigen Adjuvanten Zängler zum 
evangeliſchen Lebrer, Organiſten und Küſter in Zülzendorf, Kreis Nimptſch; 
für den bisherigen Adſuvanten Neumann zum zweiten evangeliſchen Lehrer 

in Schreibend orf, Kreis Strehlen; für den bisherigen Adjuvanten Hoff⸗ 

m ann zum ebangeliichen Lehrer in Zantkau, Kreis Vebnitz; für den Lehrer 
Foörſter zum fünften Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule in Winzig, 
Kͤreis Wohlau. 
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erfuhren. 

+ [Polizeiliches] Der Polizeibehörde iſt es gelungen, noch geſt ern 
den Dieb in der Perſon eines ſchon vielfach beſtraften Arbeiters zu ermit⸗ 
teln, welcher ein Collo mit Chocolade geſtohlen hatte, das einem Kaufmann 
am Neumarkt gehörte. Auch die geſtohlenen Waaren konnten ſämmtlich 
wieber herbeigeſchafft werden. — Eben ſo wurde derjenige Dieb entdeckt, 
welcher vor einigen Abenden von einem Rollwagen ein Paket mit Patent⸗ 
Sammt geraubt hatte. Der verhaftete Hehler — ein Schneider — legte ein 
Geſtändniß dahin ab, daß der Dieb, bei dem auch noch andere Waaren, wie 

ack⸗ und Züchenleinwand, vorgefunden wurden, feſtgenommen und über⸗ 
führt werden konnte. — Geſtern wurde ein ruſſiſcher Ueberläufer in einem 
Bäckerladen der Ohlauerſtraße verhaftet, als derſelbe dort einer Wirth: 
ſchafterin vom Lande ein Portemonnaie mit bedeutendem Inhalt entwendete. 
Die Beſtohlene, welche für ihren Herrn — einen Gaſtwirth — Einkäufe zu 
machen hatte, gewahrte ſofort ihren Verluſt, in Folge deſſen der freche Dieb 
ergriffen und ſeiner That überführt wurde. — Einem in der Mittelmühle 
arbeitenden Mällergeſellen wurde geſtern aus der dortigen Geſellenſtube ein 
Portemonnate mit 12 Thlr. Inhalt geftoblen. — Aus dem Stadttheater 
wurde geſtern ein 7 Meter langes, aus Meſſing und Kupfer gearbeitetes 
Schlauchmundſtück im Werthe von 5 Thlr. geraubt. Daſſelbe befand ſich 
an einem Schlauche, der am Treppenaufgange nach der Bühne zu ange⸗ 
bracht war, und hat ſich der Dieb mittelſt Zerſchneidens des Gummiſchlauches 
dieſen Metallgegenſtand angeeignet. 

+ [Ueber den Selbſtmörder,] welcher ſich vor ca. 14 Tagen am 
Eingange der Oderbrücke mittelſt eines Terzerolſchuſſes den Kopf zerſchmet⸗ 
terte, haben die polizeilicherſeits angeſtellten Ermittelungen ergeben, daß der 
Betreffende der Schifferzſohn Paul Michel aus Köben, Kreis Steinau ge⸗ 
weſen iſt. Derſelbe hat beim 38. Infanterie⸗Regiment in Reichenbach in 
Dienſten als Sergeant geſtanden, war mit den Orden von 1866 und 1870/71 
und der Dienſtauszeichnung 3. Klaſſe decorirt, und im November vorigen 
Jahres wegen eines Bergehens vom Regiment entlaſſen worden. Seine 
bier bei einem Arzte in Dienſten ſtehende Braut bat ihn mit der größten 
Beſtimmtheit im Allerbeiligen⸗Hoſpital, wohin der Leichnam gebracht, ſowohl 
an ſeiner Figur als auch an ſeinen Kreidungsſtücken wiedererkannt, doch 


war dieſelbe nicht im Stande, das durch den Schuß entſtellte Geſicht zu 
recognosciren. 


L. Brieg, 29. Januar. [Tagesnachrichten.] Die an die bedürftigen 


Familien der zum Dienſt einberufenen Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaften 
von der hiefigen Kämmereikaſſe während des letzten Krieges gewährten Unter⸗ 
ſtützungen belaufen ſich auf 3793 Thlr. Magiſtrat hat nun eine Petition 


an das Haus der Abgeordneten um Erſatz jener Summe gerichtet. — Nach⸗ 


dem kürzlich von hier aus eine Zuſtimmungs⸗Adreſſe an den Prediger Dr. 
Sydow in Berlin abgegangen, wud gegenwärtig eine Zuſtimmungs⸗ 
Adreſſe an den Cultusminiſter vorbereitet. 


B. Ziegenhals, 29. Januar. [Einführung. — Viehzählung. — 
Beulen In der eriten Hälfte dieſes Monats erfolgte die Einführung 


des zum Raih mann gewählten Fabrikbeſitzer Franz Schörnig. — Die hier 


vorgenommene Viehzählung hat folgendes Reſultat ergeben: 117 Pferde, 
542 Stück Rindvieh, 2 Schafe, 93 Schweine, 158 Ziegen und 44 Bienen⸗ 


ſtöcke. — Vorigen Sonntag fand abermals unter 1 8 9 Betheiligung eine 


Verſammlung des Deutſch⸗patriotiſchen Vereins Statt, ſo daß die 
gegen denſelben von feindlicher Seite eingeleitete Agitation nicht auf frucht⸗ 
baren Boden zu fallen ſcheint. Es wurden Vorträge über die Grundbuch⸗ 
ordnung, über Arbeitgeber und Arbeitnehmer, ſowie über Erdbeben gehal⸗ 
ten. Schließlich wurden im verneinenden Sinne die beiden Fragen: 
Ob die katholiſche Kirche vom Staate verfolgt ſei, und ob die bürgerliche 
Trauung in 
antwortet. 8 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Berlin. [Ein in feinem Verlauf böchſt intereſſanter Proceß! 
gelangte kürzlich bor dem vierten Senat des Obertribunals zur Ent⸗ 
ſcheidung. An einer größeren Provinzialbühne (Breslau) hatte ein be⸗ 
kannter Opernſänger eine Reihe von Gaſtſpielen contractlich übernommen 
unter Feſtſetzung einer Conventionalſtrafe von 1000 Thlrn. für den Fall 
des Contractbuches. Eines Abends weigerte ſich der Sänger, im 
Lohengrin aufzutreten, va er am Katarrh leide, wodurch er den Director, 
der zu der angekündigten Vorſtellung ausverkauft hatte, in die größte Ver⸗ 
legenheit ſetzte. Die Theaterärzte redeten dem angeblichen Patienten gut 
zu und äußerten: „Daß Sie Katarrh haben, hören wir ja, deſſenungeachtet 
können Sie doch heute Abend fingen “ Als aber alle ihre Bemühungen 
fruchtlos waren, ſchritten ſie zur Unterſuchung und erklärten nunmehr dem 
änger, daß er nicht krank ſei und ſingen könne. Da dieſer ſich 
aber trotzdem zu ſingen geweigert, trat der Director nicht nur von ſeinem 
Vertrage zurück, ſondern verklagte auch noch den renitenten Sänger 
auf Zahlung der Conventionalſtrafe. Verklagter erhob Widerklage 
auf vollſtändige Entſchädigung des ihm durch die einſeitige Auf⸗ 
bebung des Vertrags erwachſenden Nachtheils. Das Gericht erſter 
Inſtanz wies Kläger mit ſeiner Forderung ab und verurtheilte ihn außer⸗ 
dem nach dem Antrage des Widerklägers, indem es die ärztlichen Gutachten 
als den erſteren widerſprechend verwarf und auf das Zeugniß der Wirths: 
leute des Verklagten hin als erwieſen annahm, daß derſelbe am Katarrh 
gelitten und deshalb an dem bewußten Abend knicht habe fingen können. 
Das Appellationsgericht änderte dieſes Erkenntniß ab und verurtheilte 
Verklagten unter Verwerfung der Widerklage nach dem Klageanirage. Die⸗ 
ſes legte nun gerade die ärztlichen Gutachten ſeinem Urtheil zu Grunde 
und faßte deren dem Sänger gegenüber gethanen Ausſpruch nur als einen 
wohlgemeinten Vermittelungsverſuch auf; dem gegenüber wären die But: 
achten ter Wirthsleute vollkommen unerheblich. Der höchſte Gerichtshof 
gab indeß auf die eingelegte Reviſion des Verklagten beiden Parteien 
Recht reſp. Unrecht und wies beide Theile mit ihren Forderungen ab. 
„Die Conventionalſtrafe ſei nur dann verwükt“, beißt es in den ſehr inter⸗ 
eſſanten Gründen des Erkenntniſſes, „wenn Renitent den Vertrag in einer 
weſemlichen Beziehung vorſätzlich breche. Dafür kann aher der Fall 
nicht erachtet werden, wenn Nenitent einmal das Auftreten in 
einer ihm zugetheilten Rolle obne böſen Vorſatz verweigert; denn 
derſelbe war der Meinung, durch Katarrh am Singen verhindert zu 
fein, die Zeugen nahmen auf Katarrb deutende Erſcheinungen wahr, 
und die Nerzte beſtärklen durch ihr Verhalten den Renitenten in dem 
Glauben, daß er an Katarrh leide. Wenn derſelbe unter dieſen Umſtänden 
ſich weigerte, im Lohengrin zu fingen, fo trifft ihn der Vorwurf vorſatz⸗ 
lich eine ihm contractlich obliegende Verpflichtung gebrochen zu haben, nicht, 
denn er weigerte ſich deßhalb, weil er ſich in Folge ſeines katarrhaliſchen 


derſelben Weiſe wie ein jeder Vertrag ſich auflöſen laſſe, be⸗ F 


vollſtändige Entſchädigung. emokr.⸗Z.) 
Handel, Induſtrie ꝛc. 
Breslau 30. Januar. [Von der Börle) Die Börſe war 


im Allgemeinen feſt geſtimmt, insbeſondere für Induſtriepapiere. 

In Speculattonspapieren wenig Geſchäft. Creditactlen 203 ¾ͤ bis 
4 bez. u. Gd., pr. ult. Febr. 204%, bez.; Lombarden feſt 117% bis 
1817 ¼ bez., pr. ult. 118—117% bez. 

Einheimiſche Banken till. Schleſ. Bankverein 158 ½ Br.; Breslauer 


ch. Discontobank 119½— ¼ bez.; Breslauer Wechslerbank 127¼— / 


bez.; Bresl. Maklerbank 140 bez.; Provinzial⸗Makler⸗Bank 103 — ½¼ bez. 
Eiſenbahnen umſatzlos. Fonds ſeſt. j 
Induſtriepapiere belebt und feſt, am Schluß der Börſe etwas ge⸗ 
drückt. Laurahütte 247 ¼ —48 ½ bez. u. Br., pr. Febr. 248 ¼ bis 
49—48¾ bez.; Donnersmarckhütte feſt und begehrt 95%, etw. 96 ½ 
bis 97 bez.; Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 158 ½ bez.; Kramſta 106 bez. 


Breslau, 30. Januar. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ Bericht. 


Rleefaat, rothe ruhig, ordindre 11 — 12% Thlr., mittle 12% bis 
13 ½ Thlr., feine 14½—15 7 Thlr., hochfeine 15%—16% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
— Kleeſaat, weiße matt, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 16—17½ Thlr., 
feine 18—20 Tolr., hochfeine 20 —22 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſeſt, gel. — Ctr., pr. Januar 58 Thlr. Br, 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 57— 7 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 57% Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 52 Thlr. Gd. 5 

1 0 75 (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 42 Thlr. Gd., Aoril⸗Mai 44% Br. 

aps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 103 Thlr. Go. 7 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.] ſtill, loco 22% Thlr. Br., pr. Januar und 
Jauuar⸗Februar 22% Thlr. Gd., neue Uſance 23%, Thlr. Br., Februar⸗Maärz 
22% Thlr. Br., neue Uſance 23% Thlr. Br., März⸗April —, April⸗Maf 
23 Thlr. Br., neue Uſauce 23% Thlr. Br., Mai⸗Juni neue Uſance 24 Thlr. 
Br., September⸗October neue Uſauce 24% Thlr. Br. g 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 F) unverändert, loco 17% Thlr. Br., 
17% Thlr. Gd., pr. Januar u. Januar⸗Februar 171%, Thlr. bezahlt u. Br., 


lt 
Jane galt 18 —, April⸗Mai 184% Thlr. Gd., Mai⸗Juni 18% Thlr. Gb., 
r. N 


Juni⸗Juli 18% Thlr. B 
Zink feſt 


i eſt. 5 
) Loco 16 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. Br., 16 
anuar und Januar⸗Februgr 16 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. Bea u 
Mai 16 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. Go., Mai⸗Juni 16 Thlr. 


Von anderer Seite geht uns folgender Bericht zu: 1 

Breslau, 30 Januar. [Effectivgeſchäft. (Per 100 Kilogramm netto. 
Weizen unverändert, weißer 74 —8 4 r., gelber 74874 
Thlr. — Roggen unverändert, ſchleſiſcher 57 6 6¼ Thlr. — Gerſte 
feſt, ſchleſiſche 447 5% T 
4% bis 4% Thlr. — Erbſen unverändert, Kocherbſen 5% —5% Thlr., 
Futtererbſen 4 —4 , Thlr. — Wicken gefragt, ſchleſiſche 4% Thlr. 
— Bohnen ohne Umſatz, ſchleſiſche 6—6½ Thlr., galiziſche 5 —6 Thlr. 
e feſt, gelbe 2% —3% — dir., blaue 24—2% bis 3% 


lr. — Mais offerirt, 5 —5% —5% Thlr. — Oelſaaten unverändert 


Winierraps 9 — 10 — 10 Thlr., Winterrübfen 999% 
merrübſen 8% —9—9½ Thlr., Dotter 748% —8 
lein unverändert, 8—9—97 Thlr. — Haufſamen nominell, 66% — 


6% Thlr. 

(Ber 50 Kilogramm.) Rapskuchen unverändert, ſchleſiſche 2% bis 
2½ Thlr., ungariſche 2 —2% Thlr. — Kleeſaat feſt, weiße 16 bis 18— 
20 bis 22 Thlr., roth 14-16%—17% Thlr, ſchwediſch 19—24 Thlr., gelb 
5% bis 6% Thlr. — Thymothee unverändert, 7 871 —9½ Thlr. — 
Leinkuchen 27 bis 3 Thlr. \ 

Für Roggen und Weizen nur in feinſten Qualitäten machte ſich heute 
Frage geltend; Weizen mußte im Preiſe eine Kleinigkeit weichen. Oelſaaten 
verkeh ten in unveränderter Haltung. 


* Städtiſche Bank zu Breslau.] Der Verwaltungs⸗Bericht der 
Slädtiſchen Bank für das Jahr 1872 befindet ſich im Inſeratentheile. 


= [Die Reſultate der Nübenzucker⸗Fabrikation im laufenden Be⸗ 
triebsjahre.] Im Betriebe waren im Zollgebiet des deutſchen Reiches 322 
abriken, von dieſen ſind an ſelbſtgebauten Rüben bis zum December 
1872 verarbeitet worden 16,486,904 Cinr., 11,161,496 Gtnr. gekaufte, 
zuſammen 27,648 400 Ctr. Rüben. Die daraus gewonnene Füllmaſſe be⸗ 
trägt 3,417,013 Ctr. — Muthmaßlich werden in der Campagne noch berar: 
beitet werden 34,315,188 Ctr., jo daß ſich der Geſammtverbrauch auf 
61,963,588 Cir. belaufen wird. — In der Vorcampagne belief ſich der Ver⸗ 
brauch auf 45,018,363 Etr., jo daß vorausſichtlich in der laufenden Cam⸗ 
pagne 16,945,225 Etr. mehr zur Verarbeitung gelangen werden. Auf das 
Königreich Preußen kommen 243 Fabriken, welche bis zum Monat December 
12,041,819 Ctr. ſelbſtgebaute und 8,772,881 Etr. gekaufte, zuſammen 
20,874,700 Ctr. Rüben verarbeitet haben. Der muthmaßliche Verbrauch bis 
zum Ende der Campagne wird ſich vorausſichtlich auf 25,762,325 Ctr. be⸗ 
laufen, ſo daß der Geſammtverbrauch 46,577,025 Ctr. betragen wird. Die 
bisher gewonnene Füllmaſſe beläuft ſich auf 2,577,366 Ctr. In der Pro⸗ 
vinz Schleſien ſind 47 Fabriken in Thätigkeit, welche bis Monat December 
886,140 Etr. ſelbſtgewonnene und 2,402,052 Ctr. gekaufte, zuſammen 
3,288,192 Etr. Rüben verarbeitet haben. Die gewonnene Füllmaſſe beläuft 
ſich auf 390,358 Ctr. Muthmaßlich gelangen in der Provinz ß zur Ver⸗ 
arbeitung 5,468,665 Cir., ſo daß der Geſammtverbrauch ſich auf ca. 
8,756,857 Ctr. beziffern wird. Die Betriebsreſultate für die Fabrikanten 
ſind in der laufenden Campagne keine günſtigen, da in Folge der milden 
Herbſt⸗ und Winterwitterung die Vegetation ſchon wenige Monate nach der 
Ernte in den gewonnenen Rüben ſichthar geworden iſt und die Ausbeute 
aus denſelben verringert hat. Es dürfte daher der Fall eintreten, daß ein⸗ 
zelne Fabriken nicht nur ohne Nutzen, ſondern ſogar mit Schaden arbeiten 
werden. 


* Nr. 5 des 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung! (Verlag von Gba Trewendt in Breslau lt: 
Der heutige Stand des landwirthſchaftlichen Unterrichtsweſens an den 
deutſchen Hochſchulen c. Von Prof. Dr. Stengel in Heidelberg. (Schluß.) 
— Ueber Aſſecuranzfragen. — Die Bewegung der landw. Producte im Be⸗ 
reiche des deutſchen Zollvereins und in Deutſchland überhaupt. Von Rüfin. 
— Ueber Rindviehmaſtung. — Einige Mittheilungen der alten Römer und 
Griechen über die Milchergiebigkeit der Rinderraſſen. — Die Durchfälle der 
Lämmer. — Praktiſch Bewährkes für die Land⸗ und Hauswuchſchaft Von 
Carl Stein. (Schluß.) — Wiener Weltausſtellung. — Provinzialbe⸗ 
richte. Lungenſeuche. — Aus dem Kreiſe Neumarkt. — Aus dem Kreiſe 
Schildberg. — Auswärtige Berichte: Aus Berlin. — Aus Königs⸗ 
berg. — Hopfenberichte. — Literatur. — Fragekaſten. — Briefkaſten der 
Redaction. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaft⸗ 
licher Anzeiger: Die 2. deutſche Nordpolfahrt. — Berliner Wollmartt. — 
Preisgekrönte Baumwolle. — Neuer Berliner Viehmarkt. — Breslauer 
Schlachtviehmarkt. — Wiener Schlachtviehmarkt. — Trautenauer Garnbörſe. 
— Königsberger Wochenbericht. — Stettiner Wochenbericht. — Dresdener 
Wochenbericht. — Nürnberg. Hopfenbericht. — Breslauer Propucten⸗Wochen⸗ 
bericht. — Breslauer Bericht der Schleſ. Central⸗Bank für Landwirthſchaft 
und Handel. — Inſerate. 5 s 


Thlr., Som: 


bie. — Hafer ruhig, ſchlenſcher 4 bis 


Thlr. — Schlag⸗ 
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[lChemiſche Fabrik zu Mügeln.] Außerordentliche 


4 


Generalverſammlungen. 5 
G . mm: 
am 17, Februar. (S. eneral⸗Verſa 


fer dan! \ 
Commerz⸗ & Discontobank in Hamburg.] Ordentliche General⸗Ver⸗ 


ſäammlung am 24. Februar c. zu Hamburg. 


AbBerliner Aetien⸗Gefell ſchaft 


1 


- [etiensGefelihaft für Holzarbeit.] Ordentliche General Verſamm⸗ 


lung am 12. Februar c. zu Berlin. g 
für Papierfabrikation.] Ordentliche 
General⸗Verſammlung am 14. Februar c. zu Berlin. 


e . 
Frankfurter Transport- & Glas- Verſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft.] 
Eine weitere Einzahlung von 10% ift mit 50 fl. per Actie bis 10. März c. 
an der Geſellſchaftskaſſe in Frankfurt a. M. zu leiſten. 


Auszahlungen. 

[Generalbank für Makler⸗Geſchäfte.] Die Dividende von 10% per 
Anno per 1872 eie von jetzt ab mit 7 Thlr. 10 Sgr. per Actie an der 
Geſellſchaſts⸗Kaſſe in Berlin zur Auszahlung. BER 

[Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft.] Eine Dividende per 1872 
kommt nicht zur Vertheilung. 


Ausweiſe. 

Paris, 30. Jauuar. [Bankausweis.] Baarvorratb 791 Millionen. 
Portefeuille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel 2324 Mill. 
Vorſchüſſe auf Metallbarren 32 Mill. Notenumlauf 2859 Mill. Guthaben 
des Staatsſchatzes 184 Mill. Laufende Rechn. der Privaten 202 Mill. 
. ——. r,, ̃ -. ̃ — . ̃ ——.. —... —— 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


A [Deld-Gnefener Bahn.] In einigen Zeitungen wird bie 
Nachricht mitgetheilt, es feien Verhandlungen im Zuge, welche darauf 
binauslaufen ſollen, die Oele⸗Gneſener Bahn an die Rechte Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn zu verkaufen. Wie wir aus zuverläſſtger Quelle mittheilen 
köunen, entbehrt dieſes Gerücht jeder Begründung. 


Subhaſtationen im Februar. 
5 Neg. ⸗Bez. Breslau. 
Pöpelwitz, Grundſtück Nr. 79, 11. Febr. 10 U, Kr.⸗Ger. Breslau. 

Pohlsdorf, Grundſtück Nr. 44, 14. Febr. 3 U. Nachm., Kr.⸗Ger. Neumarkt. 

Reichenbach, Grundſtück Nr. 330 b., 7. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. Reichenbach. 

Heidchen, Grundſtück Nr. 25, 7. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Dep. Trachenberg. 

Breslau, Grundſtück Bergstraße Nr. 1 der Nikolai⸗Vorſtadt, 14. Febr. 11 U., 
Stadt⸗Ger. Breslau. 

— Grundſtück Bergſtraße Nr. 3 der Nikolai⸗Vorſtadt, 14. Febr. 3 U. Nachm., 
Stadt⸗Ger. Breslau. 

Langwaltersdorf, Grundſtück Nr. 37, 13. Febr. 10 U., Kr.⸗Ger. Wal⸗ 


denburg. 
Urſchkau, Gärtnerſtellen Nr. 3 und 4, 10 Febr. 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. 
Raudten. 5 f 


0 Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
de Bauergut Nr. 12, 20. Febr. 10 U., Kr.⸗Ger.⸗Commiſſion 
mberg. 
Semmel witz, Grundſtücke Nr. 34 v. 37, 10. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. Jauer. 
Polkwitz, Haus Nr. 2, 18. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger⸗Comm. Polkwitz. 
Weinberg, Häuslerſtelle Nr. 32, Häuslerſtelle Nr. 38, 27. Febr. 10 U., 
Kr.⸗Ger. Liegnitz. 
Nieder⸗Goͤllſchau, Freigärtnerſtelle Nr. 10, 19. Febr. 10 U., Kr.⸗Ger.⸗ 
Comm. Hainau. 
Lichtenwaldau, Bauergut Nr. 11, 15 Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. Bunzlau. 


1 Neg.⸗Bez. Oppeln. 
aha Beſitzung Nr. 506, 19. Febr. 10 U., Kr.⸗Ger.⸗Commiſſion 
nig e. h 

Ratibor, Haus Nr. 1, 17. Febr. 10 U., Kr.⸗Ger. Ratibor. 

Zülz, Haus Nr. 96 (Miteigenthum), 27. Febr. 10 U., Kr.⸗Ger. Neuſtadt. 
ogau, Kretſchamgut Nr. 1 und Grundſtück Nr. 3, 12. Febr. 2 U. Nachm., 

Kr.⸗Ger.⸗Comm. Krappitz. 
Zywodzytz, Bauerſtelle Nr. 10, 12. Febr. 10% U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. Krappitz. 
BEE Du nr re = SEE SEI ...... ⁊ .... ET Po men mern 


[Militärwochenblatt] v. Theobald, Ob.⸗Lt. u. Comm. des Garde⸗ 
Fuß⸗Art.⸗Regte., in Genehmigung feines Abſchiedsgeſ. unter Verleihung des 
Cbarakters als Oberſt mit Penſion und der Regiments⸗Uniſorm zur Disp. 
geſtellt. Sametzki, Hauptmann von der Artillerie des 1. Bats. (Münſter⸗ 
berg) 4. Niederſchleſ. Lanvw.⸗Regts. Nr. 51, als Major mit feiner bisheri⸗ 
gen Uniform, der Abſchied bewilligt. Schmidt v. Knobelsdorf, Major, 
aggregirt dem 2. Haunov. Ulan.⸗Reat. Nr. 14 und commandirt zur Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäſte als Bezirks- Commandeur des 2. Batz. (Stralſund) 


I. Bomm. Landwehr⸗Regts. Nr. 2, unter Stellung zur Dispolition mit der 


geſetzlichen 


Geb zum Bezirks⸗Commandeur des gedachten Landw.⸗Bats. 
ernannt. 


oy, Zablm. des Füſ.⸗Bats. 3. Niederſchleſ. Infanterie⸗Regts. 


Nr. 50, zum 1. Bat. 1. Niederſchleſ. Juf.⸗Regts. Nr. 46 verſetzt. Teßmann, 


Zahlm.⸗Aspir, des 3. Bats. Weſtfäl. Füſ.⸗Regts. Nr. 37, zum Zahlmeiſter 
deim Füſ.⸗Bat. des 3. Niederſchleſiſchen Inf.⸗Regts. Nr. 50 ernannt. 
Herrfahrdt, Hauptm. à la suite der 2. Ingen.⸗Inſpection und Lehrer 
an der Kriegsſchule zu Hannover, unter Entbindung von dieſem Verhältniß 
in die 3. Ingenieur⸗Jnſpeclion einrangirt. Schmölder, Prem.⸗Lieutenant 
vom Niederſchl. Feld⸗Art⸗Regim. Nr. 5, Corps⸗Art, commdrt. als Militär ⸗ 
Lehrer bei dem Kabettenhause in Berlin, unter Belaſſung in die em Ver⸗ 
hältniß und unter Stellung & Ja suite dieſes Regtg., zum Hauptm. befördert. 
b. Ziethen, Sec.⸗Lieut. vom 1. Schleſ. Huſaren⸗Regt. Nr. 4, in das Garde⸗ 
Huſaren⸗Regt verſetzt. Schulz, Hauptm. und Comp.⸗Chef im Pommerſch. 
5 Nr. 2, unter Verleihung des Charakters als Major, in der 5. 
endarmerie⸗Brigade angeſtellt. Kruſe, Sec.⸗Lieuten. vom 2. Poſen. Inf. 
Regt. Nr. 19, in das Hohenzollern. Füſ⸗Regmt. Nr. 40 verſetzt. Erbgroß⸗ 
herzog v. Mecklenburg⸗Schwerin, Königl. Hoheit, Hauptm. à la suite 
des 4. Brandenburg. Inf.⸗Regmtz. Nr. 24 (Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin) und des Mecklenburg. Gren.⸗Rgts Nr. 89, zum Major befördert. 
v. Zglinicki, Oberſt und Commdr. des 4. Magpeburg. Inf.⸗Regts. Nr. 67, 
unter Stellung & la suite dieſes Negts., zum Commandanten von Glogau. 
v. Olszewski, Oberſt⸗Lieuten. vom 5. Oſtpreuß. Inſ⸗Regmt. Nr. 41, zum 
Commandeur des 4. Magdeburg. Inf.⸗Regis. Nr. 67, Blume, Oberſt⸗Lieut., 
beauftragt mit der Führung des 1. Rhein Inf.⸗Regts. Nr. 25, zum Com: 
mandeur dieſes Regts. ernannt. Sabinski, Hauptm. und Comp.⸗Chef im 
2. Oberſchleſ. Inf.⸗Regmt. Nr. 23, unter Beförderung zum Major, in das 
5. Oſtpreuß. Inf. Regt. Nr. 41 verſetzt. Böhm J., Prem.⸗Lieuten. vom 4. 
Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51, als Adjut. zur 19. Inf.⸗Brigade commort. 
v. Tresckow, Gen. Lieut., Gen.⸗Adjut. Sr. Majeſtät des Kaiſers u. Königs 
und Commandeur der 19. Dipiſion, zur Uebernahme der Geſchäfte des Ge⸗ 
neral⸗Commandos X. Armeecorps, während der Abweſenheit des bis zum 
1. Juli c. zur Wieverherſtellung feiner Geſundheit beurlaubten Generals der 
Inf. v. Voigts⸗Rhetz, Commandirenden Generals dieſes Armeecorps, nach 
Hannover commandirt. d. Strubberg, Gen.⸗Major und Commandeur der 
30. Inf.⸗Brigade, unter Verleibung des Ranges und der Competenzen eines 
Diviſions Commandeurs, zu den Officteren von der Armee verſetzt, und aus 
nächſt zur Vertretung des abcommandirten Commandeurs der 19. Diviſion 
nach Nancy commandirt. Prinz Kraft zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, 
General⸗Major und Inſpecteur der 2. Art.⸗Inſpection, unter Belaſſung in 
dem Verhältniß als General à la suite Sr. Maj. des Kaiſers und Königs, 
zum Commandeur der 12. Diviſion, v. Bülow, General⸗Major von der 
Armee und commandirt zur Dienſtleiſtung bei der General⸗Inſpection der 
Artillerie, zum Inſpecteur der 2. Artillerie⸗Inſpeetion, — ernannt. 
v. Zaſtrow, Oherſt a. D., bisher Brigadier der 1. Gendarmerie⸗Brigade, 
mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 4. Oſtpreuß. Gren. ⸗Regts. 
Nr. 5, in die Kategorie der zur Disp. geſtellten Offiziere verſetzt. Frhr. 
Hoperbeck v. Schönaich, Rittm. zur Disp. zuletzt Escadr⸗Chef im Oſipr. 
Cuir.⸗Regt. Nr. 3 Graf Wrangel, der Charakier als Major verliehen. 
v. Thümen, Major a. D., zuletzt Hauptm. und Comp.⸗Chef im 3. Pomm. 
Juf.⸗Regt. Nr. 14, in die Kategorie der zur Disp. geſtellten Ofſiziere ver⸗ 
ſetzt. Hennicke, v Holtzendorff, Vell, See Cadetten von der 1. Ma⸗ 
troſen⸗Diviſion zu Unter⸗Lts. zur See befördert. Schau, Capit. zur See 
a. D. in die Kategorie der zur Disp. geſtellten Offiziere verſetzt. Schmidt, 
Capt.⸗Lt. von der 1 Matroſeu⸗Diviſton, unter dem geſetzlichen Vorbehalt 
ausgeſchieden. Wuſthoff, Lieut. zur See der Seewehr vom 1. Bat. (Dans 
zig) 8. Oftpr. Landwehr Regis. Nr. 45, Behufs Auswanderung der Abſchied 
bewilligt. Gr. v. Pfeil, Capt. Lt. von der 2. Matroſen⸗Diviſton mit 
eiten der Abſchieb bewilligt. Wilda, See⸗Cadett von der 2. Matroſen⸗ 
wwiſion, zur Disp. der Erſatz⸗ Behörden entlaſſen. 


Vorträge und Vereine. 
i Breslau, 29. Januar. [Die freireligiöfe Gemeinde] hatte 


arm vorigen Sonntag die Freude, in einer außerordentlichen Abenderbauung 
ra ERSEN ah h ) 5 N 


haben, Eier zu legen und Junge auszubrüten. In vielen Taubenhäu 
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den, ihr von einer früheren Anweſenheit ber bekannten und befreundeten 
Sprecher der Gemeinde Hannover, z. Z. auch als Stellvertreter Uhlichs, 
als Redner und Redacteur des Magdeburger „Sonntagsblattes“ wirkend, 
Herrn A. Reichen bach, in der ihr von der andern Gemeinde für dieſen 
Abend abgetretenen Gemeindehalle hören zu können. Die Verſammlung 
war eine ſehr zahlreiche, aus Mitgliedern beider Gemeinden und vielen 


Freunden zuſammengeſetzt. Nach einleitendem Chorgeſang des Gemeinde⸗ 


Geſangchors ſprach Herr Reichenbach über die Erlöſung und ſtellte, 
nachdem er die jüdiſchen und chriſtlichen Ideen über dieſen Gegenſtand be⸗ 
ſprochen, in gediegener Rede feſt, daß die Erlöſung nur aus dem Innern 
des Menſchen kommen könne, die Denken, Wollen und Handeln umfaſſen 
müſſe. Nach der Erbauung war ein großer Theil der Zuhörer noch im 
Cafe restaurant geſellig mit dem Redner vereint, den noch einmal bei einer 
ſpäteren Anweſenheit zu hören, dieſelben ſich im Voraus freuen. 


F. Gleiwitz, 26. Jannar. [Vereinsthätigkeit!]] In der am 20. ab⸗ 
gehaltenen Generalverſammlung der freiwilligen Feuer wehr wurde 
der bisherige Vorſtand wiedergewählt, nachdem dem Kaſſirer für feine Rech⸗ 
nungsführung Decharge ertheilt worden. Zu wünſchen wäre es, daß dem 
Vereine eine größere Unterſtützung zu Theil würde. Von den Feuerver⸗ 
ficherungsgeſellſchaften haben nur die Schleſiſche und Elberfelder einen ein⸗ 
maligen Zuſchuß von je 20 Thlr. gewährt. — Der hieſige eee l⸗ 
thätigkeitsverein hat zum Beſten der von ihm ins Leben gerufenen 
Suppenanſtalt einen Cyclus von Vorlrägen arrangirt, der am Dinstag 
durch Herrn Gymnaſiallehrer Dr. Krauſe mit einer Schilderung der Stadt 
Rom nach eignen Reiſeanſchauungen eröffnet wurde. — Die lebte Freitag: 
ſitzung des altkatholiſchen Vereins bot ein ſehr reichhaltiges Material. 
Die vom Vorſtande vorgelegten Entwürfe einer Petition an das Abge⸗ 
ordnetenhaus, betreffend die Einführung der obligatoriſchen 
Civilehe und einer Adreſſe an Se. Majfeſtät den Kaiſer 
wurden von der Verſammlung angenommen und beſchloſſen, erſtere 
1 in 4 hieſigen Localen zur Sammlung von Unterſchriſten 
aufzulegen. 
liken unterzeichnet werden; ſie ſpricht, indem dem Kaiſer das Ge⸗ 
löbniß unverbrüchlicher Treue erneuert wird, ihren Schmerz über die in 
der bekannten päpſtlichen Allocution enthaltenen Angriffe der kaiſerlichen 
Regierung aus und bedauert die Haltung des preußiſchen Episkopats und 
einflußreicher Katholiken, welche die neueſten Maßnahmen und Geſetzesvor⸗ 
lagen der Regierung als eine Verfolgung der katholiſchen Kirche bezeichnen, 
während durch fie nur die Würde und Selbſtſtändigkeſt der Regisrung ger 
wahrt würde. — Außerdem nahm die Verſammlung noch Kenntniß bon 
2 Schreiben des hieſigen katholiſchen Pfarramtes, durch welche feſtgeſtellt 
wurde, daß die von Pfarrer Kaminski hier vollzogenen 2 altkatholiſchen 
Taufacte in die hieſigen Kirchbücher nicht eingetragen worden find — trotz 
einer dies fordernden Verfügung der Königl. Regierung zu Oppeln. 


Miscellen. 


[Die noch lebenden Bonaparte's.] Der Gothaer gencalogiiche Kalen⸗ 
der unterſcheidet bei dem Haufe Bonaparte die kaiſerliche Linie von Frank⸗ 
reich, einen älteren und einen jüngeren Zweig. De ſogen. kaiſerliche Linie 
beſtebt jetzt nach dem Ableben Napoleon III. aus deſſen Sohn Prinz Napo⸗ 
leon Eugen Ludwig Johann Joſeph, geb. 16. März 1856, und den Gliedern 
des jüngeren Zweiges, den Nachkommen des Hieronymus Napoleon 
Bonaparte, des weiland Königs von Weſtphalen und jüngſten Bruders Na⸗ 
poleon I. und der Catharina von Würtemberg. Dieſe ſind: Prinzeſſin Ma⸗ 
thilde Lätitia Wilhelmine, Wittwe des Fürſten Demidoff (geb. 27. Mai 1820), 
Prinz Napoleon Joſeph Carl Paul (geb. 9. September 1822, vermählt 
mit Prinzeſſin Clotilde von Savoyen, der Tochter Königs Victor Emanuek 
bon Italien), deſſen Kinder Prinz Napoleon Victor Hieronymus Frieprich 
geb. 18. Juli 1862), Prinz Napoleon Louis Joſeph Hieronymus (geh. 
16. Juli 1864) und Prinzeſſin Marie Lätitia Eugenia Katharina Adel⸗ 
heid (geb. 20. December 1866). Der ältere Zweig der Bonapartes ſetzt ſich 
zuſammen aus den Nachkommen Lucian Bonapartes, Fürſten von Canino, 
des älteſten Bruders Napoleons J. Es ſind dies ſeine Söhne: Ludwig 
Lucian (geb. 4. Januar 1813), Peter Napoleon (geb. 12. September 
1815), Anton (geb. 31. October 1816); ſeine Töchter Alexandrine Marie 
(geb. 1818, Wititwe des Grafen Valentin von Canino) und Conſtance (geb. 
30. Januar 1823), Nonne im Kloſter zum heiligen Herzen Jeſu in Rom. 
Ferner die Kinder des verſtorbenen älteſten Sohnes des Fürſten von Ca: 
nino, Carl Julius Lorenz Lucian Bonaparte, Stiefbruder der vorſtehenden. 
Dieſe find der Cardinal Lucian Ludwig Joſeph Napoleon (geb. 15. Nopbr. 
1828), der gegenwärtige Chef des älteren Zweiges der Bonapartes, und 
deſſen Geſchwiſter Prinzeſſin Julia, vermählt mit dem Marquis von Nocca- 
giovine, Prinzeſſin Charlotte, vermählt mit dem Grafen Primolj, Prin⸗ 
zeſſin Maria, vermählt mit dem Grafen Campello, Prinzeſſion Auguſta, 
vermählt mit dem Prinzen Gabrielli, und Prinz Napoleon Carl (geb. 5. Febr. 
1839), vermählt mit der Tochter des Fürſten Riuspoli. 


Mühl hauſen (Elſaß), 20. Januar. [Als eine Eigenthümlichkeit 
dieſes Winters] wird hervorgehoben, daß die Tauben nicht aan 
ern 
findet man halbflügge Tauben und Eier, auch werden viele junge Tauben 
auf dem Markte feilgeboten. Auch aus der Schweiz meldet man das Ein⸗ 
treffen vieler Frühlingsboten. In Olten ſind laut dem dortigen Wochen⸗ 
blatt am vergangenen Donnerätag die erſten Staare eingetroffen und aus 
Bünſen im Canton Aargau wird gemeldet, daß dort in letzter Zeit Störche 
eingetroffen ſeien. Auch die Fiſche zeigen eine Rührigkeit, welche bieljeitig 
als Frühlingszeichen gedeutet wird. Dieſelben werden in außerordentlicher 
Menge gefangen, der hieſige Markt vom letzten Sonnabend gab davon einen 
Beweis. Im Rhein, oberhalb dem Bodenſee, fingen Fiſcher von Au vorige 
Woche gegen 20 Centner Hechte, darunter ein Exemplar von anderthalb 
Ceninern. Zur Stunde baben wir eigentliches Aprilwetter. Der Regen 
fällt zeitweilig in Strömen, ein ſtarker Südwind rüttelt die laubloſen 
Bäume und bläft Leben in die junge Saat. Folgt dieſem Sturme wieder 
warmes Wetter, wie bisher, ſo wird man Anfangs Februar das Vieh auf 
den Malten weiden ſehen. 


Telegraphiſche Deyeſchen. 
Aue Wolke Kelegr,-Huzeam) 

Berlin, 30. Jan. Abgeordnetenhaus. Zur erſten Berathung der 
wegen der Kirchenvorlagen nothwendigen Aenderung der Verfaſſungsarlikel 
15 und 18 find 12 Redner gegen, 10 für dieſelbe eingefchrieben. 
Gegen die Vorlage ſprechen Glaſer, Reſchenſperger (Olpe), Mallinckrodt 


— 


abwechſelnd mit Virchow, Röpell, welche für die Vorlage ſich erklären.“ 


Die erſte Berathung wurde nach einer ſehr beifällig aufgenommenen 
Rede des Referenten Gnelft um 4% Uhr geſchloſſen. Zweite Bera⸗ 
thung morgen. 

Berlin, 30. Januar. Die Eiſenbahnanleihecommiſſion hat den 
Abendzeitungen zufolge die Linie Berlin⸗Wetzlar genehmigt. ‘ 

Stuttgart, 30. Jan. Zwelle Kammerſitzung. Der Höͤlder'ſch 
Antrag betreffs der Ausdehnung der Reichscompetenz auf das Cloil⸗ 
recht, Schaffung eines allgemeinen deutſchen Civilrechtsbuchs und Er⸗ 
richtung eines oberſten Reichsgerichtshofes wurde nach längerer Debaite 
mit 58 gegen 22 Stimmen, der Antrag betreffs Erhaltung des Schwur⸗ 
gerichts mit 62 gegen 17 Stimmen genehmigt. 

Solothurn, 29. Januar. Die hier tagende Dlöceſan⸗Conferenz 
des Bisthums Baſel nahm in ihrer heutigen Sitzung mit fünf gegen 
zwei Stimmen (Zug und Luzern) die bekannten Anträge der Regie: 
nung des Cantons Bern an, darunter auch den auf Amtsentſetzung 
des Biſchofs von Baſel. Die Conferenz wied das Reſultat ihrer Be: 
rathungen durch eine Proklamation zur Kenntniß des Volkes bringen. 

Nom, 29. Januar. Die von mehreren Journalen gemeldete 
Nachricht, daß der Papſt den italteniſchen Biſchöfen geſtattet habe, bei 
der italleniſchen Regierung das Exequatur nachzuſuchen, wird von dem 
„Obſervatore Romano“ als unbegründet bezeichnet. 

Madrid, 30. Januar. Die Königin gebar heute früh einen 
Prinzen. . 


Aelegrasdiſche Course ans Werfennachtekten, 
(Aus off Tezegr.⸗Hurratt.) 

Berlin, 30. Januar, 12 Uhr 21 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe] 
Credit⸗Actien 204. 1860erß Looſe 97. Staatsbahn 204. Lombarden 
118 Italiener 65. 
Galizier —, Köln⸗Minvener Looſe —. Feſter. 


Die Adreſſe an Se. Majeſtät wird nur von Altkatho⸗ W 


Türken —. Amerikaner 97%, Rumänen 44.1 


2% : 95 N 5 SH 

Weizen: 83, April⸗Mal 83%. Roggen: Januar 58, Ayril⸗Maf 
56. Räböl: Januar 22%, April⸗Mai 23%. Spiritus Januar 18, 18, 
April⸗Mai 18. 22. ER „ 


Berlin, 30. Januar, 2 Uhr 36 Min. Nachm. [Schluß⸗Courſe. 
— Schluß ſeſt eee 
(I. Sn vom 30. 29. (2. Depeſche) vom 30. 29 
Bundes⸗Anleihe . — == 7 175 173% 
proc. preuß. che — — Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 1260 126% 
47% pr. preuß. Anleihe 101% | 101% | Rechte O- Uf. St⸗Pr. 124% 124% 
3 K pr. Staatsſchuld. 89% | 89% Warſchau⸗Wien . 86% 864 
Poſener 1 8 90% 90% I Deiterr. 1864er Looſe 93% 9317 
Schleſiſche Rente 94 93% —Ruſſ. Pram. Anl. 1866 130% | 130%. 
Lombarben 118% | 118 Ruſſ.⸗Poln. Schatzobl. 75% 75% 
Gedern Staatsbahn 204 204 Poln. Pfandbriefe. 77 77 
Deiterr. Credit⸗Actien 204 | 204% Poln. Lig. Pfandhr. 5% 
Italieniſche Anleihe 65% | 64% Bairiſche Bram Anl 116% 116% 
Amerikaniſche Auleihe 97% 97% Apr. Oberſchl. Pr.“ — — 
Türk. pr. 1865er Anl. 52% 52 50 ien kurz 92 40 92 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 44 44% Wien 2 Monate 916 91% 
1860er Looſe ... 97% 97 Hamburg lang — — 
Deſterr.Papier⸗Rente 62 62 ondon lang. 6, 20 — 
Oeſterr. Silber⸗Rente 66 65% Paris kurz 797% — 
Centralbank . . 109% | 109% Warſchau 8 Tage 82 82% 
Probuct⸗Hanvelsbuk. — — Oeſterr. Banknoten 9203 92,63 
Se: Bankverein 158% | 158% Ruſſ. Banknoten . 32% 827 
Bresl. Discontobank 119 119% Nordb.⸗St.⸗Priorit.— — J 
dp. jungnne — — Braunſchw.⸗Hannod. — — 
Bredl. Wechslerbank 126% | 127% Lauchhammer — — 
Bresl. Mallerbank 139% 140 Berl. Wechslerbank 60% 60 
Makler Vereinsbank 108 ; 108% do. Prov.⸗ do. 8³ 82% 
3 a lack 107 107 1 2 1 e 50 — 
ntrepot⸗Geſellſchaft — — ranko⸗FItalienerbnk. 913 917 
aggonfabrik Linke. 94 94% u ae 0 hei. * N 
Oſtdeutſche Bank.. 101 100 Oſtdeutſche Prod.⸗Bl. 82% 824 
Eiſenbahubau 96% 97 ramſt g 57% 105% 
Oberſchl,Eſſenb.⸗Bed. 160 158 Wiener Unionbant 152½ 157 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt — 80 Peters b. int. Hdlsbuk. 124% 123 
Laurahütte 249 247% rel. Delfabrit. ... 87 87 
Darmſtädter Credit. 190 189. Zeichseiſenbahnb. .. 119% 119% 
Oberſchl. Lat. A. . 216% | 216% Weſtph. Marmorwrk. — — 
Breslau⸗Freiburg . 122 123 Säle). Centralbant, 930 93% 
Bergiſ che.. . 123% | 122% I Ha a ee 129% 130 
Görlitzer . . 116 | 115% Schleſ. Vereinsbank 108 108 
Galizier ». non. ..: 105% | 105% arzer Eiſenbahnbed. 1074 | 107 
Köln⸗Mindener 166 164% rdmannsdrf. Spinn. 88% 88% 
Wien, 30. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Lebhaft. 
30. | 29. 30. 29. 
Rente 67, 30] 87, 30 Staats ⸗Giſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen. 71, 70 71, 705 Actien⸗Certiſicat 329, — 332, — 
1860er Looſe e 103, 20103, 50 Lomb. Eiſenbahn ... 191. 75 191, 75 
1864er Looſe 146, 501146, 70 London 108, 90.108, 90 
Credit⸗Actien 331, 50331, 50 Galizier 227, 250228, —- 
ran 8 88 215, — 215, — 5 Unions bank. 250, — 248, — 
Nord hahn 217, 50217, 50 | Caſſenſcheine 162, 751162, 5 
l 298, 50/295, 25 Napoleansd or. 8674 | 8,4 
BRAND. en enen dere 128, 501129, 75 Boden⸗Credit 279, —|279, — 


Paris, 30. Januar. [Unjangs-Eourfe.) öprocentige Rente 54, 95, 
Anleihe von 1872 89, 90. do. von 1871 87, 85. Italiener 65, 80. Staats⸗ 
bahn 772, 50, Lombarden 451, 25 | 

London, 30. Januar, — Uhr. [Anfaugs⸗Courſe,] Conſols 92, 03. 
Italiener 64%. Lombarden 17, 11. Türken 52. Amerikaner 92% 
Franz. Aul. —. ) 

London, 30. Januar. Der Bankolscont wurde auf 3% pCt. 
herabgeſetzt. g g f 

Rewyork, 29. Januar, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
auf Loubon in Gold 109%, Solboaw 13%, Bonds de 1885 116%, 


dito neue 115, do. 1865er Bonds 116%, 1904er Bonds —, Illinois 
121, Grie⸗ Bahn 65%, Baumwolle 21%, Mehl 7 D. 90 C. Maffin. 


Petroleum in Newyork pr. Gallon von 6% Pfd. 21, Naff. Petroleum 
in Philadelphia 20%, Havanna⸗Zucker Ne. 12 9%, Rother Frühjahrs 
125 == 30 Jan 4 Schl be Bericht] Wel 15 5 

erlin, 30. Januar. [Schluß ⸗Ber seen: behauptet, Januar 
33%, April-Maf 83. Mai⸗Juni 82% — Roggen: feſt, Saas 587% 
April⸗Mai 56, Mai⸗Juni 55%. — Rüböl: matter, Januar⸗Februar 22%, 
April⸗Mai 2372, September⸗Octoher 24%. — Spiritus: matter, Januar 
18, 13, Januar⸗Februar 18, 13. April⸗Mai 18, 22. Juni⸗Juli 19, 01. — 
Hafer: Januar —, April⸗Mai 44%. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 30. Januar. 


lan Abweſch. Winde 1 m . Na 
Therus. . Allgemeine 
as I: Beau.) ante, | Clare bee Ah 
ee PREISEN UN A PETER eee . F ELLE TER LETCHE 
Auswärtige Stationen: 
e — 59 — Windſtille. bedeckt, Nebel. 
7 Petersburg 344,2 — | O. ſchwach. bedeckt. 
ige — — == == ae 
7 Moplau 3348 — 98 — N. ſchwach Schnee. 
1 Stodholm 348 — 97 — no. ſchwach. bedeckt. 
1 Fkudesnas 342, 5 DN. ſchwach. beiter. 
7 Gröningen 3402 — 9 = 8 wa. bewölkt. 
7 Helder 8. — — D. aach. — 
7 Serubfaub 243,3 . 54| — 528. ſchwach. bedeckt. 
i Ks — 906 — ar gg. 1 
Pari 1336.2 — 0,6 — . mäßig. edeckt. 
Marg Preußiſche Stationen: 
7 eme 341,8 — 32, 0,3 Windſtille. bedeckt. 
Königsberg 341,5 — 60.— 2,8 O. ſchwach. bedeckt. 
6 Danzig 341,0 — 7.3 — 6,3 — heiter. 
7 S 8411 — 4 4 — 4,2 5 ſchwach. heiter. 
d Stettin 341.1 — 44 — 37 O. ſchwach. heiter. 
8 Butibus 3394 — 1.4 — 0,7 Sd. ſchwach. wolkig. 
6 Berlin 13385 — 30 — 2,7 O. ſchwach. ganz bedeckt. 
6 Poſen 337,9 — 28 — 07 OS. ſchwach. bedeckt. 
6 Watibor 330,6, — 10 22 NO. mäßig. bedeckt. f 
6 Beehlau 334.6 — 29 — 1,1 O ſchwach bedeckt, Schnee. 
6 91 le 60 0 = ag, 1 
8 Münter 337. — . mäßig. edeckt. 
„ Köleꝛ 374) 0,4) 0,4 SO. lebhaft. bedeckt. 
6 Trier 332 9 0,1 — 03 ND. ſchwach. bewölkt. 
7 Flensburg 340 0 00, — 8 (cha. bewölkt. 
6 Wiesbaden 8348 80 O. lebhaft. Ihevedi. 


Die Lrdreſſe 
an Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer 


liegt für alle patriotiſch geſinnten katholiſchen Männer bis Montag Mittag 

den 3. Februar zur Unterſchrift offen in den Expeditionen der Breslauer 
Zeitung und der Breslauer Nachrichten, bei Gebrüder Heck, Ohlauer 
ſtraße 34; Kaufmann Paul Feige, Tauenzienplatz 9; Reſtaurafeur Barthels 
Nachfolger, Flurſtraße; Uhrmacher Aut Reuſcheſtr. 58 u. 59; J. Kroll, 
Neue Tauenzienſtr. 69; Kaufmann P. Knauer, Tauenzien⸗ u. Brüderſtr.⸗ 
Ecke; Drahtflechtfabrikant Friederici, Dorotheengaſſe 7; Materialien⸗Ver⸗ 
walter Schmidt, Paradiesgaſſe 19; Kaufmann Müller, Neumarkt 12, 
1. Etage; Hotel de Nome, Albrechtsſtraße 17; Buchhandlung Maske, 
Albrechtsſtr. W. G. Korn, Buchholg, Schweidnitzerſtr. 47. . 2059] 


Verſammlung der patriotiſch 
gefiunten Katholiken 1 


im Hotel de Sllesie Freitag den 31. Januar c., Abends 8 Uhr 
behufs Unterzeichnung der bereits bekannten Adreſſe an Se. Majeftäl 
den deutſchen Kaiſer. ; 12058] 
Vortrag von Herrn Profeſſor Dr. Neinkens. 

Beitrag zur Deckung der Koſten nach Belieben, 


N 


Freitag, den 7. Februar, Abends 7 Uhr 
R im Hotel de Silesie . 


| Theater- Vorstellung 


zum Besten der hiesigen Suppen-Anstalten. 
Entrée 1 Thaler. 


Helene v. Uslar-Gleichen. geb. v. Ponikau. 
- Seidlitz-Gohlau, geb. von Schlieben. C. 


N NN 


| Langer’s 


Tauenzienstr. 22, (nahe d. Taschenstr.) eröffn, d. 3. Febr. neue Curse. der 2. Klaſſe: 


br AR n e x 


427 


Clavier- Institut, 


4 4 


Preuß. Landeslotterie: 8 
E 


A 


Die unterzeichneten Maurermeiſter und Bauunternehmer haben ſich, um Thlr. 0 20 9 44 2% 1% 20 Sgr. 
den endloſen Lohnſteigerungen, ſowie dem willkürlichen Verlaſſen der Bau⸗ [1953] Voll⸗Looſe für alle 4 Klaſſen 555 ä 1 
12064] fenen 5 HN Bu Wah ine 28 gemeinſamen Beſchlüſſen 4 N „ 
4 ie geeinigt, die, mit der gleichzeitigen Wahrung der Intereſſen des Publikums, Ter 7 
6 von allen zeitgemäßen Anſprüchen der Arbeitnehmer 1215 Sie laden er⸗ Tblr. 80 40 17% 8, Au 27 1% 


Wiederauftreten 


wordenen Namen. Herr Tomann, 
thümlichen Bühne, lag an 
beut Freitag, den 31. d. 
erſten Male wieder auf die Bretter. 
gen Thomas“, Thomaſios, der 
— dieſe Rolle, in welcher wir am 1. 
meiſterlich wirken ſahen, 


des Herrn Tomann. 


Lobetheater. Seit länger als einem Monat vermißten die Theater: 

betheaters einen bekannten, Allen liebge⸗ 

e ee e os erſte Held und Liebhaber der volls⸗ 

ſchmerzlicher Krankheit ſchwer erkrankt darnieder; 

Mts., tritt der geſchätzte Künſtler, geneſen, zum 

Die vortreffliche Rolle im „Ungläubi⸗ 

wackere Streiter für Vernunft und Recht, 

Weihnachtsfeiertage Herrn Tomann 

wird er bei ſeinem Wiederauftreten zuerſt ſpielen. 
Wir rechnen vor nicht minder gefülltem Hauſe als damals. M. N. 


Abend. 


C. Kolbe 


gebenſt das dauende Publikum um conſequente Unterſtützung ihres Strebens 

und beſonders darum keine Ausnahmefälle zu genehmigen und namentlich 

Lohnzulagen in Form von Trinkgeldern nicht zu gewähren. 
Breslau, den 27. Januar 1873. 


Brössling. 
Ehrlich. Ertel. Fiebiger. 
IIIner. Kleemann. Knauer. Koehmann, Kolbe sen. 
Neumann. 
Nitsche. Nowag. Pabel, Pesche, Rothe. Saehrig. 
Schilling. Schlesinger. Hermann Sehmidt. Simon. 
B. Steckel. C. Steckel. Uber. Wiesner. F. Winkler. 


Chevalier. Donat. 


Fritsch. 
Kühtz. 


jum. Neugebauer. 


Wintgen. Zuppert. 


Hanke. Hilse. 


ä — ————— ͤ œuà:4g2ũQ—— 


Die Ziebung der „Deutſchen Lotterie“ iſt vom Comite für den 
4. Juni und die folgenden Tage feſtgeſetzt worden. W KAlle Looſe 


aus dem Jahre 1872 behalten volle Gültigkeit! Die Lotterie 


Ebmeter.] enthält 150,000 Zoofe mit 15,000 einzelnen werihvollen Gewinnen! 


Der Reinertrag dieſer Lotterie ift für verſchiedene patriotiſche Sliftun⸗ 


gen, insbeſondere für die „Kaiſer Wilhe Im⸗Stiftung“ 
beſtimmt. — Looſe a 1 Thaler aus Breslau zu beziehen 
durch die amtliche General⸗Agentur Schlesinger, Ring 4, 
1. Etage. 3 [2096] 


[1239] 


8 Verſpätet. 5 
Die Verlobung unſerer Tochter Hulda mit 
dem Kaufmann Herrn A. Arian aus Krakau 
beehren wir uns hierdurch Freunden und Ber 
kannten ganz ergebenit anzuzeigen. [513] 
Kattowitz, den 26. Januar 1873. 
Lehrer D. Bloch und Frau. 


Unſere am heutigen Tage vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung beehren wir uns anzuzeigen. 
Brieſe, den 29. Jauuar 1873. [514] 

Paul Greinert, 
Ida Greinert, geb. Hoffmann. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau Vally, geb. Heitz, von 
einem geſunden Töchterchen beehrt ſich ſtatt 
jeder beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Gleiwitz, am 29. Januar 1873. 

5 Alfred Kreidel, 

Königl. Regierungs⸗Aſſeſſor und 

Special⸗Commiſſar. 

AMA Mn: Man 

Entbindungs⸗Anzeige. 5 
Heute Früh 3% Uhr wurde meine 
FR liebe Frau Eliſe, geb. Fabig, von 
einem geſunden Knaben glücklich ent- 
bunden. 2100 2 
Waldenburg i. Schl., 30. Jan. 1873. 8 
Otto Franke. 


eee 
Statt besonderer Meldung, 

Am 29. d. Abends 10 Uhr verschied 
nach schweren Leiden im 70. Lebensjahre 
unsere theure Gattin, Mutter, Schwieger- 
mutter und Grossmutter, Frau Schulvor- 
steherin Adele Heinemann, geb. Bieler, was 
allen Theilnehmenden hiermit anzeigen 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 
1. Febr. Nachm. 2 Uhr auf dem neuen 
reformirten Kirchhof statt. [1243] 


Am 29. d. Mts. ſtarb nach langen Leiden 
Br Schul⸗Vorſteher Adele Heinemann. 

ie Unterzeichneten werden der Verſtorbenen 
ſtets ein ehrenvolles Andenken bewahren, und 
es wird ihnen unvergeßlich bleiben, mit welch' 
treuem Eifer und ſegensvollem Fleiße ſie in 
einem Zeitraume von 32 Jahren ihre reichen 
Kräfte dem Gedeihen der Anſtalt und der 
Erziehung ſo zahlreicher Schülerinnen gewid⸗ 
met hat. [2079] 

Breslau, den 30. Januar 1873. 

Reviſor, Lehrer und Lehrerinnen der 

Heinemann'ſchen Töchterſchule. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Nachmittag verſchied ſanft der C. 
Kulmiz'ſche Niederlags⸗Verwalter 


errmann Jäger 


zu Frankenſtein. d [523 
Dies zeigen tiefbetrübt hiermit an 
Die Hinterbliebenen. 
Frankenſtein, den 30. Januar 1873. 
Die Beerdigung findet ſtatt: nächſten Sonn⸗ 
tag Nachmittag 3% Uhr auf dem Kirchhofe 
in Zirlau bei Freiburg. 


Geſtern Nachmittag 1% Uhr verſchied ſanft 
nach langen und ſchweren Leiden unſer heiß⸗ 
geliebter Mann, Bruder und Schwager, der 
Kaufmann Moritz Rachwalsky, im 43. Le⸗ 
bensjahre. Wer den Dahingeſchiedenen ge⸗ 
wiſer wird unſeren Schmerz zu würdigen 
willen. 

Allen Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten zeigen tiefbetrübt dieſe traurige Nachricht an 

Die Hinterbliebenen. 

Reichenbach i. Schl., den 30. Januar 1873. 


Geſtern Nachmittag 1% Uhr verſchied ſanft 
nach langen und ſchweren Leiden unſer hoch⸗ 
verehrter Chef, der Kaufmann Herr Moritz 
Nachwalsky, im 43. Lebensjahre. 5 

Wir widmen dem Dahingeſchiedenen die 
dankbarſte Erinnerung. 5 

Das Geſchäfts⸗Perſonal. 


Heut Nachmittag 3 Uhr verſchted nach 
ſchweren Leiden unſere innig geliebte Gattin, 
Mutter und Großmutter, Marie Fliegel, geb. 
Pietſch, im Alter von 63 Jahren. 

Ohlau, den 29. Januar 1873. [515] 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


195 Todesanzeige. 

Heut Früh % 9 Uhr ſtarb nach achttägi⸗ 
gem Krankenlager mein innig geliebtes Kind 
Fritz um Alter von 2% Jahren an Gehirn⸗ 
ausſchwitzung. Dies erlaube ich mir in größ⸗ 
tem Schmerze, nur noch zu tief fühlend den 
Verluſt meines mir vor 4 Wochen abgeſchie⸗ 
denen Mannes, allen lieben Freunden und 
Verwandten anzuzeigen. 

Kontſchwitz, den 30. Januar 1973. 

Die tieftrauernde Mutter 
Anna verwittwete Kache, geb. Völkel, 
Bauergutsbeſitzerin. [522] 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Hauptm. und Comp.⸗Chef 
im Colberg. Gren.⸗Regt. Nr. 9 Hr. v. Blom⸗ 
berg mit Frl. Emmy v. Tſchepe in Broniewice. 
Cand. theol. Herr Kramm mit Fräul. Elſe 
Barſekow in Schwiebus. 5 
Geburten. Ein Sohn: dem Major u. 


1 


Ki 
2 
2 
IA 
123 


Bat. Commandeur im 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. 


Königin Eliſabeth Hrn. v. Conring in Span⸗ 
dau, d. Paſtor Herrn Krauſe in Fergitz i. d. 


Udermard. — Eine Tochter: 
General v. Flemming in Boeck. 

Todesfälle. Oberſt a. D. Hr. v. Wegerer 
in Berlin. Verw. Frau General v. Barner 
in Potsdam. 


. Stadi-Theater. 
Freitag, den 31. Januar. Zum 13. Male: 
„Flick und Flock“ Zauberpoſſe mit Ge⸗ 
ſang und neuen Tanz⸗Einlagen in vier 
Akten und 9 Bildern von Guſtav Raeder. 
Sonnabend, den 1. Februar. 
Erſte Vorſtellung der 
Unmann'ſchen Künſtlergeſellſchaft. 
Erſtes Auftreten in Oper von Frau Marie 
Monbelli in Verbindung mit Concert. 


Barnabe, Rapellmeifter, Herr Tagliafico. 


Theil: 
Concert mit Orcheſter. 
1) Concertſtück. de Swert. 


. Jules de Swert. 8 
2) Arietta (Lotti) Haideröslein, Schubert. 
Anna Regan. 
3) Concert. Symphonien Hollandaiſe Littolf. 
4) A. Du bift die R. N ara 
) A. Du bift die Ruhe, e 
B. Morgenſtändchen, 0 Schubert. 
Anna Regan. 
5) Romanze und Tarantella 


Sipori. 
amillo Sivori. N 
a N Un Blüthner. 


Theil: 
Arie, Rondo und Schlußſcene mit Chor, aus: 
5 Die Nachtwandlerin. 


Amun Marie Monbelli. 
Rodolfo Herr Tagliafico. 
Elwino m ee Herr Bolle. 
Liſa. 

Thereſe. 


Dirigent Herr R. Metzdorf. 
Montag, den 3. Februar findet die zweite 
(gänzlich veränderte) Vorſtellung ftatt. 


Preiſe der Plätze: 
Fremdenloge 3 


5 3 Thlr. 
I. Rang Proſcenium 2% 
I. Rang⸗Loge 2 

I. Rg. Balcon u. Orcheſterloge 1 
Parquetloge und Parquet 1 
Nad e 


52 Sgr. 


7 


ondel⸗Loge 1 — 

Rondel⸗Balcon 

III. Rang 

Parterre 

Gallerie⸗Sitzplatz 

Gallerie⸗Stehplatz 75 5 
Vorausbeſtellungen zu den Ullmann ' ſchen 

Vorſtellungen werden im Theater⸗Bureau Vor: 

mittags von 10 bis 1 Uhr gegen Beſtellgeld 

von 5 Sgr. angenommen. [2081] 

Lobe- Theater. 

Freitag, den 31. Januar. Erſtes Auftreten 
des Herrn Tomann nach ſeiner Krankheit. 
Zum 2. Male: „Der ungläubige Tho⸗ 
mas.“ Geſchichtliches Charakterbild in 5 
Akten von Alexander Roſt. 

Sonnabend, den 1. Februar. „Der Kauf⸗ 
mann von Venedig.“ Schauſpiel in fünf 
Akten von Shakeſpeare. Für die Darſtel⸗ 
lung eingerichtet von Weſt. [2082] 


Musikalischer Zirkel. 


e Sonntag, 2. Februar, Abends 7 Uhr: 
im Saale der neuen Börse 


Extra- Soirée 


zum Besten eines Ehrenfonds für 
einen ausgezeichneten seines Gehörs 
beraubten Componisten. 

Billets à 20 Sgr. sind in der Leuckart'- 
schen Buch- und Musikhandlung, Kupfer- 
schmiedestrasse 13, sowie bei den Unter- 
zeichneten zu haben. 

Marie Stenzler, Neue Sandstr. 4, Johanna 
Landsberg, Ring 25, Helene Schierer, Neue 
Tauenzienstr. 10, Anna Kempe, Breitestr. 15, 
Dames, Tauenzienstr. 74, Tülff, Bahnhofstr. 
11, Häser, Salvatorplatz 7, Schäffer, Zim- 
merstr 9 [2036] 


Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, 31. Januar, Abends 8 Uhr, 
f Neue Börſe, [1982] 


General⸗Verſammlung. 
Berichterſtattung. — Rechnungslegung 
und Vorſtandswahl, ſowie Aenderung des 
§ 5 des Vereins⸗Slatuts, in Betreff des 
Einſtehungs⸗Modus der Beiträge. 


Herr Herrmann Freund 


Beuthen OS. gebürtig, welcher in Berlin 
unter der Firma Herrmann Freund & Co. 
etablirt geweſen, wird hierdurch aufgefordert, 
ſo. ort feinen Aufenthatsort anzugeben. 


IH 


7 [22 


dem Herrn 


Veriag von Julius Halnauer, 


Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und Kunst- 
1 5555 in Breslau, Schweidnitzer-Strasse 
0. 52 
So eben ist erschienen und durch alle 
Musikalien-Handlungen und Leih-Institute 
zu beziehen; 


Leute von heute. 


Musikalische Gründung 


in Form eines Potpourri 
von 


st. Bikoff. 
Mit Titelillustration. 
Op. 87. Preis für Piano: 20 Sgr. 
Dieses Potpourri ist auch für grosse 
Orchester zum Preise von 3 Thlr. 5 Sgr. 
im Druck erschienen, [2060] 


Liebichs Concert- Saal. 


Sinfonie - Concert 


der Breslauer Goncert-Kapelle. 


Zur Aufführung kommt u. A.: V. Suite 
(C-moll) von Fr. Lachner. 
Anfang 6% Uhr. Entrée Person 2% Sgr., 
Kinder 1 Sgr. [2078 


Louis Lüstner, Direeter. 


Brela 777 
Acien-Bier-Branerei, 


eute 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree & Perſon 1 Sgr. Kinder die Hälfte. 
Sunde 8 05 nicht mitgebracht 
erden. 


Victoria- salon. 


Neue Antonienstrasse 3. 


Heute 
grosse Extra-Vorstellung. 


Einlass 6, Anfang 7 Uhr. 

Die geehrten Mitglieder der Constitutio- 
nellen Ressource haben zu heut gegen Vor- 
zeigung der Mitgliedskarten halbes Entrée. 

Nächsten Dinstag, den 4. Februar giebt 
die Concert-Gesellschaft des Casino meiner 
Vorstellung die Ehre sie zu besuchen. 
Bitte rechtzeitig Billete hierzu in meiner 
Wohnung Teichstrasse 20, I. abzuholen. 


Seiffert’s Etablissement. 


Kurze Gaſſe. 
Morgen Sonnabend: 


Großer maskirter 
und unmaskirter 


BALL 


im großen eleganten Saale, bei brillanter 

Beleuchtung aller Localitäten. Die Ball⸗ 

muſik wird ausgeführt von 2 Muſikchören 
unter Leitung des Muſik⸗Directors 
Herrn Bodeuſch. f 


Großartiger Maslenzug 
von 100 Perſonen. 


Das Programm deſſelben befindet ſich auf 
den Placaten. Während des Cotillon große 
Gewinn⸗Verlooſung. 

Anfang des Balles 7 Uhr. Entree für 
Herren 7% Sgr., Damen 5 Sgr., Gallerie 
& Perſon 2% Sgr. Große Familien⸗Logen 
1½ Thlr., kleinere Logen 1 Thlr. 

Eine gute Masken⸗ Garderobe ben 


im Parterre⸗Saal. 


Von Ludolf Waldmann's 


Op. 19. „Ach wir 
armen Kloſterbrüder“ 
10 Sgr., 


erſchien ſoeben das zweite Tauſend! 
Vorräthig in allen Muſikalien⸗Hand⸗ 
lungen. [1725] 


sind in 


Waldmanns Lieder 
Breslau vorräthig bei Theodor Lichtenberg, 
Musikalienhandlung, Schweidnitzerstr. 30. 
a rupmna TTT 


Thränen-Troden-Berein. 


Ball den 8. Februar. 
Entree für Mitglieder frei, Gäfte können 
durch Mitglieder eingefübrt werden. 
2083] Der Vorſtand. 


Broſchüren über das Dr. Legab' ſche 
Frauen⸗Elixir ſind gratis zu haben 11201 


1212] Berlin, Holzmarkt⸗Straße Nr. 1.1 Apotheke zu Bojanowo. 


* 


„Zum Bau eines neuen Güterſchuppens auf Bahahof Breslau 
iſt die Lieferung bon 500,000 Stück Ziegeln in 2 Looſen franco 
Bauſtelle erforderlich. 


Ober 
9 


en 
* 


an 
. Il Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten verſiegelt und portofrei 
mit der Aufſchrift „Offerte auf Lieferung von Ziegelſteinen“ bis 
i zu dem am 


— Sonnabend, den 15. Februar e., Vormittags 11 Uhr, 
anſtehenden Termine im Bau⸗Bureau — ehemaligen Kaſſengebäude auf dem alten Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe hierſelbſt — abgeben, woſelbſt auch die Bedingungen zur Einſicht aus⸗ 
liegen, reſp. gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden können. 2062 


Breslau, den 25. Januar 1873. 


Königliche Betriebs⸗Inſpection L der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. 
Turnverein „Vorwärts“. 
Sonnabend den 8. Februar d. J. 
Ba II 
im Liebich schen Saale. 


Eintritskarten für Mitglieder zu 20 Sgr. ſind bei den Herren L. Priebatſch, Ring, 
Kürſchnermeiſter W. Kloſe, Schmiedebr., und Uhrmacher F. Kirſch, Reuſcheſtr., zu haben. 
Daſelſt werden auch Anmeldungen zu Gaſtbillets, für Damen zu 20 Sgr., für Herren zu 
1% Thaler, ſowie zu Logen a 3 Thlr., entgegengenommen. 1536] 
Der Vorſtand. 


Verein deutſcher Handlungs-Neifender. 
Vereins⸗Hotel für Breslau: 
Hotel zu den 3 Bergen, Büttnerſtraße 33. 


Ich habe mich den Bedingungen dieſes Vereins unterzogen und finden Mitglieder 
zu den feſtgeſetzten Preiſen Aufnahme. A. Larisch. / 


Anfnahme⸗Geſuche als Mitglied nehme ich entgegen. [1134] 


a Zar in Beuthen, 
erſchleſien. 


Die Stelle eines Beigeordneten der hieſigen Stadt, welche bereits zufolge Bekannt⸗ 
machung vom 27. September 1872 mit einem feſten jährlichen Einkommen von 1200 Thlr. 
von uns ausgeſchrieben worden war, in Folge eines neuerdings gefaßten Beſchluſſes indeſſen 
mit Rückſicht auf die allgemeine Aufbeſſerung der Beamtengehälter auf ein penſionsberech⸗ 


tigtes Gehalt von 


jährlich 1500 Thlr. 


etatirt worden iſt, joll baldmöglichſt wieder beſetzt werden. Bewerber, deren Qualification 
als Gerichts oder Regierungs⸗Aſſeſſor gewünſcht, jedoch nicht unerläßlich erfordert wird, 
wollen ihre Meldungsgeſuche nebſt Zeugniſſen dem Unterzeichneten bis [1571] 


ſpateſtens den 20. Februar er. 


zugehen la 


Beuthen in Oberſchleſien, ven 1. Januar 1878 


Für die Stadtverordneten⸗Verſammlung: 
Der Vorſitzende. 
Dr. Mannheimer. 


Gewerbeſchule für Mädchen 
in Brieg. 


Der neue Curſus der Anſtalt, welche bezweckt, Gelegenheit zur Erwerbung derjenigen 
Kenntniſſe und Fertigkeiten zu geben, die es ermöglichen, die Arbeitskraft des weiblichen 
Geſchlechts in kaufmänniſchen und techniſchen Geſchäften, ſowie in Verwaltungszweigen und 
dem Haushalt in böherem Maße zur nützlichen Verwendung zu bringen, beginnt am 
21. April e. Die Schule iſt aus Staatsfonds mit den neueſten und beſten Hilfsmitteln 
Ben nude ausgeſtattet und wird, den Zeitanforderungen entſprechend, unausgeſetzt 
erweitert. 

Anmeldungen werden von dem Unterzeichneten bis 
genommen. 


zum 10. April c. entgegen 
1520 


Der Director, 
Noeggerath. 


Ring 38, Grüne Röhrſeite. 
Das Londoner anatom. Weſt⸗End⸗Muſeum 


iſt täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 9 Uhr für erwachſene Herren geöffnet. — 
Jeden Donnerstag ausſchließlich nur für Damen. 1231 
Hochachtungsvoll Adelheid Neuwald. 


Gebt dem Kranken richtige Diäten, ſo geneſt er. 


Liebenwerda, den 17. Juli 1872. „Unendlich woblthätig hat Ihr Malz⸗ 
Extract auf meinen Huſten gewirkt und bin ich jetzt faſt vollſtändig davon befreit.“ 
Barnim, Steuer⸗Einnehmer. — Cöthen, den 16. Juli 1872. Von angeſtrengter 
Krankenpflege war ich ſo hinfällig, daß ich fürchtete ebenfalls krank zu werden, als 
mir der Arzt rieth, Jor berübmtes Malz: Extract⸗Geſundheitsbier zu genießen. 
Ich that dies, bekam Appetit und fühle mich ſo ſchnell gekräftigt, daß 
ich Ihren Malz⸗Extract Jedem in ähnlichen Fällen empfehl en werde. 

[2066 


— Mit Hochachtung. Emma Holtze. Langegaſſe. 
An den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin. 


Verkaufsstellen in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, E. Gross, 
Neumarkt Nr. 42, und Erleh & Car! Webside, Schweidnitzerſer. 15. 


Breslauer Baubank. 


Bauſtellen in beſter Stadtgegend ſind unter den günſtigſten Bedingungen 
zu verkaufen. 5 [1517] 

Ausreichende Bauhilfs⸗Gelder werden gewährt. Neglements hierüber 
werden in dem Bureau Friedrich⸗Wilhelmſtr. 76 unentgeltlich verabfolgt. 


* 
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Antheilloofe zu der am „11., 12., 13. Februar“ ſtattfindenden Ziehung 


N 
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Verwaltungs Bericht 
der Städtiſchen Bank zu Breslau 
für das Jahr 1872, 


in Gemäßheit der Beſtimmungen der $$ 23 und 25 des Statuts vom 27. Mai 1863. 


Die durch Ueberſpeculation hervorgerufene Kriſis, welche ſich zunächſt Mitte September duich die Erhöhung des Zins 
ſußes von 4 auf 5 pCt. reſp. 5 auf 6 pCt., demnächſt aber durch ſehr energiſche, den Geldverkehr beſchränkende Maßregeln 
der Königlichen Bank documentirte, und welche auch in dieſem Augenblicke noch keineswegs überwunden iſt, nöthigte auch die 


Städtiſche Bank zu größerer Zurückhaltung, fo daß fie von der Disconto⸗Erhöhung nicht denjenigen Vortheil ziehen konnte, den d 


ſte unter weniger ungünſtigen Verhäliniſſen gehabt haben würde. 

Bi Trotz deſſen überſteigt der Zinſen⸗Ertrag den des Jahres 1871 um elrca 28,000 Thlr. und würde ſich der Reingewinn 
des Jahres 1872 noch bedeutend höher als der des Jahres 1871 berausſtellen, wenn dieſem nicht der Gewinn an Effecten 
mit 10,750 Thlr. zu Gute gekommen wäre, welcher im Jahre 1872 nur 27 Thlr. 25 Sgr. beträgt. e 
131,733,869 Thlr. 28 Sgr. 11 Pf. 

6,951,133 22 200% 8 


63,802,736 Thlr. 1 Sgr. 3 Pi. 


I. Disconto-Gefhäft. 


Zu dem aus dem Jahre 1871 übertragenen Beſtande von Wechſeln im Betrage von 


Der Kaſſen⸗Umſatz betrug 1872... 
gegen 1871... 


x hat ſich alſo vermehrt um 
mithin faſt verdoppelt. 


1,794,903 Thlr. — Sgr. 2 Pf. 


traten im Laufe des Jahres 1872 hinzu Wechſel pr. „10,639,907 28 3 
macht zuſammeen 12,434,810 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf. 
ee, ET EL 10,337,983 0:2, . 
ſo daß Ende 1872 im Beſtand verblieben Wechſel pu e 2.046,827 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. 
Im Jahre 1871 wurden Wechſel discontirt . 10,203,124 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
mithin 1872 mehr 43678383 4 9 = 
Für das Discontſren dleſer Wechſel wurden im Sabre 1872 Zinſen vereinnahmt 93,739 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. 
gegen 1871 mt! 87% % 298 8 


1872 alſo mehrt 6,411 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf. 


Als Verluſt im Wechſel⸗Diecont⸗Geſchäft berechnen wir den ganzen Betrag der in gerichtlichem Verfahren befindlichen 
Wechſel⸗Forderungen mit 8 202 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., obgleich mit ziemlicher Sicherheit noch auf den Eingang von 20 bis 
25 PCt. gerechnet werden kann. Der Verluſt beziffert fich demnach auf nicht voll / pCt. der discontirten Wechſel. 

Die aus dem Jahre 1871 mit 14,500 Thlr. in das Jahr 1872 übernommenen zweifelhaften Forderungen find voll⸗ 
ſtändig eingegangen. 


Il. Combard-Geſchäft. e 
Am 1. Januar 1872 betrugen die Darlene n 1,161,480 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Im Laufe des Jahres traten hinzu Darlehne pr. e 5,958,700 — — . 
gegen 1871 mlt... 4, 230,180 Thlr. 
mehr? 1,728,520 = — 
Summa 7,120,180 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Davon wurden im Laufe des Jahres 1872 zurüͤckgezahl᷑ e. 5,801,305 — = — . 
fo daß ult. December 1872 ausgeliehen verblieben „ 1,318,875: : — 
in 308 Poſten, von denen: 
14 mit und über 20,000 Thlr.... 573,100 Thlr. 
17 = „10 bis excl. 20.000 Thlr.... 218,750 = 
133 „1.7 bis Fri, 10,000 Thlr.. 472,650 
139 unter 1000 Sl... le 54,375 
1,3188751 —. 


. 
8 Bekauntmachung. [61 
In unſer Geſellſchaſts⸗Regiſter iſt Nr. 991 
f ; 


e bon E 
1) dem Kaufmann und Buchhändler Hugo 


Gebauer, 5 . 
2) dem Buchhändler Frauz Müller, Beide 

zu Breslau, I 5 
am 1. December 1872 hier unter der Firma 


ebauer & Co. 5 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 27. Jauuar 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung 


ie von 

1) dem Kaufmann Wilhelm Püppche, 

2) dem Kaufmann Joſeph Hilbrich, Beide 

zu Breslau, 

am 1. Januar 1873 hier unter der Firma 
Püppche & Hilbrich 

errichtete offene Handelsgeſellſchaft heut ein⸗ 

getragen worden. 95 

Breslau, den 27. Januar 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt a. bei Nr. 3258 
die Veränderung der Firma H. Ehrlich in 
Herrmann Ehrlich und b. unter Nr. 3273 
die Firma Herrmann Ehrlich, bier, und 
als deren Inbaber der Kaufmann 

Herrmann Ehrlich 
hier, heute eingetragen worden. [94] 
Breslau, den 27. Januar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nothwendiger Verkauf. [92 

Das dem Zimmerpolier Carl Nitſchke 
gehörige, hierſelbſt in der Odervorſtadt an 
der Offenen Gaſſe unter Nr. 12 belegene, im 
Grundbuch der Odervorſtadt Bd. 12, Blatt 
249 verzeichnete Grundſtück iſt zur nothwen⸗ 
digen Subhaſtation im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗Natzungswerth 
800 Thlr. jahrlich. 

en be 18 Aa 

am 3. April 1873, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 5. April 1873, Vormittags 12 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer 
verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypothe⸗ 
kenſchein, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen können 


in unſerem Bureau XII b, eingeſehen werden. 


Alle 0 welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypot ekenbuch bedürfende, 
aber 20 eingetragene Realxechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 


zur Vermeidung der e ee ee 


im e The anzumelden. 


Breslau, den 17. Januar 1873. 


bellehen waren. 8 Li een 
Der Lombard hat, bei einem Zinsfuß von 5 pCt. bis incl. 16. September und von 6 pCt. von da an bis ult. De⸗ Der Sußhaſtations⸗ Richter. 
cember an Zinſen eingebracht „ e 69,372 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf. Dr. George. ; en 
gegen das Jahr 1871 mit. 47,280 15 © 1 = Nothwendiger Verkauf. 93 
. —⁊Ü — [Das dem Maurerpolier Carl Miſchke ge⸗ 
alſo mehr. 24 Tilt. 27 Sgr. — Pf. pörige, hierjelbft in der Oder⸗Vorſtadt an der 
bee e dene 
5 dem Grundbuche der Oder⸗Vorſta k 
Ill. Giro-Verkehr. Blatt 313 verzeichnete def Ane ber 
Am 1. Januar 1872 betrug das Gutbaben der Teilnehmen 95, 702 She. 25 Szr. 9 Pf. | oceter betrggt, ut dur nolhwendigen 
Dazu traten im Laufe des Jahre) 1877òm-u-·iuiuuz: 47,072,178 25 — N im Wege der Zwangsvollſtreckung 
5 alſo Geſammtbelr ag 27,167,881 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf.] geſtellt, 3 
5 Es beträgt der Grundſteuerreinertrag da⸗ 
gegen 1871 mit 16, 924,151 Thlr. I Sgr. 9 Pf. von 14% 00 Thlr., der Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
mehr. 30,243,730 - 9 — - worth 940 Tbl. jahrlich 1 
Davon wurden abgehoben e r 44.974390 = 29 1 e ſteht 1 
fo daß ult. 1872 ein Bestand verblleb Pr 2,193,490 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf. bor Nei A Hrn r, 


Der Geſammt Umſatz erreichte, mit Hinzurechnung der durch Compenſation geordneten Beträge pr. 40,453,692 Thlr. 
15 Sgr. 11 Pf. f 


die Höhe vonn 87,525,871 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf. 
gegen das Jahr 1871 mit 40,177,870 ᷑⸗ 3 — : 
alſo mehr.... 47,348 001 Thlr. 7 Sgr. 11 Pf. 


Hiervon müßte nun zwar der Betrag des Giro⸗Verkehns pro ult. December 1871, welcher damals auf den 2. Ja⸗ 
nuar 1872 verlegt worden war, mit im Ganzen 2,679,132 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf. abgerechnet werden und ſich dadurch das 
Mehr um den doppelten Betrag dieſer Summe verringern, es würde aber immer noch ein Mehr von 41,989,736 Thlr. 
6 Sgr. 3 Pf. bleiben. 

Wenn wir im vorigen Zıhre beiläufig den Giro⸗Verkehr pr. ult. December mit zuſammen 2 679,132 Thlr. 15 Sgr. 

10 Pf. als den ſtärkſten, bis dahin dageweſenen bezeichneten, ſo iſt dieſer Betrag an jedem einzelnen Ultimo des Jahres 1872 
überholt worden. Der ſtärkſte Giro⸗Verkehr war am ult. August, an welchem Tage allein das Incaſſo 

3,870,727 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf. 


betrug und die Compenſatloen W e 4,279 565 - 10 = 11: 
zuſammen 8,150,293 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. 
IV. Depoſiten-Geſchäft. 

Zu dem am 1. Januar 1872 vorhandenen Beſtande voktnnnnnsss ner 988,140 Thlr. 
gingen im Laufe des Jahres weitere Zahlungen ein e IE en LOHR SUN 2,650,650 - 
gegen 2,377,020 Thle. im Jahre 1871. 

Von dieſer Geſammi⸗Summe von e NASE RR STR EER 3,638,790 Thlr. 
wurde in 1872 zurückgezahlt. CCC e ee 8 2,725,920 

} 3 fo daß zum Vortrag pro 1873 ein Beſtand verblieb von 912,870 Thlr. 


Der Umtauſch der Noten der Städtiſchen Bank bei der Königlichen Bank belief ſich im Jahre 1872 auf 8,925,000 Thlr. 
gegen 1871 mit.. 8,065.000⸗ 


mehr. 860 000 Thlr. 


In Folge der ſeit dem 1. Januar 1872 in Wegfall gekommenen Entſchädigung der Königlichen Bank Senens der 
Poſt⸗Verwaltung wegen Aufhebung der Portofteiheit mußte die Städtiſche Bank ihrerſeits die Verpflichtung übernehmen, das 
Porto für alle, von auswärtigen Bankplätzen der hiefigen Königlichen Bank zum Zwecke des Umtauſches per Poſt zugehenden 
Sendungen ſtädtiſcher Banknoten, dieſer zu erſtatten. Dadurch find Poꝛtokoſten in Höhe von 673 Thlr. 6 Sgr. erwachſen, um 
welchen Betrag ſich alſo die Verwaltungskoſten geſteigert haben. f 


Der Reſerve⸗Fonds iſt von 142,596 Thlr. 4 Sgr. — Pf. 
durch Zutritt von 20 pCt. des Gewinnes aus 1872 pri. „ 19,026 ũ 26 = — . 

auf die Höhe von 161,623 Thlr. — Sgr. — Pf. 
gebracht. 55. LEERE EEE 


Aus der Gewinn⸗Berechnung für das Jahr 1872 ergiebt ſich ein Netto⸗Ueberſchuß von 95,132 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf., 
wodurch der Stadt Breslau das Stamm⸗Capital von einer Million mit 9% pCt. verzinſt worden iſt. 


Im Treſor iſt das ganze Jahr unverändert % Million Thaler in Silber verblieben. 


im Zim mer Nr. 21 im I. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 29. März 1873 Vormittags 12 Uhr 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundſtüa betreffenden Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufsbedingungen können 
in unſerem Bureau XIIb. eingesehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wickſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
0 haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion 1 im 

erſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Breslau, den 17. Januar 1873. 
80 Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

Dr. George. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter laufende 

Nr. 390 die Firm . 
. Müller 

zu Patſchkau und als deren Inhaber der 
Kaufmann Heliodor Müller zu Patſchkau 
am 24. Januar 1873 eingetragen worden. 

Neiſſe, den 24. Januar 1873. 1308] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Bauholz 
für das Materialien⸗Depot auf dem Stadt⸗ 
bauhofe Matthiasſtraße Nr. 4, ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 

Die Submiſſtonsbedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchrift 
verſehene Submiſſions⸗Offerten, denen eine 
Bietungs⸗Caution im Betrage von 500 Thlr. 


beizufügen iſt, werden bis zum 7. Februar 


er. Mittags 12 Uhr in der Stadthauptkaſſe 
angenommen. [290] 
Breslau, den 24. Januar 1873. 
Die Stadtbau⸗Deputation. 


Klinik, vom Staate conceſſio⸗ 


nirt. Gründliche und 
ſichere Heilung von Geſchlechtskranken, Pollu⸗ 
tionen, Schwäche, Impotenz, Nervenzerrüt⸗ 
tung ꝛce. Dr. Rosenfeld, Berlin, 
Leipzigerſtraße 111. Auch brieflich. 
Prospecte gratis. x 


804] 


In unfer Geſellſchafts⸗Regiſer iſt Nr. 992 


Mobiliar ⸗Acuetion. 

Montag, den 3. Februar, Vormittag 
von 10 Uhr ab, werde ich in meinem 
I Gage aale Ohlauerſtraße 58, Hinterhaus, 
e: 


I. 1 Zimmer ſehr elegantes Nußbaum⸗ 
Mobiltar, als 1 Sopha, 2 Fauteulls, 
6 Polſterſtühle, geſchnitzt, Plüſchbezug, 
1 Couliſſentiſch mit 4 Einlagen, ein 
großes Buffet, 1 Rollbureau, 2 zweith. 
Schränke, 1 Nähtiſch, 6 Rohrſtühle, 
1 Chaiſelongue, 2 Bettſtellen mit Feder⸗ 
Matratzen; [2099] 

1 Mahag. Victoria⸗Ganitur, 6 zweith. 
und 1 einth. Mahag.⸗ Schrank, ein 
Rollbüreau, 1 Waſchtiſch, 1 Nähtiſch, 
3 Mahag. Bettſtellen mit Matratzen 
und Keilkiſſen, 1 Vertikow ſowie ein⸗ 
zelne Sophas, Stühle, Tiſch, große 
Salonſpiegel, Pfeiler: und ovale 
Spiegel, 2 Saalteppiche, mehrere 
Oelgemälde ö 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern 


M. Hausfelder, 


königlicher Auctions⸗Commiſſarius. 


— 
— 
* 


Solz ⸗Verkauf 


in der Königl. Oberförſterei 
Proskau. 


Am Mittwoch, den 12. Februar e., von 
Vorm. 9½ Uhr ab, ſollen aus den Schlägen 
pro 1873 ca. 350 chen, 700 Kiefern und 
f Fichten, — Köfern und Fichten ſämmt⸗ 
ich über 1 Feſtmtr. — ſowie 45 Raummtr. 
Eichen⸗Nutzholz und 20 Raummte. Kiefern: 
Nutzholz im Merfert'ſchen Gaſthofe hier⸗ 
ſelbſt gegen Barzahlung öffentlich verſteigert 
werden. 1310 

Proskau, den 27. Januar 1873. 

Der Königliche Oberförſter. 
J. V. Schrage. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


In dem am 6. Februar c. (Vormitta 
von 10 bis 12 Uhr), loco Cbrzelitz 55 
ſtehenden Holzverſteigerungs⸗Termin werden 
noch circa 500 Stück ſtärkere Kiefern⸗Bau⸗ 
hölzer, über eiven Feſtmeter Inhalt pro 
Stamm enthaltend zum Verkauf geſtellt 
werden. 309 

Chrzelitz O. S, den 29. Januar 1873. 

f Der en Oberförſter. 

romnitz. 


Mit Anfang Februar beginnt im Feuille⸗ 
ton des „Berliner Tageblatt“ die 
neueſte Original⸗Novelle M. Ant. 
Niendorf's [2031] 


„Vom Altar in den Krieg“ 


eine Lothringiſche Familtengeſchichte aus 
den Jahren 1870— 71, deren Handlung, 
Situations⸗ und Charakterzeichnung von 
feſſelndem Reiz, und deren allgemeine 
Schilderung jener großen Zeit, ſowie der 
eigenthümlichen Verhältniſſe in den neuen 
Reichslanden für Jedermann eine inter⸗ 
eſſante Lektüre bietet. N 

Das „Berliner Tageblatt“ bringt 
neben feinem ſonſtigen vielfeitigen und 
reichhaltigen Inhalt in einer befonderen 
Handelsbeilage, welche die geſam wle 
Geſchäfts⸗ und Börſenwelt umfaßt, einen 
ebenſo vollſtändigen Courszettel wie 
die größten Berliner Börſenblätter. 

Das „Sonntagsblatt“ enthält außer 
Artikeln belletriſtiſchen und belehren a 
Inhalts die ſtenographiſchen Berichte 
der Berliner Stadlverordneten⸗Verſamm⸗ 
lungen. 


liner Tageblatt“, ſowie für das hi mo: 
riſtiſch⸗ſatiriſche Wochenblatt „Der Ulk“, 
illuſtrirt von H. Scherenberg, gebſt 
„Sonntagsblatt“ beuägt 
für alle drei Blätter zuſammen 
für die Monate Februar und März 
nur 1 Thlr. 
inclufive Bolenlohn 
und nehmen für Berlin ſämmtliche Zei⸗ 
tungs⸗ Spediteure, ſowie auswärts 
alle Reichspoſtanſtalten täglich Be⸗ 
ſtellungen entgegen. 


ar 


ER SEES; 5 
Die Gewinnlobſe aus 1. Klaſſe 147. Lott. 
Nr. 247090, 72127e., 7216 1d. ſind den recht⸗ 
mäßigen Spielern abhanden gekommen. Vor 
Mißbrauch warnt Schmidt, Königl. Lolt.⸗ 
Einn. in Breslau. 1235] 


Special⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den en | 


ſten Fällen gründlich und ſchnell. 
ſtraße 91. I 


| 
Der Abonnementspreis für das „ 


Leipziger 
[448] 


| 


ie 
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Die zweit Serie der Dividendenſcheine der Breslauer Bötſen⸗Actien nebſt Talon kann gegen 


bei Herrn E. Heimann hierſelbſt, 


in der Zeit vom 1. bis 15. Februar e. in Empfang genommen werden. 


Breslau, den 15. Jauuarß 1873. 
Der Verwaltungsrath. 


BE ET ——— . —— —— — j 


ange und halbe Siterflafchen bei €. Heliendall, Oplanerfafe Nr. 64, 


— 85 7 Zeitungs-Annoncen-Expedition 
Die Neiſſer 1 Maſchinen⸗ HA ACK PR RABEHL 


BERLIN, 68. EN MBeRe 68. 4 e 
| Hahn & Koplowitz 1 e Ark 
. Mittel-Neuland-Neisse 


empfehlen sich zur Besorgung von Inseraten für alle Zeitungen, 
empfiehlt ſich zur Lieferung von: [2092] 


Fachschriften, illustr. Blätter, Coursbücher etc. und berechnen 
nur Original-Freise. 
Gußpwaaren für Bauten, Feuerungsanlagen, Rohrleitungen, Armaturen. Zeit 
Maſchinen, Pumpen, Trans miſſionen für Mühlen, Brauereien und 
Fabriken, Maſchinentheileu, ſowie allen in's Maſchinen⸗ und Eiſen⸗ 
gießereifach ſchlagenden Arbeiten. 


Rückgabe des alten Talons 


1451 


2 


— . —— 


Noch kurze 


: dauert der Ausverkauf von Florentiner Mirmorwaaren zu herabgeſetzten Preiſen [1973] 


Stadt⸗Theater. A. Biagini. Stadt⸗Theater. 


2 Carl Beermann 
Näh Maſchinen, 
| j f . d. Schleſiſchen Thore. 

8 Magazin: Leipzigerſtraße Nr. 127. 15 
ST Billigſte Preiſe. Genaueſte Juſtirung. (1753 72 


Als Beſchäler preiswürdig angeboten. 


Bird of Island, Goldfuchs, 5“ 6% 8 Jahre, in England geboren, 
Halbblut, ſehr ſtark, mit ſchönen edlen Formen, geſund, eignet ſich beſonders zur 
Zucht von großen eleganten Wagenpferden. Vererbung conſtant. 

Oſtrowitt p. Bahnhof Biſchofswerder W/ Pr. 

V. Blücher. 


Kalk⸗ Offerte. 


C. Risslers Kalkbrennerei zu Gorasdze per Gogolin 


engl zur gefälligen Abnahme beiten Bau⸗ und Düngerkalk zu zeitgemäßen Preiſen. 


| C. Verw. Rissler, Kalkofen⸗Beſitzerin. 
Es werden zur Zucht N 
Haſen (Weibchen) 


6 UA 
200 Stüd | 
Gefällige Offerten werden erbeten unter Adreſſe Kwilecki ton 


zu kaufen gewünſcht. 
o. in Poſen für Dominium Bendlewo. 
20 ee re, 16 1 9 8 LLL ö 
ten riſt teller (Ladenpreis In vorzüglich, 
20 Thlr. ü \ 5 Sa 
Thlr.) liefert für nur 1 Thlr. > echter Qualität 


um ſchnell damit zu räumen, Fr. Voigts er 2 
ofieriren frei ins Haus geliefert für 


Buchhandlung in Leipzig, Krewsitraße 
Nr. 8/9. 11458] 1 Thaler 


in jeder Sorte: 
5 Fl. Pale od. Bourton-Ale, 
6 Fl. echt. Engl. Porter, 
12 Fl. Wiener Märzenbler (kl.-Schwe- 
chater von Anton Dreher), N 
12 Fl. Erlanger Bler 
12 Fl. Culmbacher 
15 Böhmisches Bler, 
15 Fl. Salon-Tafelbier,, 
20 Fi. Waldschlösschen. 
20 Gl. Görlitzer. Actienbler, 
20 Fl. Grätzer Bier, 
Pfandeinlage pro Flasche 1 Sgr. 
Sümmtliche Biersorten auch in Orig. 
Gebinden ab Brauerei Bahnhof Breslau 
und Berlin, Auswärtige Hestellungen 
werden promptest erledigt. Wieder- 
verkäufer Rabatt. [702] 


chemische Fabrik zu Mügeln. 


Die geehrten Actionalre erlauben wir uns hiermit zu einer ’ e 


außerordentlichen Generalverſammlung 
1 Montag, den 17. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Dresdner Vörſen⸗Lokal, Waiſenhaus⸗Straße Nr. 25, 


anberaumt haben. 
Gegenſtand der Tagesordnung wird fein: 
Bericht der Direction über die Geſellſchaftslage, insbeſondere auch über den Stand der Neubauten. a 
In Gemäßheit des § 29 der Statuten erſuchen wir diejenigen Actionaire, welche an der General⸗Verſammlung Theil 
nehmen wollen, die betreffenden Interimsſcheine ſpäteſtens 8 Tage vor der Verſammlung zu deponiren, und zwar in 


Dresden bei Herren M. Schie Nachfolger, 
Gebr. Guttentag, 


Leipzig bei der Leipziger Vereins bauk, 
Breslau bei Herren Gebr. Guttentag. 


Der Aufſichtsrath. 


W.. Stalling, als Vorſttzender. 
V € 1 v 6 ch t 11 II 8 1 Ein in den ſiebenziger Jahren alter Greis“ 


1910 10 ee e liegt 115 
i ; i d no 

ie dem Dr. jur. von Ohlen und Adlerskron gehörigen, iim Grottkauer Kreiſe der] wei Monaten wegen Körperſchwäche und noc 
Broblet een, eine Meile von der Kreisſtadt und Eiſenbahnſtaſion Grottlau, zwei parka N e ee e 
Meilen von der Kreisſtadt und Eiſenbahnſtation Brieg, eine halbe Meile von der Eiſen⸗ Mt ger. 
bahnhalteſtelle Böhmiſchdorf entfernt belegenen Rittergüter 


Welt verlaſſen, befindet ſich derſelbe in größ⸗ 
ſſeg und Seifers dorf 


ter Noth und Elend, deshalb bittet der Kranke 
15 e en um eine milde Unter⸗ 

Neiſſewaſſer belegenen Waſſermühle in Oſſeg ſollen vom 1. Juli 1873 ab | tübung, feine h. zu 
' aufſi8 Jabre Kr 1 1 uli 1891 verpachtet werden. I Staſche, Altbüßerſtr. Nr. 17 im Hofe 3 Tr. 


oth dadurch zu lindern. 
Der Flächeninhalt der zur 1 gelangenden Grundſtücke beträgt: NIIT 


[466] 


Bände Nomane, Novellen, 


Knaben, 


welche hieſige höhere Lehranſtalten beſuchen, 

können Oſtern in meinem Penſionat noch 

Aufnabme finden. Näheres durch Proſpecte. 

Breslau, Ring 31. 8 2093] 
W. Ossig, 


Lehrer und Penſionatss⸗Vorſteher. 


In m. Knaben⸗Penſionat k. w. ein 
Schüler Aufn. f. Sie erh. relig. Erz. Beauſſ. 
u. Nachb. b. d. Arb. beſtm. geiſt. u. körp.“ 
Pflege. Referenzen d. H. H. Dr. Joel, Rab⸗ 
biner, Dr. Roſen, Lehrer a. jüd. theol. Se: 
minar u. Kanfm. J. Z. Hamburger, Reli⸗ 
gionslehrer Sternberg in Breslau, il 20970 


[2080] 


ler, 


zienſtr. Nr. 2. 


e eg: 
. . 28 Hect. 96 Ar. 30 DM. 


an Acker = 1131,75 Morgen, 
steel , 00, u =i3 267,200 77,5 
e e e 
198 an Wegen, Gräben ꝛc. 13 „ 50 „ 90 „ = 52,91 „ 
1 r oe 
überhaupt 379 Hect. 35 Ar. 00 UM. = 1485,76 Morgen; 
5 bei Seifersdorf: 
an Acker . . 279 Hect. 99 Ar. 60 OM. = 1096,64 Morgen, 
an Wieſe 103 „ 54 „ 30 „ „ 405,54 „ 
an Wegen, Gräben 11 „ 31 „ 70 „ 432, „ 
au Hofraum e 2 „ „ 60 „ = 9,85 77 
& überhaupt 397 Hect. 37 Ar. 20 0M. = 1556,35 Morgen; 


5 die Waſſermühle | f j 
dt 5 Mahlgänge mit Fal och Steinen; es gehört dazu etne Bäckerei und Siedemaſchine. 
Gebote werden auf alle drei Pachtobjecte zuſammen oder auf zwei davon, ſowie auf 
edes Einzelne beſonders angenommen und ſpäteſtens bis 1. April 1873 zu Händen 
es Juſtizraths Hientzſch in Breslau, in deſſen Bureau die, auch gegen Erſtatzung der 
Koſten abſchriftlich mitzutheilenden Pachtbedingungen einzuſehen find, erbeten. Die Ent: 
ſcheidung erfolgt längſtens binnen 14 Tagen nach dem gedachten Termin. 1928] 
Die Pachtbewerber müſſen außer der Qualification als tüchtige Landwirthe den Beſitz 
eines eigenen disponiblen Vermögens für Oſſeg von 25,000 Thalern, für Seifersdorf eben⸗ 
falls von 25,000 Thalern, für die Mühle von 8000 Thalern nachweisen. 9 80 
Bemerkt wird, daß in der Nähe der zu verpachtenden Güter von Grundbeſitzern des 
Kreiſes die Errichtung einer Zuckerfabrik projectirt wird. ö I 
Die Beſichtigung der zu berpachtenden Realitäten iſt nach vorheriger Anmeldung beim 

Wirthſchaftsdireetor Arndt in Oſſeg geſtattet. 


Anerkennung. 


Ich fühle Pron der Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


rometheus in Berlin 


und deren General⸗Agenten, Herrn C. Colberg in Breslau für die coulante und prompte 
Entſchädigung des in meiner Dampf⸗Ziegelei verunglückten Arbeiters Elias meine Aner⸗ 
kennung auszuſprechen, indem ich zugleich dieſes Inſtitut allen Induſtriellen zur Verſiche⸗ 
rungsnahme gegen den in Folge von Unfällen eniſtandenen Erwerbsverluſt aus Weber: 


15 
g Ale A. Weiß, Fabrübeſiber. 


[2094] 


Roſenthal, den 28. Januar 1873. 


Unterricht 


in einfacher und doppelter ital. 


Buchführung 


Beginn neuer Curse den 3. Februar. 


Für Damen besonders. 
F. Berger, s. 


Sprechst. v. 12—2 Uhr. [1806] 


ERNEST? 
147. Preuß. Lotterie, 


iehung 2, Klaſſe am 11.—13. Februar. 
0 Gedrudle eh Sr 1. Klaſſe 


1 2 2 46 32 64 
36 18 9 4% 2% 1% 4m 
ferner für alle vier Klaſſen gültig 
Yı 20 2 A As 2 04 
70 35 17% 84 AU 2½ Ihm 


verkauft und berſendet gegen Einſendung 
des Betrages oder Poſtnachnahme [1861] 


J.Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗Comptoir, Noß markt 9, 1. Et. 


 Victoria-Keller, 
Ohlauerſtraße 84, Ecke Schuhbrücke, 
empfiehlt fein Restaurant bei 
Damen ⸗Bedienung. 116 


Penſion 


mit guter, kräftiger Koſt für 2 bis 3 Schüler. 
Näheres Ring Nr. 7, 
meiſter. 


Heiraths⸗ Antrag. 


Ein Apotheker, Beſitzer eines rentablen 
Droguen⸗Geſchäſtes, 31 Jahre alt, ſucht eine 
Lebensgefährtin mit einigem Vermögen, wel⸗ 
cher ein ſtilles, gemüthliches Familienleben 
zuſagen würde. 1480525 

Offert. unter Chiffre J. D. 24 an die Exped. 
der Bresl. Zeitg. 


Für Damen. 


Ein gut ſituirter Beamter, Dr. phil, in 
den beſten Lebensjahren, wünſcht ſich mit 
einer 17—24jährigen, liebenswürdigen Dame, 
mit disponiblem Verm. von 15— 20,000 Thlr. 
zu vermählen. Gefl. Fre.⸗Off. sub T. H. 20 
bis 15. Februar an die Exped. der Brel. Ztg. 
Anonyme Off. unberückſichtigt. [516] 


Mein weltberühmtes Neſtitutions⸗Fluid 
babe ich abermals um Vieles verbeſſert. 
Carl Simon, Erfind. u. Gründer d. Fluid⸗ 
beilmethode, Liſſa, Pr. Polen. ½ Kite (12 
Flaſchen) 6 Thlr., ½ Kiſte 3 Thlr. General 
Debit nicht Breslau ſondern Berlin. 


Erſuche ergebenſt mir umgehend wieder , 
Kiſte Ihres vorzüglichen Reſtitutions⸗Fluid zu 
ſchicken, theilweiſe hat es mir Wunderdinge 
geleiſtet. . 14461 

Sausgarben, im Juli 1872. 

: v. Sodan. 


4 


beim Haus: |} 
[1241] 


ji 
Arzt Riller jr., 


Bestellungen erbitten unfrankirt per 

Stadtpost. N 

Erstes Central-Versand-Bler- Depot In- 
und ausländischer Blere von 


M. Karfunkelsteln & Co. 


Comtolr: 
Schuhbrücke 32, Ecke der Messergasse, 
Hamburg, Kl. Reichenstr. 29, Beuthen 
08., KRitterstrasse 165 und Neisse, 
Zollstrasse 47. 


IEIIIIII 
Ein Bordeaux-Haus 


Ister Klasse, das nur mit Grossisten ar- 
beitet, und in früheren Jahren bereits recht 
angenehme Verbindungen hatte, sucht für 


Breslau einen tüchtigen Vertreter, der 
möglichst schon die Branche kennt und 


gute Referenzen vorlegen kunn. Adr. be- 
fördert sub G. 295, die Annoncen-Expedi- 
tion von Haack & Rabehl in Berlin. 


„S EU EN 
n Breslau oder einer Provinzialſtadt wird 
J baldigſt eine Nefanralion In pachten 
geſucht. Gefällige Offerten unter Nr. 7 abs 
zugeben in der Exped. der Bresl. 8. [485] 


Kempen! Beſtellungen auf 


Birk⸗ Erl⸗ und Kfr.⸗Klafterholz erb. Ger⸗ 


ſon Friedewald aus Grabow. Zu ſprechen 


Freitag v. 12—2 Uhr b. Frau Friedenthal. 


Für Geſchlechtskranke. _ [1230] 
i lung (30jäbr. Praxis) Special: 
ao bie 


Geſucht 


wird von einem zahlungsfählgen er⸗ 
fahrenen Landwirth in den Provin- 
zen Brandenburg oder Schleſien in 
günſtiger Lage zu Chauſſee und Bahn 
ein größeres Rittergut zu angemeſ⸗ 
ſenem Preiſe. Wünſche ſind guter 
e Zuſtand, anſtändiges 

Wohnhaus, guter Wald. Gefällige 
Offerten werden sub H. 8217 an 
die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Berlin erbeten. Abſo⸗ 
lute Discretion wird auf Ehrenwort 
zugeſichert. Agenten bleiben unbe⸗ 
rückſichtigt. 1467] 


.... T 

Mit einer Anzahlung von 
1000 — 1500 Thlr. wird ein 
kleines Landgut mit guten Bo⸗ 
denverhältniſſen zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten mit genauer 


Beſchreibung an Oscar Graef 


Anhalt). 


* 


in Ilberſtedt bei Bernburg 


11227 


Ein Gaſthof 
erſter Klaſſe, 


in ſchöner Gegend, an der Strehler Bahn 
elegen, iſt an einen cautionsfähigen ſoliden 
Pachter von October d. J. ab zu verpachten. 
Mobilar, Saal, Billard und einige Frem⸗ 
denzimmer neu und Alles im beſten Qu 
ſtande. 209 
Offerten bitte unter P. P. 100 poste 
restante Heinrichau ſenden zu wollen. 


Kattowitz. 


Ein gut gelegener Bauplatz in Kattowitz 
iſt gegen Grundzins und einem mäßigen Ab⸗ 
ſtandsgeld zu verkaufen. Reflectanten er⸗ 
a das Nähere auf ſchriftliche Anfragen 
sub 
Expedition von 


Haasenstein & Vogler 


in Breslau, Ring 29. [2090] 


Haus verkauf. 


Ein ſchönes neu erbautes Eckhaus (Oblauer⸗ 
Straße) 4 Stock hoch, mit Gas und Waſſer⸗ 
leitung verſehen, iſt zu verkaufen. Das Grund⸗ 
ſtück eignet ſich wegen des großen geräumigen 


Bodens mit daranſtoßenden Räumlichkeiten 


8050 ber feſt. 


Amtl, Cours. | Mlehtamti. Gears. | und Stamm. Prioritäts-Actien. Carl Ludw B. 51 1055 f 
nie Auen 1 1017 Bi 5 f Amtl. Cours. Nlehtaestl. Cous Lombarden . 5 117 à837 J bi p. u bah, un 
0. 0 5 N Bet 885 Mähr.-Schles, 1 2 £ 
do. Anleihe |4° |96% B = ge 45 98%, B Bi Coutr-Prior.|5 182% 6. er | Waare 
St.-Schuldsch. |3% [89% B — oprechl. Pr. A. 4 4 w Oest.-Fr.8t.-B.|5 204 B. — a 
Präm.-A. v. 55. 3½ 125 B. — do. Lit. B. 3 — IE: Rumänen....|5 |44% B. == Weizen weisser ... 
\ a re 47 Ban iR 40. L.. O. u. D. 4 90 K bz = Wrsch.-Wien. 15 86% 6 | do. gelber... 
Pos. Ord.-Pid, 14 90 ( ll ba B. — 405 11 15 4 69 55 — marie und dive und divorso Astlon. Roggen . 
Bchles, Pfdbr. 34 82% A bz 6. — do. Tit. G. 4 98% 0 — ee = Hntar 
do. Lit. A. 4 92 b20 904 — do. Lit. H. 47 98% 0 2 e, 1 Erbsen 
do. Lit. C. 4 — li G.“ — do. 1869 5, 02/5 = BON EDEN: 
do. do. 474 — ag | doBrg.-Neisse 4 | — 9 90 — 5 i =: 
do. Rustical 4 — 91 B. dolchm St.-A.) 47 Fr 2 er ; 
do. pid. Lit. B. 4 — Ei 1 Och Oderbr g marckhütte 5 35, a7 ba B. 
ge ae, , u g W 2 Laurahütte. . 5 247048 7 bzB| — 
— 2 SER 
do. Rentenb. 4, 04 B. ne = Ob.Bisb.Bä.A.|5 188% ö 
Posener do. 93 G. e Ivy. 47 — IE res: 0 ER 
Prov.Hilfskass 4 | 2 | 8 ar 5 2 a b lv 85 
Bod.-Cred.-Pf. |44% |97% ba — k. Oder. Ufer. 6 101 , et. bz | — do. Inmobil.: 5 =, 119% B 
do. St.-Frior. 5 |124% bz — do. Lein.-Ind.. 5 106 b — EPE 
Ausländische Fonds, Br-Wrsch.do. | — | — 66 B. do Tac br 5 — — h Winter Rübsen 90 
Amerikaner.. 6 — 97% bz e ö do. Zinkh.-Act. 5 — — Sommer-Rübsen. 
r dard e, e Jake 
Krakau. O8. 0. 4 daR Gratis N Er 19 4 92 8. — Vereingt. Oelf. 5 — ur Een 
Krak.08.Pr.A. — do. Disconto- 5 
Oest. Silb. Rnt. 90 bet. 5 bad.“ — Bank. . 4 119 b | — Dubgten . 
do.Pap.-Bonto| 8. 2 B. | do.Entrepot6.| — — 20 Francs. Bt. = 
do. 60er Loose | 5 96% G. — do. Maklerbk. 5 5 140 B. 0 er 
| 1 est, Währ. 927 45% bz — 
do. 64er — \ 93% B. ‚do, Mkl.-V.-B. 5 2 103% bz R Bnk.-Bil, 823 BE G. 
do rd.-Loose — — 118% B. } do. Pv. Wehelb. 4 107 f. 7. 7 Ä — —— ce ett 
oln, Pfandbr. 1 4 77% bz : 0 4 127%8% bz | — Ku 6280 18 1440 5 29. Januar. 
0. neue 5 zur G. 0 sch. Unionb. — Mster 2 — 
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Russ. Bod. Or P | 5 — 8 | Ostdeut. Bank 4 — 100% 6. Hambrg. 300 H. KS. — — 
Türk. Anl. 655 — 51% B. do. Prod.- Bk. 5 — 82% 6. do. 300 M 2M. — — 
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Inländische Hisenbahn-stamm-Aetlen. Eiche Ban har 7. Rn 800 0 8 2420 70% br 0 = 
Freiburger...|4 123 G. 1 Verein. . 4 158 / B. & e e 
do. 45 — — do. Bod.-Ored. 4 104% G. — Wien 150 fl. KS. 91% 6. — 
Adrschl.-Mrk. 4 — — do. Centralbk.I— | — — do. do. 2M. 91 7 bz — 
N bi 5 216 G. — do, Vereinsbk, | 5 — — Belg. Plätze 2M. — — dito 
o. Lit. B. 1 — —— vn Frankf. 100 fl. 2M. — — 
Rechte Oder- Oest. Crodit.. 5 203 084 84 bs G. pen Febr 201% Leipzig 100 ThI 2M. — — 
Ufer-Bahn.|5 127 B. — Wien. Unionb 5 Warsch. 90 8R. 8 T. 82 G. — 


l e 


namentlich zur Anlegung einer Apotheke. 
Preis Thlr. 46,000, Anzahlung Thlr. 15.000, 
Garantirter Ertrag Thlr. 
3000 per Anno. Schriftliche Offerten erbitte 
unter Chiffre A. an das Annoncen⸗Burean 
der Herren Max Cohn & Weigert, 5 5 
Zwingerplatz. [2085] 
0 Lachs, Aale, Speckbücklinge, 
Sprotten, Flundern, Neunaugen, 
Brat-, Noll» und Gewürz⸗Heringe, jeden 

Tag friſche gerauch. Heringe empfiehlt 


„ Neukir ch, en 2 


8) rest. Kattowitz franco erbeten. 


Chiffre 8. K. 253 durch die Annoncen: 


unkündbare 


otheken⸗Darlehne & 5% Zinſen weiſt 
155 ch Thinel in Breslau, Altbüßerſtr. 112 555 
2 "kennen: [12 20) 


Für den Ausſchank einer ner Deltillation i N einer 
Provinzialſtadt wird ein jüdiſches Mäd⸗ 
Ben, das in gleichem 1 ſchon ſervirte, 
pr. 1. April d. J. geſucht 


Offerten werden erbeten B. M. I. poste re- 
stante Breslau. [1241] 


Ein Engl. Dampf⸗ 


Dreſchmaſchine 


aus der renommirteſten Fabrik fall Umſtände 
halber ſofort verkauft werden. Die Maſchine 
iſt faſt neu und noch mit Druſch beſchäftigt. 
Reflectanten wollen ſich unter H. J. 16 Een. 
der Bresl. Ztg. melden. [2020] 


ie Wald⸗Baum⸗ und ES e 
von H. Brunzel, Förſter a. D. 
Rothenburg in Schleſien, hier hart am Re 
bahnhof Rothenburg, verkauft 6000 Stück 
hochſtämmige az, Pappel bis 5 Meter 
hoch, à 100 S Thlr. und circa 500,000 
en BE 10 helge S e bis 

1% Meter hoch, à 100 Stück 20 Sgr. 
Größere Abnahme Rabatt. [1983] 


Alte und neue Nohrſtühle 
werden geflochten bei Frau Stiffel, ge 
gerberſtraße Nr. 25, 3 Stiegen. 34] 


Zur Errichtung einer 


Petroleumlampen⸗Fabril 


am hieſigen Platze, wo eine ſolche bis jetzt 
noch nicht exiſtirt, wird von einem fachkundi⸗ 
gen Manne, ein thätiger Kaufmann mit 
E 1 Tauſend Thalern Capital als Aue 


Gefällige Offerten unter Chiffre 6. G. 250 
durch ae Annoncen⸗Expedition von aaf En 
90 Vogler in Breslau, Ring 29, 
erbeten. 


Ein Elſenbahn⸗Rollwagen, 
noch brauchbar iſt zu verkaufen. Gefällige 
Adreſſen werden unter Chiffre R. H. 12 0905 


- Schweinefett, 


a Pfd. 6% Sgr., bei 10 Pld. 0 Sgr. 


Bestes Petroleum, 


fast geruchlos, à Litres 3 Sgr. 10 Pfg. 


Feinste Paraffin- und 
Stearin-Kerzen, 


& Pack 6 Sgr., bei 10 Pack a 5% Sgr. 
Feinste holl. Kerzen, à Pack 744 Sgr. 
Krystallkerzen & Pack 7% Sgr. 
Wiener Kerzen à Pfund 11 Sgr. 
Wagenlichte à Pfd. 10 Sgr. 


— Pr drei 
Maschinenöl, que. 
[8051 Wagenfett billigst, 
Talgkernseife, 8 Pfd. für 1 Thlr. 


Grüne Seife, 


à Pfd. 2%, Sgr., 12% Pfd. 25 Sgr. 


Schwed. Zündhölzchen, 


& Pack 10 Schachteln 1 Sgr. 8 Pf. 


A. Gonschior, 1 2 


No. 22. 


Zum Verkauf 
2 Wagen⸗ und Arbeitspferde 
5 und 6 Sabre alt, 5 au groß. 
Offene Gaſſe Nr. 13, bei 


Reftaurateur Dittmann au erfragen. 


SAN. 
Fluss- und Seefische, | 
Hummern, 


Austern, 
Cavlar, 


geräucherte und marinirte Fiſchwaaren, 


Pasteten, 
Compots u. Gemüse, 


e ſaͤmmtliche Conſerven, 
für die feinere Küche empfiehlt 


Huhndori, 


Schmiedebrücke 22, 
Fluß⸗, Seefiſch⸗ und Delicateſſenbandlung. 


Friſche Hafen, 


geſpickt A Stück 18—20 Sgr., Faſan und 
Großvögel 7 1228 
Adler, Oderſtr. 36, im Laden. 


Friſche ſtarke Haſen, 


921 790 empfiehlt zu den allerbilligſten Ben 
[1229] Valentin, Neumarkt Nr. 9 


Nur friſche Hafen, 
aut geipidt von 18 Sgr. an, empfiehlt A. 
Biete Glifabetbftraße”. dicht am Stadthaus: 
keller, früher Hintermarkt. [1244] 


Spiritusfäfler, 


gebraucht, in gutem Zuſtande kaufen [1242] 
J. >. Sieinig & Co., Büttnerſtr. 34, 


0 WB Tbe e bc dk len 


Slellen⸗Auerbieten aud Geſuche. 


Inſertiyndpreid 1 Sgr. vie Zeile. 


Ein. Doerfecunbane eines Gym. w. St. z. 
Off. erb. unt. Chiffre 8. G. 22 in den 
Bit, d. Bresl. Zeitg. [1240] 


Ein junge Mann, 


Speceriſt, der einfachen Buchführung mächtig, 
der ſeine Lehrzeit in einem der größeren Ge⸗ 
ſchäfte Oberſchleſiens zum April beendet ſucht 
von da ab oder pr. 1. Mai womöglich in 
einem Comptoir 7 0 Gefl. Offerten 
werden unter Chiffre A. R. 100 post, rest. 
Gleiwitz erbeten. [1249] 


Ein gewandter Buchhalter 


mit ſchöner Handſchrift, mit guten Zeugniſſen 
und Referenzen verſehen, ſucht Stellung zum 
ſofortigen Ant itt bei beſcheidenen Ansprüchen 
in e größeren Geſchäfte. 

Offerten bittet man unter W. W. 
N 21 in der Expedition der Bresl. 909 
abzugeben. 517 


er mechanihe Seinenmeberei 


für ſchwere rohe Leinen und Drells, ſucht für 
die Provinzen Preußen, Poſen und Dane 
mern einen 025] 


Vertreter reſp. Reiſenden. 
Erwünſcht iſt ſpecielle Kenntniß der Kunde 
ſchaft und Waaren. Adreſſen befördert unter 
W. 8581 die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Berlin. 


Ein junger Mann (Speeeriſt), flotter 
Verkäufer ſucht per 1. April unier ſoliden 
Anſprüchen Unterkommen. Adr. beliebe man gef. 
poste rest. N. O. Neuſtadt O. S. niederzulegen. 


Ein junger Mann, in der Leim⸗, Kern- 
Harz⸗, Elain⸗ und Cocos⸗Seifen⸗ Siederei 
erfahren, ſucht zum 15. Februar Stellung. 


E unter Nr. 19 an die Crpeb- d. Breil. 81g. 


D 


ür's Comptoir ſuche per J. April einen f 


mit der Eiſenbrauche vollkommen vertrau⸗ 

ten jungen Mann, welcher auch der ont 
Sprache mächtig iſt. 398 
Th. Pyrkoſch in Ratibor 


Ein Commis, Speeeriſt, der einf. inf. Buch⸗ 
führung mächtig, ſucht geſtützt auf beſte Ref., 
pr. 1. April er. anderw. Stellung. ] 

Gefl. Off. sub A. R. 3. post rest. Oppeln, 


Ein Vautechniker, 


Maurer, im Zeichnen und Veranſchlagen ge⸗ 
übt, kann in einer mittelgroßen Stadt Schle⸗ 
ſiens unter vortheilhaften . Bine 
Stellung finden. 

Offerten unter P. B. Nr. 8 in den eit. 
der Bresl. Zig. 


Techniker. 


Ein tüchtiger Techniker, d 


im Dampfmaſchinen⸗ und ieee 
Fache bewandert iſt, wird bei hohem 


Gehalte eſucht. Offerten mit 


en 1 5 5 sub Chiffre A E. 
an die Expedition der 7100 
See zu richten. [19 


89] 


Techniker. 


Ein theoretiſch und practiſch ge⸗ 
bildeter Maſchinentechniker, welcher 
mit dem Hütten- und Bergbaufach 
vertraut iſt, findet Stellung. Ge⸗ 
halt ca. 800 Thlr. 11248] 

Offerten sub Nr. 23 nimmt die 
Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Ein unverheiratheter, militärfreier Land⸗ 
wirth, welcher mit der Führung von 
Wirtbſchafts⸗ Rechnungen ſowie mit dem Po⸗ 
lizei⸗Verwaltungsfache verkraut iſt, wird zum 
Antritt für den I. April d. J. von der Herr⸗ 
ſchaft Friedland O. S. bei Gewährung eines 
e Gehalts zu engagiren geſucht. 
Schriftliche Bewerbungen um dieſe Stellung 
ſind unter Beifügnng der Zeugniſſe an den 
Unterzeichneten zu richten. 46 
Schloß Friedland O. S., den 26. Jan. 1873. 
Sternagel, Wirthſchafts⸗Director. 


Wirthſchaftsbeamte 


und Aſſiſtenten, 2032] 
wovon einige deut ch und polniſch ſprechen 
müſſen, erhalten zum Theil bald, zum Theil 
Oſtern unb Johanni gute Stellungen. Per⸗ 
ſönliche Meldungen im Stangen'ſchen An: 
noncen⸗ Bureau, Carlſtr. 28, er wünſcht. 


Eis junger Landwirth aus anſtändiger 
Familie, der ſeine Lehrzeit beendigt, wird 


wird bei beſcheidenen Anſprüchen auf der 


Domaine Riebnig, Kreis Brieg, geſucht. 
1 mein Manufacturwaaren⸗ 5161 


4 einen Lehrling 


zum efortigen Antritt. 
OGleiw witz. Julius Fränkel. 


Eehrlingsgefuch. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern mit ausreichen⸗ 
den Schulkenntniſſen, kann zum 1. April c. 
in meinem Colonialwaaren⸗Geſchäft en Kin 


ling eintreten. 
Croſſen a. Oder. Guſtav tt. 


ai mein Tuch⸗ und Seiten: Garderoben: 
Geſchäft ſuche ich zum April 0910 
Lehrli ug. 84] 


[20 
3. Bacher i in Liegnitz. 


Einen Lehrling 


ſuche für mein Colonial⸗ und Farbe⸗ ne. 
eſchäft. 1226 


Ogtar Vogt, Oderſtraße 16. 


Ein junger Mann, kräflig und von guter 
Schulbildung, der für Koſt und Wohnung, 
event. gegen kleine Eutſchädigung ſorgen muß, 
findet Aufnahme als Küferlehrling bei SA 
Selbſtherr, Junkeruſtr. 18.19. 1236] 


In meiner Seifen⸗ und Parfümerie⸗Fabrik 
kann Oſtern d. J. ein mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen verſehener junger Mann unter 
günſtigen Bedingungen als Lehrling eintreten. 
Bunzlau in Schleſien. Th. Erler. 


Für unſere Band⸗, Poſamentier⸗ und Weiß⸗ 
wegen daun ſuchen wir einen Lehr⸗ 
ling, Sohn achtbarer Eltern, moſaiſcher Re⸗ 
Ba 155 bald oder per 1. April c. [460] 
BE itz. Joſerb Com & a 


mnie Hic 
6 


Vermietungen uU. 
Inſertionspreik 1% 4 8 . die Zeile. 


Zum 1. April c. werden bedeutende 


Räumlichkeiten 


u ‚meinem Haufe vacant, welche bisher zur 

e arren⸗ Fabrikation dienten. Arbeits: 
kräfte befinden ſich am Orte, die durch Auf⸗ 
löſung arbeitslos werden, da dies die einzige 
Cigarren Fabrik am Orte und Umgegend iſt. 
Hierauf Reflectirende bitte ich, ſich an u 


zu Werden. 209714 
Benj. Schulz, Lüben i /Schl. 


Gartenſtraße 3 


iſt ein möͤblirtes Vorderzimmer nebſt hellem 
Kabinet baldigſt zu vermiethen und kann ſo⸗ 
fort bezogen werden. ‘ [1232 


Ein Sohn achtbarer Eltern, moſaiſch, kann 
ſich zum ſofortigen Antritt als 5 bei 
mir melden. 191 

Siegmund Nothmann, 
Mode⸗ und ENDEN Waaren- Handlung. 
Myslowitz DIS. 


Sir junger Mann mit der Cigarren⸗Branche 
vertraut und am bieſigen Platze ſchon 
conditionirt hat, wird zum Antritt per Iten 
Februar c. geſucht. Näheres bei Theodor 
Ache hier, Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 71. 


Eins elegante Wohnung von 6 Piecen iſt 
Gräbſchnerſtraße 22 im Iſten Stock für 
300 Thlr., Oſtern oder noch früher ee 
zu bermietben. [1237] 


In einer verkehrsreichen Provin⸗ 
zialſtadt wird zur Errichtung eines Ci⸗ 
garren⸗ u. Tabakgeſchäſtes ein in beſter 
Lage befindliches 


Geſchaͤfts local 
zu miethen geſucht und fin⸗ 


den nur derartige Anmeldungen Berück⸗ 
ſichtigung, wo Concurrenz wenig oder 
gar nicht vorbanden tft. 

Etwaige Offerten befördert sub P. 
8599 die Annoncen⸗Expedition von 
Nudolf Moſſe in Berlin. [2086] 


EEE EEE 
Wohnungs⸗Geſuch. 


3-4 Zimmer und Küche werden per 1. 
April geſucht. Offerten nebſt Preisangabe 


unter Nr. 13 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


33. König’s Hötel. 33, 
33. Albrechtsſtraße 33, 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung 1220 
ergebenſt. lt. 


— 1 


Inländische Fonds. 


Breslauer Börse vom 30. Januar 1873. 


Inländische Eisenbahn -Prioritäts - Obligationen 


Ausländische Nisenbahnen. 


Per der Gerealien. 


9 LITER i 


Verantwortlicher Nebacteur Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


„ 


Fesbstollungen der städtischen Marktdeputatio 
Un Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 


pro 100 Kilogramm.) 


feine mittle ordinäre. 
— — — — 
8128 —1—1—1—1 8| 5 


i Hotirungen der von der Handelskammer ernannten Cemmisslen 
wur Feststellung der Marktpreise von 


Raps und Rübsen, 


Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 


00 r. 101 51—1 920 — 9| 5 
998855 9 12 6 827 61 8 5 — 
958 8808 9 100 — 815 — 7115| — 
U 815 — 7125 —7— 
e 9 — 1-1 8115 7|15|— 


Heu 26—30 Sgr. pro 50 Kilogramm, 
Roggen-Stroh 6—7 Thlr. pro Schock à 600 Klgr., 


Kündigungs-Prelse 


für den 3 1. Januar, 


Roggen 58 Thlr., Weizen 85, Gerste 52, Hafer 42 
Raps 103, Rüböl 22%, Spiritus 17%, 


Börsennotiz von Karteffelspiritus 
Pro 100 Liter & 100% Tralles 1000 17% B., 17% G. 
dito pro 100 Quart bei 80% Tralles 16 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. 


dito 16 „ — „ a 


